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Errichtung des Cadettencorps.
J.

Befehle Ahro Kayſerlichen Majeſt.
an den dirigirenden Senat.

li V A Wir ſchicken hiebey Unſerm Senat das
Original der neuen Verordnungen

ur

fur das Cadettencorps und befehlen,

im Reiche hekannt zu machen. Wir ſind uberzeugt,

daß jeder Unſerer getreuen Unterthanen, wenn er
in dieſen Verordnungen die unabanderlichen Re—
geln ließt, die Wir, ſo wohl was die Aufnahme,
als die Erziehung und Bildung des jungen Adels
betrift, gegeben haben, ſich beeifern wird, aus die—

ſer, dem Staate und jeder Familie gleich nutzlichen
Anſtalt Vortheil zu ziehen. Die Kinder des erſten
Alters werden im kunftigen Jahre aufgenommen

A 2 wer



4 Errrichtung des Cadettencorps.

werden: und das Publikum wird von dem Termin
und der dabey zu beobachtenden Ordnung belehret

werden.

Das Original war alſo unterzeichnet.

Katharina.
den itten Sept. 1766.

II.

Mannifeſſt.
Von Gottes Gnaden, Wir Katharina

die Zweyte, Kaiſerin und Selbſtherr—
ſcherin aller Reuſſen 2c. c. Thun hie—
mit jedermanniglichkund:

anter ſo vielen Gegenſtanden, die thatig zum
allgemeinen Wohl Unſers Reichs etwas bey

tragen konnen, ſchien Uns keiner einer ſo beſon—
dern Aufmerkſamkeit wurdig, als die Erziehung
des jungen Adels: und da Wir, nachdem Wir
uns genau von der Einrichtung und Verwaltung
des, von Unſern Vorfahren errichteten, Kaiſerl.
Cadettencorps unterrichtet hatten, fanden, daß es,
um aus dieſer Anſtalt allen erwarteten Nutzen zu
ziehen, nothig ſey, die Jugend nicht allein in den
Wiſſenſchaften aller Art zu unterrichten, ſondern
ihr auch eine, ihrem Stande angemeſſene, Erzie—
hung zu geben, die ſie, von dem erſten Alter an,

die



Errichtung des Cadettencorops. 5

die Pflichten eines rechtſchaffenen Mannes und Un—
terthanen lehrte, und die ſie in den Stand ſetzte,
einſt mit Ruhm die Aemter, die ihrer bey dem
Ausgange aus dem Corps erwarten, zu verwalten
und dadurch wirklich dem Staate nüutzlich zu wer—

den. Um dieſe Abſicht zu erreichen, haben Wir
fur nothwendig erachtet, die Grundſatze auf das
unveranderlichſte und grundlichſte veſtzuſetzen, die

eine Anſtalt, deren Erfolg ſo genau mit allen Thei—
len Unſers Reichs verbunden iſt, zu ihrer hochſten
Vollkommenheit bringen konnen. Deshalb haben
Wir denn in gegenwartigem, unwiderruflichem Ma—

nifeſte, die Statuten und Verordnungen verfaſſet,
die die  unabweichlichen Maximen enthalten, die
Wir beobachtet haben wollen, ſo wohl bey der
Aufnahme, als Unterweiſung und Bildung der,
durch Unſere mutterliche Vorſorge, in Unſerm
Kaiſerl. Cadettencorps zu erziehenden adlichen

Jugend.

Statuten des Kaiſerl. Cadettencorps.
J.

Der Adminiſtrationsrath wird aus vier von
Uns dazu ernannten Perſonen und dem General—
direeteur beſtehen und einen eigenen Sekretar häben.

Zur Zucht, Unterweiſung und Erhaltung die—
ſes Corps, ernennen Wir folgende Perſonen:

1 Obriſtlieutenant, 1 Major, 1 Seconde
Major, 4 Capitains, 4 Lieutenants, 4 Unter—

A3 lieute



6 Errichtung des Cadettencorps.

lieutenants, 4 Fahndriche: alle mit dem Rang, den
die Jngenieurofficier in dieſem Charakter haben.
Ferner 1 Policeymeiſter, mit Obriſtlieutenants
Rang, 1 Oberſchatzmeiſter mit Majors Rang,
1Direeteur der Studien, von der 7ten Klaſſe; 2
Aufſeher fur das zweyte und dritte Alter, und einen

Profeſſor, der das Aufſeheramt bey denjenigen Ca
dets verwaltet, die dem Civil-Etat beſtimmt ſind,
beyde von der gten Klaſſe; Profeſſores, an die Stelle

der Aufſeher, von der gten Klaſſe; 14 Pracep—
tores und den Oeconomen von der woten Klaſſe,
und 1 Zeichenmeiſter, aus der, Aeädemie der Kun—

ſte, von der 11ten Klaſſe.

Der Policeymeiſter und der Oberſchatzmeiſter
bekommen, erforderlichen Falls, jeder zwey Ge—
hulfen, von der 12ten Klaſſe.

II.

Die Mitglieder des Verwaltungsraths und der
Generaldirecteur, denen insgeſammt Wir die Di—
rection ubertragen, haben fur alles zu ſorgen, was

dur Ordnung, zum Rutzen und Vortheile des Corps
gereichen kann.

Ein beſonderer Saal, in welchem und ſonſt
nirgends die Verſammlungen des Raths gehalten
werden, wird im Cadettenhauſe ausgemittelt. Nach
dem Alterthum nehmen die Glieder hierin Sitz und
zwey Cadets ſtehen Schildwach an der Thure.

Die
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Die gewohnlichen Verſammlungen werden je
desmal an den erſten Tagen des Monats, die auf—
ſerordentlichen, nach Erfordernis der Umſſtande,

an unbeſtimmten Tagen gehalten. Der Generab—

directeur beruft den Rath; doch geben Wir den
Mitgliedern die Freyheit, aus eigner Willkuhr und
wenn das Beßte des Dienſtes es erheiſchet, ſich zu
verſammlen.

Jedes Mitglied des Raths giebt laut ſeine Mey
nung zu verſtehen. Muß aber ballotirt werden,
ſo beruft man dazu auch die Officier vom Oberſta—
be, den Policeymeiſter und den Oberſchatzmeiſter,
oder deren Verweſer. Der Generaldirecteur ſorgt
fur die genarte vrid ſthleuntge Vollziehung des Abe

gemachten.

Da es hochſt wichtig iſt, daß alle, bey dem
Corps angeſtellte Perſonen Leute ſind, die die Ab—
ſichten konnen vollfuhren helfen, die Wir bey die—
ſer Anſtalt feſtgeſetzt haben; ſo betehlen Wir, daß
ſie erſt nach reiflicher Beprufung ihres Betragens,
ihrer. Sitten und ihrer Geſchicklichkeiten in den ihnen
zu ubertragenden Geſchaften, und zwar nur auf
z oder s Jahre, vom Tage ihrer Anſtellung bis
an die erſte oder zweyte Aufnahme, oder bis zur
Auslaſſung der Cadets, angenommen werden. Auch
muß zu jedem Theile der Verwaltung die nothwen—
dige Anzahl von Bedienten geſchlagen werden, da—

—SeAA4 Da
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Da Wir die Wirkungen Unſers Wohlwollens
uber alle deſſelben wurdige Unterthanen und beſon—

ders uber diejenigen verbreiten wollen, die es
durch ihre Sitten, ihr weiſes Betragen, ihren
Fleiß und Genauigkeit in Erfullung ihrer Pflich-
ten verdienen; ſo verordnen Wir, daß ſie nach Fa
higkeiten und geleiſteten Dienſten in der Armee avan

ciren: doch konnen der Director, der Aufſeher und
die Hofmeiſter, da ſie burgerliche Dienſte verwal—
ten, ſich nicht langer unter die Klaſſe der eben ge—

nannten rechnen, als ſie zum Unterricht des Adels
gebraucht werden. Nur blos diejenigen konnen,
auch nach ihrem Abgange vom Corps, dieſe Vor—
zuge behalten „denen ſie der Rath, als ein ruhm—

liches Zeugniß wohl vorgeſtandenen Unterrichtes,
ſchriftlich verlangert und beybehalt. Auch befeh—
len Wir, daß eine Penſion, zur Unterhaltung dere
jenigen Perſonen ausgeſetzt werde, welche dem Corps

lange Zeit und ohne Tadel gedient haben, und we—
gen Alter oder Schwachheit daſſelbe verlaſſen muſſen.

Ob Wir gleich einen beſondern Director der
Wiſſenſchaften ernannt haben; ſo verſtatten Wir
doch dem Rath, dieſes Amt dem Aufſeher der zum

Civil-Etat beſtimmten Cadets zu ubertragen, wenn
er es fur nutzich und gut findet. Auch kann er
allen denen gehoriges Gehalt zugeſtehen, die nach-

her Verrichtungen haben, die bey ihrer Anſtellung
nicht namhaft gemacht wurden.

Der
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Der Rath ſoll ein Kriegsrecht und ein buürger—

liches Geſetzbuch fur dieſe Anſtalt, mit Zuziehung
oben benannter Perſonen, entwerfen und Uns un—

terlegen, damit Wir es unterſuchen und beſtatigen.

Man ſoll genau auf jede Theile der Verwal—
tung des Corps acht haben, damit man in der Fol—
ge dasjenige verbeſſern kann, was anfangs fehler—
haft und ſchadlich war: denn dadurch allein kann
dieſe Anſtalt zu dem vorgeſetzten Grad der Voll—
kommenheit kommen. Und damit Jedermann ſei—
nen Dienſt kenne, ihn genau leiſten und ſich mit
Unwiſſenheit nicht entſchuldigen konne; ſo ſoll der
Rath, ebenfalls mit Zuziehung erſt genannter Per—
ſonen, uber die verſchiedenen Verrichtungen eines
Jeden, klare und deutliche Jnſtructiones anferti—
gen, die von den Gliedern des Raths unterſchrie—
ben, und in die Protocolle des Corps, als Grund
ſatze der Ordnung und Zucht, eingetragen werden
ſollen, und wovon der Generaldirecteur von ihm
unterzeichnete Abſchriften an die Behorde ablie—

fern ſoll.
Der Directeur der Wiſſenſchaften ſoll auch,

doch nur in Sachen, die ſein Amt betreffen, im
Rathe ſitzen.

Die Fonds, die Wir zur Unterhaltung des Ca
detteneorps beſtimmen, ſollen unter Schloß und
Siegel des Rathes liegen. Jahrlich ſoll eine all—
gemeine Berechnung der Eingahme und Ausgabe
verfertigt, und wenn ſie von vem Rathe als rich—

As5 tig



10 Errrichtung des Cadettencorps.
tig unterſchrieben und beſiegelt worden, ins Archiv

gelegt werden, ohne, daß ſie andern Gerichtsſtuh—
len, denen Wir jede Unterſuchung hierin unterſa—

gen, mitgetheilt werden durfte.

Da man aus den weiſeſten Verordnungen nur

vermittelſt der ſorgfaltigſten Erfullung den gehof—
ten Nutzen ziehen kann; ſo ſoll ſich der Rath des
Corps jahrlich einmal außerordentlich verſammlen,
blos um zu unterſuchen, ob alles auf das getreueſte
und richtigſte beobachtet worden. Er ſoll ſo gleich
die etwa eingeſchlichenen Nachlaßigkeiten und Mis

brauche bey der ihm von Uns anvertrauten Admi—

niſtration abſchaffen. Und damit endlich ſein Eifer

durch nichts eingeſchrankt werde; ſo erlauben Wir
ihm, zu allen Zeiten Uns ſchriftliche Vorſtellungen
über alles zu thun, was ihm zur Verbeſſerung bie—

ſes Jnſtituts heilſam ſcheint und Uns die Mittel zur

Vollziehung anzuzeigen.

III.

Der Seeretar bey dem Rathe des Cabetten
corps muß ein einſichtsvoller, ehrliebender, untadel—

hafter und geprufter Mann ſeyn. Er ſoll ein ge—
naues Tagebuch von allen Entſchluſſen des Rathes

und allen vorkommenden Geſchaften halten, die er,
wenn der Rath ſie nicht berichtigt hat, auf Befehl
des Generaldirecteurg zu beendigen hat. Er ſoll
alle Schriften, die aus ſeiner Expedition kommen,

cone
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contraſigniren und das kleine Jnſiegel in Verwah—

rung haben.

IV.

Der Generaldirecteur muß ein Mann ſeyn, der
alle Tugenden einer Militar- und Civilperſon be—
ſitzt. Unaufhorlich muß er, vermoge ſeines Am—
tes, dahin bedacht ſeyn, alles zum allgemeinen
Wohl des Corps zu lenken. Mit einer grundli—
chen Beurtheilungskraft in Geſchaften muß er Un—
eigennutzigkeit in ſeinen Vorſchlagen, und Geſchwin—

digkeit in der Entſcheidung vereinigen, aber doch
vorher alles reiflich erweaen und unterſuchen. Sei
ne Bafehle iniſſen  punktlich vollzogen werden.

Da der Hauptzweck dieſes Jnſtituts iſt, dem
jungen Adel die beſt moglichſte Erziehung zu ge—

ben; ſo muß er, in ſeinen Sitten und ſeinem Be—
tragen dem ganzen Corps zum Muſter dienen. Er
muß, mit Sanftmuth und Anſtand in Worten und
Thaten, Jedem den Weg bezeichnen, den er zu

gehen hat.

Er ſoll, mit Genehmigung des Raths, alle
Perſonen, die zu dieſem Jnſtitut erforderlich ſind,
anſtellen: nur nicht die Frauenzimmer, die bey den
Kindern vom erſten Alter nothig ſind, als welche
die Direetorin ernennt, von welcher ſie einzig ab—
hangen. Doch ſoll auch dieſe in allem, was das
Beſte des Geſammten betrift, ihm willfahren.

Soll—
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Sollten in Zukunft neue Verordnungen noö—
thig ſeyn, welcher man in dieſen Statuten nicht
gedacht hat; ſo ſoll ſie der Generaldirecteur, doch
gemeinſchaftlich mit dem Rathe, entwerfen.

Damit ihn nichts zerſtreue und an der Aus
ubung ſeines Amtes hindere; ſo befehlen Wir, daß
er, unter keinerley Vorwande, mit Geſchaften be—

ſchweret werde, die ſeinem Beruf fremd ſind: da—
mit er, ungeſtort in ſeinem Eifer, jene wachſame
Thatigkeit und Regelmaßigkeit beobachten kann,
die Tag und Nacht ſeine Gegenwart bey dem Corps
erfordern, deſſen erſter Cenſor er zugleich iſt.

Die erſte und Hauptpflicht des Cenſors ſoil
ſeyn, dem jungen Adel, doch mehr durch ſein Bey—

ſpiel als ſeine Worte, Neigung zur Tugend einzu—

floßen. Er ſoll genau auf die Erziehung und den
Unterricht der Cadets, auf das Betragen der Hof—
meiſter, Lehrer, kurz aller mit dem Corps in Ver
bindung ſtehender Perſonen ſehen.

Er ſoll in ununterbrochener Verbindung mit
den zum Unterricht beſtellten Lehrern ſeyn und im—

mer mit ihnen zu Rathe gehen, wie in jenen zar-
ten Herzen der Keim der Tugend zu entwickeln,
das Laſter abſcheulich zu machen iſt, wie ſie zu einer

wohlanſtandigen Fuhrung zu bringen ſind, kurz
wie man ihnen Geſinnungen der Frommigkeit und
Menſchenliebe einzufloßen habe, damit ſie zeitig in
der Vollbringung des Guten beſtarkt und fur dem

Verderbniß durch boſe Beyſpiele bewahrt werden.
Um
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Um ſich von dem Fortgange der Jugend in
den Wiſſenſchaften zu uberzeugen, ſoll er ſich nicht
auf das Zeugniß Anderer verlaſſen, ſondern ſich,
durch oftere offentliche und privat Prufungen, deß

ſelben verſichern. Dann erſt wird er im Stande
ſeyn, dem Rathe eine genaue Beſchreibung von
dem guten und ſchlechten Fortgang eines Jeden zu
geben: und dann wird man, nach ſeinen Berich—
ten, die Nachlaßigen zum Fleiße aufmuntern, die
Fleißigen anfeuren und allen Nacheiferung ein—

floßen.
Er ſoll ſich gegen Jedermann und beſonders

gegen die Cadets. li ſanft und hoflich betra-
gen, dieß un das beſte Mittel, Jeden zur Nach

l.4 A.-

folge zu reizen und zur Vervollkommnung der Er—

ziehung beyzutragen. Die Klugheit muß ſeine ein-
zige Fuhrerin ſeyn: Geſprachigkeit, ſelbſt Freude,
die bey allen ſeinen Handlungen hervorleuchtet, kon—

nen gewiß ſo vortheilhafte Wirkungen haben, als
ein ſtrenges und herrnmaßiges Aeußere ſchadliche

haben wurde. Man kann ſich bald Ehrfurcht ver—
ſchaffen, wenn es nothig iſt: aber Jugend liebt
am Ende ſelten das, was es anfangs gefurchtet hat.

Wir befehlen ferner, daß alle Fehler mit der
moglichſten Schonung verwieſen werden ſollen.
Nur in Fallen, wo dieſe Schonung die erwunſchte
Wirkung nicht haben mochte, iſt es erlaubt, ſich
jeder andern, zur Verhutung der Vermehrung des
Uebels dienlich erfundener, Mittel zu bedienen.

Da
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Da ein unmaßiges und ubertriebenes Studi

ren den Zoglingen eher ſchaden, als nutzen kann;

ſo iſt es hochſt nothig, darauf zu ſehen, daß ſich die
Hofmeiſter und Lehrer genau nach Unſerm allge—
meinen Erziehungsplan und nach denen, auf Un—

ſern Befehl, zum Beſten der Jugend entworfenen,
phyſiſchen Bemerkungen, richten. Der Generaldi—
recteur ſoll darauf ſehen, daß dieſe Verordnung
ſelbſt bey den Kindern vom erſten Alter beobachtet
werde, und niemand ſich davon entferne, weil er ent
weder Unwiſſenheit oder höhere Kenntniſſe vorgiebt.

Wenn eine zur Erziehung und zum Unterricht
der Jugend angeſtellte Perſon, ſich wegen Krank—
heit oder anderer rechtmaßigen Urſache entfernen
muß; ſoll der Cenſor alſo bald eine andere an de
ren Stelle ſetzen, damit die Studien nicht unter—
brochen werden.

V.
Die Zoglinge ſollen in funf Klaſſen oder Alter

vertheilt werden; das erſte enthalt Kinder von 5,
oder 6, bis 9 Jahren; das zweyte von 9 bis 12;
das dritte von 12 bis 15; das vierte von 1 bis
18 und das funfte von 18 bis 21 Jahren. Die
Zoglinge ſollen 3 Jahre in jeder Klaſſe bleiben und
ſich, ihren Neigungen und Fahigkeiten nach, auf
ſolche Wiſſenſchaften legen, die entweder auf den
Kriegsſtand oder auf den Civilſtand Einfluß haben.

Dieſe Wiſſenſchaften fur den Soldaten und
Civil-Etat ſind: die Rechenkunſt in allen ihren Thei

len,
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len, die Anfangsgrunde der Mathematik, die Me—
chanik, die ubrigen Theile der Mathematik, die
Aſtronomie, Maturhiſtorie, Naturlehre, Chymie,
Geographie, Chronologie, heilige und Profange—
ſchichte, die Logik, die gewohnlichen und nothwen—
digen Sprachen nach der Grammatik, und die Be—

redſamkeit. Fur den Civil-Etat ſind die Moral,
das Recht der Natur, das allgemeine Recht, die
Reichsgeſetze und die Statiſtik deſſelben vorzuglich

nothig; ſo wie fur den Militar-Etat die Schiffse
kunſt, die Kriegskunſt, und die Kriegsbaukunſt.
Zu den Kunſten gehoren: Zeichnen, Malen,
Bildgrabere, Bilnhauen. Baukunſt, Muſik, Tan
zen, Fechten und Voltigiren.

VI.

Jm adlichen Cadettencorps ſollen hundert ruſ—
fiſche Kinder und zwanzig aus den eroberten Pro—
vinzen, Eſtland, Livland und Finnland jedesmal
aufgenommen werden. Sie muſſen alle funf, hoch
ſtens ſechs Jahr alt ſeyn. Wenn nach der Re—
ception, die alle drey Jahr geſchieht, noch erledigte

Stellen ſind, ſo ſollen dieſe blos im erſten Jahre,
nicht in den beyden folgenden, beſetzt werden.

Der Rath ſoll die Zeit der Reception fruh ge
nug im Reiche bekannt machen, damit die von Pe—
tersburg entfernien Aeltern zur beſtimmten Zeit

ihre Kinder, die ſie im Corps erzogen haben wol—
len, hinbringen konnen. Kein Kind ſoll aufge—

nommen
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nommen werden, das nicht von Aerzten und Wund
arzten unterſucht worden, und einen Schein erhalt,

daß es geſund und von ſtarker Conſtitution iſt.
Ferner muß ſein Adel hinlänglich bewieſen und der
Taufſchein beygebracht werden. Doch werden
auch ſolche burgerliche Kinder aufgenommen, de—
ren Vater dem Reiche wirklich im Majorsſtabe ge—

dient haben. Deshalb ſollen die Gouverneurs und
Wojwode, ohne Aufſchub und Parthenlichkeit, die

erforderlichen Zeugniſſe auf Verlangen ertheilen,
damit niemand beeintrachtiget werde: und da Uns

ſere Willensmeynung hauptſächlich dahin geht, den
jungen Adel zu unterſtutzen, deſſen Vater, im Dien
ſte des Vaterlandes, entweder getodtet oder ver—
wundet worden, oder der ohne Glucksguter iſt;
ſo befehlen Wir, daß vorzuglich auf dieſe bey der
Reception Ruckſicht genommen werden ſoll.

Diejenigen Aeltern, die ihre Kinder ins Kai—

ſerl. Cadettencorps geben, ſollen ſchriftlich erklae
ren, daß ſie ſie freywillig, auf funfzehn Jahre, und

nicht minder, hineingeben, und daß ſie, innerhalb
derſelben, unter keinerley Vorwand, ſie wieder, auch
nur auf eine kurze Zeit, herauszunehmen verlan—
gen. Dieſe Erklarungen ſollen unterſiegelt, nume

rirt und im Archiv des Corps aufbewahrt werden.
Wenn man im erſten Jahre nach der Recep—

tion bey irgend einem neuaufgenommenen Anzei—

chen einer unheilbaren Krankheit oder eine Schwa—

che des Verſtandes, die nichts hoffen ließe, be—
merkte;
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merkte; ſo befehlen Wir, daß er ſeinen Aeltern,
oder denen, die ihn praſentirt haben, zuruckgege—
ben werden ſoll: doch nach Ablauf des erſten Jahrs

kann er nicht mehr ausgeſchloſſen werden.
Nach genauer Beobachtung des obbeſagten ſoll

der adliche Knabe der Directorin des erſten Alters
ubergeben werden.

VII.
Fur dieſe erſte Klaſſe ſollen eine Directorin und

zehn Hofmeiſterinnen verordnet werden, die fur die
Erziehung und den Unterricht der 120 Zoglinge,
die bey der erſten Verention im Corps aufgenom
mnen und in zehn Tneiie getheilet werden, ſorgen ſollen.

Die Directorin muß alle Eigenſchaften haben,
die zur Bekleidung eines ſo wichtigen Poſtens no—

thig ſind. Jhr Hauptaugenmerk muß dahin ge—
hen, uber die Sitten der, von ihr angenommenen
zehn Hofmeiſterinnen und aller Perſonen, die bey
dieſer Klaſſe angeſtellt ſind, zu wachen; indem ſie
dafur dem Rathe ſtehen muß. Sie muß ſich mit
Klugheit, Sanftmuth und Artigkeit betragen, um
durch ihr Beyſpiel dieſe Tugenden einzufloßen. Sie
muß alles auf das genauſte erfullen laſſen, was

im Erziehungsplan vorgeſchrieben iſt, und ſich, wie
oben geſagt, in allem, was das allgemeine Beſte
des Jnſtituts betrift, nach dem Gutbefinden des
Generaldirecteurs richten und uherhaupt die Wil—
lensmeynung des Rathes befolgen.

J. Theil. B Die
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Die von ihr, nach der aufmerkſamſten Bepru—

fung der Talente und Sitten, angenommenen Hof—
meiſterinnen ſollen beſtandig die Aufſicht uber den

jungen Adel haben, von dem ſie ſich weder bey
Tage noch bey Nacht entfernen durfen. Sie muſ—
ſen geſprachig, geduldig und liebreich in ihrem Un—

terricht und ihren Ermahnungen ſeyn. Sie ſol—
len gemeinſchaftlich mit den Zoglingen ſpeiſen, und
ſie bey allen ihren Spielen und Promenaden be—
gleiten: weſſen allen ſie ſich ohne die rechtmaßig
ſten Urſachen nicht uüberheben konnen. Sie ſollen
aufs ſorgfaltigſte jeden Umgang der! Kinder mit
den Bedienten verhuten, und ſich ubrigens nach
den beſondern, ihnen vom Rathe gegebenen Vor—

ſchriften richten.

VIII.
Die erſte Klaſſe beſteht alſo aus:

Z 120 Kindern von 6 bis 9 Jahren,
J 1 Directorin,9 10 Hofmeiſterinnen und
J

10 Aufwarterinnen.
Die Zoglinge ſind braun gekleidet und haben

g einen beſondern Speiſeſaal. Sie werden in der
Erkenntniß der Religion, nach ihren Fahigkeiten,
in der rußiſchen Sprache und in fremden, im Zeich—

4 nen, Tanzen, und im letzten Jahre im Schrei—
ben und Numeriren, oder was ſonſt ihnen ange—

meſſen iſt, unterrichtet.
5 IX.

—5— eee
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IX.Jn der zweyten und dritten Klaſſe ſollen
die Aufſeher, denen die Erziehung der Jugend an—
vertrauet iſt, jeder an ſeinem Theile, die von den

Hofmeiſtern eingefuhrte Ordnung aufrechthalten;
und beſonders verhuten, daß ſie die Kinder nicht
zu ſtrenge behandeln und ſie durch ihr eigenes Bey—

ſpiel bewegen, ſelbſt Muſter der Sanftmuth und
WMuaßigung zu ſeyn. Sie ſollen ſich in dem, was

den Unterricht betrift, nach der Meynung des Di

rectors der Wiſſenſchaften richten und diejenigen
Lehrer. durch andere erſetzen, die durch Krankheit,

ober audere e ad ſeyn muſſen.Die vrfa dun en die Pflichten, die
die Hofmeiſterinnen haben, erfullen, und wie dieſe,

ſich dem oben Anbefohlnen unterwerfen.

Die zweyte Klaſſe beſteht aus
Kindern von g9 bis 12 Jahren,

1Aufſeher,
Z Hofmeiſtern, die die Zoglinge unter ſich

in gleiche Theile theilen.

g Bedienten.
Dieſe Zoglinge ſollen himmelblau gekleidet ge—

hen und mit der dritten Klaſſe einen gemeinſchaft—
lichen Speiſeſaal haben. Hier lernen ſie die Re—
chenkunſt, Geometrie, Geographie, Chronologie,
Geſchichte, Muythologie und die Anfangsgrunde
der ſelavoniſchen Sprache. Der Umfang dieſer
Wiſſenſchaften erlaubt nun zwar nicht, die Zoglinge

B 2 inner—
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innerhalb drey Jahren in denſelben vollkommen zu
machen: aber die allgemeinen und kurzen Anfangs—

grunde derſelben, die man ihnen giebt, ſollen klar
und deutlich ſeyn, um im reifern Alter mit Vor—
theil entwickelt zu werden.

Hauptſachlich ſoll man ſich bemuhen, ihnen
Uebe zur Tugend einzufloßen und ihnen ſtets das
vor Augen zu ſtellen, was am kraftigſten ihre
Sitten zu bilden vermag. Jn dieſem Alter muß
man ſorgfaltig bebbachten, ob man in dem Cha—

rakter und den Geſinnungen der Zoglinge nicht be—
ſondere Neigung und Luſt zu einer dieſer Wiſſen
ſchaften entdecke, um ſie in derſelben vorzuglich feſt

zuſetzen, und denen, die das mehrſte Genie haben,
den Weg zu den hohern zu bahnen.

Die dritte Klaſſe beſteht aus
Kindern von 12 bis 15 Jahren
6 Hofmeiſtern, die ſich darin zu gleichen

Theilen theilen,
6 Bedienten.

Die Kleidung der Zoglinge iſt grau: und ſie
eſſen mit denen aus der zweyten Klaſſe in einem
Saale. Maan ſoll fur ſie den Unterricht in obbe
nannten Wiſſenſchaften fortſetzen, und damit die
vorlaufige Kenntniß nutzlicher Kunſte verbin—
den; ſie der ſlavoniſchen Sprache machtig machen

und diejenigen, die Luſt und Neigung haben, die
lateiniſche Sprache lehren. Auch ſollen ſie in den
Anfangsgrunden der burgerlichen und Kriegsbau

kunſt
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kunſt unterrichtet und endlich belehret werden, wie
ſie Rechnungsbucher uber Einnahme und Ausga—

be zu fuhren haben.
Jn dieſem Alter muß man nichts vorbeylaß—

ſen, was dieſer Jugend Große der Seele, und feſte
Grundſatze der Wahrheit, Weisheit und Entſchlof
ſenheit beybringen kann, die den Biedermann be—
deichnen und ihn zum Nutzen des Vaterlandes ge—

ſchickt machen konnen. Auch ſoll ſich die Admi—
niſtration bemuhen, in dieſem Alter diejenigen Ca
dets kennen zu lernen, die dem Militar- oder Ci—
vil-Etat zu widmen ſind. Deswegen muß ſie, ohne
jedoch die einae aronung des Unterrichts zu
untirbrechen, ſorgfaltig Acht haben, für welche
Wiſſenſchaften ſie ſelbſt wahrend der Promenaden,

Erholungsſtunden und bey jeder Gelegenheit, den

mehrſten Geſchmack verrathen. Sie ſoll jeden
Zwang aus der Zoglinge Spielen und Erholungen
verbannen und ihnen die Freyheit laſſen, nach eige—
nen Neigungen dieſe zu wahlen. So gelangt man
zur Kenntniß der verſchiedenen Neigungen, damit
man ſie zu dem Ziele leite, der dem eigenen Ge—
ſchmack am entſprechendſten, folglich dem Menſchen

am angemeſſendſten und am geſchickteſten iſt, aus
dieſer Erziehungsanſtalt den gehoften Nutzen zu
ziehen.

Jn dieſem Alter und den beyden folgenden ſoll
man die Zoglinge gewohnen, ſich ohne Bediente

zu behelfen.

B 3 Von
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Von ver vierten und funften Klaſſe.

X.
Der Obriſtlieutenant muß nicht nur alle Ei—

genſchaften haben, die von den ubrigen Perſonen
J gefordert worden; ſondern mit denſelben auch eine

vollkommene Kenntniß der Kriegswiſſenſchaften ver—

binden, und davon Beweiſe gegeben haben. Er
ſoll aufmerkſam auf das Betragen ſo wohl der Of—
ficiere, als der Zoglinge ſehen, und auf Ordnung

und Zucht ſelbſt bey den Bedienten halten.
Damit die Jugend niemals mußig ſey, ſoll er

ſie mit Sanftmuth vermogen, ſich mit: etwas Nutz
lichem zu beſchaftigen. Sein Ernſt im Befehl
muß durch Merkmaale der Gute und des Ver
trauens gegen die Zoglinge, die nie eine knechti—
ſche Furcht vor ihm haben müſſen, gemildert wer

den. Dieß iſt das ſicherſte Mittel, ihrer Eigen—
liebe zu ſchmeicheln, ihre Seele zu erheben, ihren
Verſtand zu ſcharfen und ihnen den Gehorſam leicht

und angenehm zu machen.
Wenn der Generaldirector abweſend iſt, ver

waltet der Obriſtlieutenant ſeine Stelle.

xJ.
Der Premier und der Secondemajor haben

9J mit dem Obriſtlieutenant gleiche Pflichten. VBer
2 moge der Subordination muſſen ſie ſie in allen

J Theilen des Dienſtes erfullen und getreulich alle
5 erhaltene Befehle vollziehen.

Ê

n

Wenn
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Wenn die Polieeymeiſterſtelle erledigt iſt, ſo
ſoll ſie der Secondemajor, bis zur Zeit der nachſten

Reception bekleiden. Dann ſoll ſie, wie Wir weiter
uünten ſagen werden, der Schatzmeiſter erhalten.

XII.
 Die Capitans ſollen die Zoglinge in allen Thei
lin der Kriegskunſt unterrichten und keine Gele—
genheit vorbey laſſen, in ihren Unterricht Zuge
des Edelmuths und der Tugend zu miſchen, die
eigentlich den Edelmann unterſcheiden. Außer
dem nat jeder bey ſeiner Compagnie das Amt eines
Aufſehers, und in dieſem Stucke alles das zu be—
mierren, was Wir detr Aufſehern der zweyten und
dritten Klaſſe vorgeſchrieben haben.

XIII.
Die Keutenants, Unterlieutenants und Fahn

driche haben, außer daß ſie ihre Pflichten in Uebun
gen der Kriegskunſt erfullen, zugleich folgende Aem

uer, nemlich die Lieutenants und Unterlieutenants
de Hofmeiſterſtellen in oben vorgeſchriebener Maa
ße, und die Fahndriche die Stellen, als Lehrer, zu

B 4 beklei—B Dieſe Anordnung kann erſt deswegen in der Fol
ze ſtatt finden, weil in Zukunft niemand dieſe

Gtellen bekleiden kann, als Cadets, die, nach—
dim ſie das Corps verlaſſen haben, in Militar
odr Civildienſt den erforderlichen Rang ſich er
worben haben.
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bekleiden. Sie durfen ſich nie unter einigerley Vor—
wand von ihren Zoglingen entfernen, wohnen bey

ihnen und eſſen gemeinſchaftlich an einem Tiſche.
Sie ſollen immerfort befliſſen ſeyn, ihren Verſtand
und ihr Herz zu bilden, in ihrem eigenen Betra—
gen ihnen Muſter der Sanftmuth und Rechtſchar—
fenheit darzuſtellen und ſich ſo zu betragen, du

man nicht ſo leicht errathen kann, auf welcher Sei—
te die großte Zundigung iſt. Jm Fall einer recht
maßigen Abweſenheit des Capitans, erſetzt der alte—
ſte Lieutenant ſeine Stelle, und dieſen der ihm nachſt
folgende: und ſo muſſen alle Officiere des Corps

vom Chef bis zum Subalternen zum Beſten der
Anſtalt beytragen.

Außer den Kriegsubungen ſollen die Fahndri-
che die Zoglinge auch in andern Wiſſenſchaften, wor—

in ſie deſſen fahig ſind, unterrichten.

XIV.
Die Unteroffieiere und Corporale ſollen aus

den Cadets der beyden letzten Klaſſen, und zwar

nur auf einen Monat durch das Ballotiren genom?
men, und eben ſo durch andere abgeloſt wewen.

Damit aber die zur Erziehung ſo koſtbare Zeirnicht
Verſchleudert werde, ſo ſollen diejenigen, di dieſe
Poſten bekleiden, dennoch nicht befreyet ſeyn, ſo
gut, wie die andern, ihren gewohnlichen Deſchaf—
tigungen obzuliegen.

ô„Ê
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XV.
Es ſoll ein Jnſpeetor der Studien der Cadets

aus den beyden letzten Klaſſen, die dem Civil-Etat
beſtimmt ſind, ernannt werden, der auf Ordnung
halten, den Profeſſoren und ihren Zuhorern mit
Rath an die Hand gehen und auf beyder Betra—
gen ſehen ſoll.

Mit der großten Vorſicht ſollen die Profeſſo—
res ausgeſucht werden. Sie ſollen außer den Wiſ—
ſenſchaften, die ſie ihren Zoglingen beyzubringen
haben, ihnen allgemeine Begriffe von denen geben,
die ihre Erziehung vollkommner machen konnen,
und ſollen uberhaupt den Worſchriffen, die bey den
vorigen Klaſſen gegeben worden, Folge leiſten.

Die vierte und funfte Klaſſe wird in zwey Thei—

le getheilt, von denen die eine zum Militar-, die
andere zum Civilſtande beſtimmt iſt.

Der Militarſtand beſteht aus zwey Compag
nien, bey welchen zwey Capitans als Aufſeher,
zwey Lierullenants als Hofmeiſter und zwey Unter—
lieutenants auch zwey Fahndriche, als Lehrer, ſtehen.

Bey dem Civilſtande ſoll ein Aufſeher fur bey
de Klaſſen, und einer oder zwey Profeſſores er—
nannt werden, die zugleich Hofmeiſter ſind.

Jeder dieſer Klaſſen werden acht Bediente be—
ſtanden. Die Zoglinge ſollen einen gemeinſchaft
lichen Speiſeſaal haben, und grun und blasgelb ge—
tleidet ſeyn, wobey man doch einige Unterſcheidung

fur die von der funften Klaſſe beobachten wird.

B 5 XVI.
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XVI.
Chriſtliche Moral und Klugheit des Lebens;

weiterer Unterricht in den vorher ſchon angefange.

nen Wiſſenſchaften; Wiſſenſchaften, die dem Ci—
vilſtande, wie oben angefuhrt worden, nothig ſind;
der Theil der mathematiſchen, der auf die bisher
erlernten folgt; Philoſophie und Beredſamkeit; an
dere nutzliche Wiſſenſchaften, Voltigiren, Fechten,
Balanziren und alle Uebungen, die einem Sol—
daten anſtehen, und endlich die Kunſte uberhaupt
gehoren fur die Zoglinge der vierten Klaſſe.

XVII.
Die Erziehung der Zoglinge der funften Klaſ

ſe endigt ſich mit dem Unterricht in dem gottlichen

Geſetz, der Hauptauelle aller menſchlichen Pflich-
ten; mit der Vollkommenheit in den, in der vier—
ten Klaſſe, angefangenen Wiſſenſchaften; mit der

Kenntniß der Kunſte; mit dem Unterricht in der
Kriegskunſt, durch theoretiſche und praleiſche De—
monſtrationen, die den Angrif, die Vertheidi—
gung der Platze und uberhaupt alle Kriegsverrich
tungen betreffen zu welchen Uebungen man,
wenn es nothig iſt, die Zoglinge des vierten Alters

nehmen kann; mit den letzten praktiſchen Uebun—

gen der Kriegsbaukunſt auf dem Felde, und mit
der Abhandlung der burgerlichen Baukunſt fur die—

jenigen, die Neigung dazu haben.

XVIII.
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XVIII.
Beym Uebergange aus der vierten in die funf-

te Klaſſe ſoll es den Zoglingen frey ſtehen, einen
Stand zu wahlen, das iſt, entweder aus dem Mi—
litarſtande in den Civilſtand, oder aus dieſem in
jenen uberzugehen: doch mit dem Vorbehalt, daß
hinlaugliche Beweiſe einer entgegengeſetzten Nei—

gung oder einer zu ſchwachen Leibesbeſchaffenheit
vorhanden ſind. Dieſe Befugniß hat unter kei—
nerley Vorwande ſtatt, wenn ſie ſchon in die funf
te Klaſſe getreten ſind: dann muſſen ſie, bis zu
ihrer Auslaſſung aus dem Corps, dem Unterricht
beywohnan, der deminniaen beyder Stande ange—
meſſen. iſt, den ſie einmal erwahlt haben.

Da die drey Jahre dieſer letzten Klaſſe dazu
beſtimmt ſind, die Erziehung der Zoglinge voll—
kommen zu machen; ſo werden die Lehrer und Obern

nichts, was dazu dienen kann, verabſaumen. Sie
muſſen ſie der Ordnung nach, alles das, was ſie
vorher erlernt haben, wiederholen laſſen, und ſie
grundlich das Jnnerſte und Eigentliche der nothi—
gen Wiſſenſchaften kennen lehren. Sie muſſen
ſie an ein methodiſches und regelmaßiges Studiren
gewohnen, das ihnen auf immer als Fuhrer diene,
zur richtigen Erlangung aller Arten von Kenntniſ—
ſen. Kurz dieſe Jahre ſind die koſtbare Erndte—
zeit alles in den vorigen ausgeſtreuten Saamens.
Dann erſt konnen, durch eine mannliche und tu—
gendhafte Erziehung dazu angeleitet, die Zoglinge

ſich

J
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ſich mit Grunde zu irgend einem Stande, bey dem
Eintritt in die Welt, entſchlieſſen: und dann kon
nen ſie, voll der klugen Ratchſchlage ihrer Lehrer,
verſichert ſeyn, daß ihr kunftiges Loos allein nur
von ihren Einſichten, ihrem Betragen und ihren
Sitten abhange. Man muß ihnen uberhaupt,
wahrend ihres Aufenthalts im Corps, das edle Ver
langen beybringen, die Empfehlung ihrer Obern,
die guten Zeugniſſe des Raths, kurz bey ihrer Ente
laſſung alles Lob zu verdienen, das ihre bisherige
Bemüuhungen kronen und ſie mit Ruhm in die Ge
ſellſchaft fuhren muß.

Um deſto mehr die Nacheiferung unter den
Zoglingen dieſer Klaſſe zu erregen, befehlen Wir,
daß nicht nur im Kaiſerl. Cadetteneorps Aſſem
bleen, zu welchem beyde Geſchlechter gelaſſen wer—

den ſollen, zu halten ſind, ſondern daß auch eine
gewiſſe Anzahl Cadets, unter Anfuhrung ihrer Of
fieiere, des Directors oder der Profeſſoren, an Gal
latagen an Unſerm Hofe erſcheinen ſollen.

XIX.
Die Obern des Kaiſerl. Cadettentorps, Of—

fieier, Hofmeiſter und andere, muſſen alle von den
Verlangen belebt ſeyn, jeder fur ſeinen Theil zum
Beſten und zum Ruhm alles beyzutragen: ſie ha
ben ſich demnach der Willensmeynung des Dire—
ctors zu unterwerfen und dieſe, zufolge der Sub:
ordination, aufs genaueſte zu erfullen.

Jeder

IJ
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Jeder bey dem Corps angeſtellte Offieier muß
vorher einige Feldzuge gethan und Proben ſeiner
Kenntniß der Kriegskunſt abgelegt haben. Alle
muſſen ſich befleißigen, Rechtſchaffenheit und Sanft

muth mit dem Ernſt zu verbinden, den die kriegeriſchen
Uebungen, die ſie lehren ſollen, fordern, um ihre Zog—

linge zu dieſen Tugenden zu gewohnen.

Das Namliche haben auch die Aufſeher, Hofe
meiſter und Lehrer zu beobachten: und da die Ju—
gend zur Nachahmung geneigt iſt, ſo haben ſie dar
auf zu ſehen, daß alles, mas ſie an ihnen bemer—
ken, zur Erweckung und Befeſtigung der Ehrbe—
gierde, Weisheit aud Maßigung gereiche. Haupt
ſfachlich müſſen ſie ſich eine genaue Kenntniß des
Charakters und der Neigungen ihrer Zoglinge zu
verſchaffen ſuchen, um dieſe zu ihrem Beſten zu
leiten, und keine Zeit zu verſchleudern, die ein un—
erſetzlicher Verluſt fur das Genie iſt. Dann kon—
nen ſie ſich Unſers gnadigen Wohlwollens und der
verdienten Belohnungen abſeiten des Raths ver—

ſprechen.
XxxX.

Da die den Aufſehern und Hofmeiſtern vor—
geſchriebenen Pflichten ſo ſehr wichtig ſind; ſo iſt
es nothig, daß ein Director der Wiſſenſchaften be—
ſtellt werde, der unter den Gelehrten auszuſuchen
iſt, der in den Wiſſenſchaften des burgerlichen und
kriegeriſchen Lebens erfahren und alle dieſe Kennt—
niſſe mit einem entſchiedenem Verdienſte, und al—

len
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len, zu einem ſo anſehnlichen Poſten erforderlichen,
Fahigkeiten verbinden muß.

Nach gepflogenem Rathe daruber mit den Auf—
ſehern ſoll er die Stunden, in welchen, und die Mit—

tel, wie am beſten zu unterrichten iſt, beſtimmen,
und die einmal eingeführte Ordnung aufretht erhale.
ten. Er ſoll die Talente und Kenntniſſe derjeni—
gen unterſuchen und prufen, die ſich als Lehrer an—
bieten, auch ſoll er die Zoglinge aus den niedern
in hohere Klaſſen ſetzen, wenn er es fur nothig er
achtet.Die dem mwiti eat beſtintmnten Zoglinge

nicht nur aus der vierten und funften, ſone
dern auch aus der dritten Klaſſe, wenn ſie ſo glück—
liche Anlagen haben, daß dieſe Vermehrung ihrer
Studien ihnen nicht ſchadet, ſollen auch; wenn ſie
etz verlangen, in den Wiſſenſchaften des Civil-Etats
unterrichtet werden.

XXI.
J Die erſte und zweyte Klaſſe ſollen in jedem
5 Monat, die dritte aber in jedem halben Jahre ein—
J mal offentlich, und in Beyſeyn des Generaldire—

cteurs, eines Mitgliedes des Rathes wenigſtens und

aller Obern des Corps, gepruft werden. Die of
fentliche Prufung der beyden letzten Klaſſen ge—
ſchieht nur jahrlich einmal in Gegenwart aller Glie—

der des Raths und der Obern. Dann kann die
ſelbſt eigner Beobachtung

JJ Anmer
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Anmerkungen des Cenſors uber die vorigen Pru—
fungen, den Fortgang der Zoglinge in Wiſſenſchaf—

ten und Sitten beſtimmen. Auch wird man da—
durch diejenigen Wiſſenſchaften kennen lernen, zu
welchen jeder der Zoglinge die mehrſte Neigung hat.

Um deſto mehr den Fortgang zu beſchleunigen,

ſollen denen, die ſich durch ihren Fleiß rühmlichſt
unterſcheiden, gerechte Belohnungen zuerkannt

werden, die, um die Nacheiferungen deſto mehr
zu erwecken, in ſechs goldenen Medaillen fur die
Zoglinge beyder Stande in der funften Klaſſe und
in eben ſo viel ſilbernen fur die Zoglinge der vier—
ten beſtehen vnlbjuhrlich ausgetheilt werden ſollen:
und zwar ſolchergeſtalt, daß die beyden groößten
denjenigen werden, deren Fleiß fur den ruhmlich—
ſten erkannt wird; die beyden mittlerer Große de—

nen Cadets, die auf die ebenbeſagten folgen und
die kleinen, denen der dritte Rang gebuhrt. Die—
jenigen, die ein ſolches Ehrenzeichen verdient ha—

ben, ſollen wahrend ihres Aufenthalts im Corps,
auf ihren Kleidern Marken von verſchiedener Gro—

ße tragen, worauf die mit Lorbeerzweigen gekronte

Ziffer, die ihren Rang andeutet, zu ſehen iſt.
Dieſe Marken ſind, fur die funfte Klaſſe, Gold, fur
die vierte, Silber.

Wenn einige von denen, die im erſten Jahre
ein Ehrenzeichen erhalten haben, fortfahren, ſich
in den beyden folgenden noch mehrerer wurdig zu

machen; ſo ſollen ſie andere bekommen, die ihren

Fleiß
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Fleiß und ihre Talente noch mehr bezeichnen. Die
vorigen aber werden nach und nach denjenigen ge—

geben, die ſie verdienen. Fur die drey erſten Klaf—
ſen mag der Rath ſelbſt ſchickliche Belohnungen
ausfindig machen.

Dieſe Preiſe ſollen in Unſerm Namen, durch
das alteſte Mitglied des Raths, in Gegenwart von
Standesperſonen beyderley Geſchlechts, mit an—
ſtandiger Pracht ausgetheilt und jahrlich in einem
beſondern Buch bemerkt werden, aus welchem vom
Rathe unterſchriebene und mit dem großen Jnſie-
gel beſiegelte Extracte den. Zogllngen, als urkund—
liche Beweiſe ihres Fleißes in Wiſſenſchaften und

Uebungen bey ihrem Austritt eingehandigt werden
ſollen. Auch befehlen Wir, daß alle, die ein ſo
ehrenvolles Zeugniß aufzuweiſen haben, bey ihrem

Austritt aus dem Corps, den Lieutenantscharakter

erhalten und ſowohl im Militar- als CivilEtat
allen andern bey Beſetzung eines erledigten ihnen
anſtandigen Poſtens, vorgezogen werden ſollen.

Diejenigen Zoglinge welche entweder gleich

nach ihrem Austritt, oder einige Jahre nachher,
und mit Erlaubniß ihrer Aeltern, auf Reiſen in
fremde Lander gehen wollen, ſollen dazu die Er—

laubniß auf drey Jahre haben. Diejenigen aber,
welche obenbenannte ruhmliche Zeugniſſe erhalten
haben, ſollen dieſe Reiſen auf unſere Koſten thun:

weshalb der Rath ein fur allemal eine zu dieſer Ab
ſicht erforderliche Summe feſtſetzen, und die Rei—

ſenden
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ſenden unſern Abgeſandten und Reſidenten an frem

den Hofen empfehlen ſoll. Diejenigen, welche
ihres Fleißes wegen auf dieſe Unſere Gnade zwar
keinen Anſpruch zu machen haben, aber doch auf
eigene Koſten reiſen, ſollen eben dieſer Protection

genießen.

Ob zwar die Zoglinge, wenn ſie das Corps
verlaſſen haben, nicht langer unter der Admini—
ſtration deſſelben ſtehen, ſo erwarten Wir doch, ſo
wohl von ihrer Dankbarkeit fur die edle Erziehung,
die ihnen Unſere Wohlthaten gegeben haben, als
von ihrem Eifer, zum allgemeinen Wohl alles
mndaiich —ue den Rach von dem
Erfoige ihter vceiſe und auch von den etwa gemach
ten nutzlichen Beobachtungen und Entdeckungen

Nachricht geben werden.

XXxII.

Die Stellen eines Policey- und Schatzmei—
ſters konnen von niemand als ſolchen Perſonen,
die nach der erſten wirklich erfolgten Reception im
Cadettencorps erzogen worden, und die, nach dem
Austritt aus dieſer adlichen Erziehungsanſtalt drey

oder ſechs Jahre, es ſey im Civil- oder Militar—
Etat, mit Ruhm gedient haben, bekleidet werden.

Diejenigen, die anjetzt dieſe Poſten haben,
ſollen wahrend ihres Dienſtes ſich durch ihre Re—
cherchen und ihren Fleiß, um die Erlangung ſolcher
Kenntniſſe eifrigſt bemuhen, die dieſes Jnſtitut je

J. Theil. C mehr
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mehr und mehr verbeſſern, und endlich alles das
Gute bewirken konnen, das man von ihrem durch
Erfahrung und Klugheit geleitetem Eifer erwarten
kann. Dadurch werden ſie ſich auch wurdig ma—
chen, in Zukunft zu wichtigern Angelegenheiten
Unſers Reichs gebraucht zu werden.

Bis ſich unter den jetzigen Cadets einige fin—
den, die einſt durch Zeit und Erfahrung die geho—

rigen Eigenſchaften erlangt haben, ſollen dieſe Stel—
len Perſonen von gepruftem Betragen und aner—
kannter Rechtſchaffenheit anvertrauet werden. Jh
re Geſchicklichkeit muß auch, beſonders bey dem
erſten Anfange dieſes Jnſtituts, den Abſichten ent

ſprechen, die Wir haben.

XXIII.
Der Polieceymeiſter des Kayſerl. Cadettencorps

hat eben die Pflichten auf ſich, die der Policenmei
ſter einer Stadt hat. Er ſoll von dem Rathe eine
gehorige Jnſtruction erhalten und genau ſich dar—

nach richten.

Alles was die gute Ordnung im Corps, ſo
wohl im Militar- als Civil-Etat betrift, iſt ſei—

ner Klugheit anvertraut.

Er ſoll Frieden, Wohlſtand und Zucht in al—
len Standen erhalten, und nicht allein fur alles,
was zu ſeinem Amte gehort, ſorgen, ſondern auch
genau unterſuchen, ob nichts der genauen Erful—

lung
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lung der andern Chefs ubertragenen Aemter im

Wege ſey.
Er ſoll hauptſachlich alle Gebaude im guten

Stande erhalten und alle mogliche Vorſicht gegen
Feuersgefahr anwenden. Er ſoll ſorgfaltig alles
entfernen, was die Luft inficiren und der Geſund—

heit ſchaden konne, und vor allen Dingen darauf
ſehen, daß man ſich nur geſundes und reines Waſ—

ſers bediene.
Sobald er irgend eine Unordnung bemerkt,

ſoll er es dem Generaldirecteur anzeigen, der ihm
daruber Vefehle ertheilt, zu deren Vollziehung der
Rath ihm die nöthige Anzahl untergeordneter Per—
ſonen und Bediente zugeſtehen wird. Auch be—
fehlen Wir, daß niemand im Corps ſeine eigenen
Bediente halte, ſo wie dieß in allen von Uns er—
richteten Erziehungsanſtalten verboten iſi.

Wiir befehlen ausdrucklich, daß in keinem Fal
le die Zoglinge mit Leibesſtrafen belegt werden:
denn es iſt gegentheils Unſere Willensmeynung,
daß man alle ſanfte und dienliche Mittel brauche,
ſie zu ihrer Pflicht zu fuhren, und jede Kenntniß
von Benyſpielen der Strenge entziehe, die die Uni—
ſtande etwa nothig gemacht haben.

Wenn der Rath mit dem Betragen und der
Amtsfuhrung des Policeymeiſters zufrieden iſt, ſo
ſoll derſelbe, nach Ablauf dreyer Jahr, mit Erhö—
hung eines Grades im Charakter begnadigt und
von dem Schatzmeiſter abgeloßt werden.

C 2 XXiV.J
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XxIV.
Der Schatzmeiſter hat alle von Uns dieſem

Jnſtitut zugewandte Gelder in Handen: daher er
von allen Einnahmen und Ausgaben Buch und
Rechnung fuhren muß, die er jahrlich, und zwar
am zweyten oder dritten Tage nach Ablauf des er—
ſten Jahrs, mit den Belegen dem Rathe unterle—

gen muß.

Zufolge ſeiner Jnſtruetion hat er das Geſamm
te der allgemeinen und beſondern Oeconomie zu be—

ſorgen, und muß das Betragen des Oeconomen
und ſeiner Gehulfen, die unmittelber vdſ ihm ab

hangen, beobachten.

Die Bibliothek, die Maſchinenkammer, die
Bildergallerie, kurz alles, was Aufſicht, Ausga—
ben und Unterhaltung erfordert, ſind ihm an—
vertrauet.

Da er, wie oben geſagt worden, den Policey
meiſter nach dreyen Jahren abloſen ſoll; ſo muß
er dieſe Zeit dazu anwenden, daß er ſchon vorher
alles bemerke und kennen lerne, was die geſchickte

Fuhrung dieſes Amtes erfordert, damit er alles zur
hochſten Vollkommenheit bringe.

Wird die Schatzmeiſterſtelle im erſten Jahre
erledigt: ſo wird ſie einem der ſchon ausgetrete—
nen und mit dem gehörigen Charakter verſehenen,

Cadet gegeben. Jſt aber das erſte Jahr verfloſ—
ſen; ſo kann in den beyden andern niemand, als

einer,
J
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einer, der, von dem Conſeil dazu ernannten Capi—
tans dieſes Amt verwalten: in welchem Falle der
Secondmajor, da der Schatzmeiſter, welcher
eigentlich Policeymeiſter werden ſollte, vor dem
dreyjahrigen Termin geſtorben iſt, die Function
des Policeymeiſters erhalt.

XXV.
Es wird im Cadettencorps ein eigenes Tribu—

nal errichtet, das aus dem Generaldirector, den
Oberofficieren, dem Policeymeiſter und dem Schatz
meiſter beſteht, das uber alle Rechtsſachen, die
irgenbeeinie: es ſothe Weititar oder Civilperſon, die
beyedem Corps angeſtellt ſind, betreffen, erkennet

und das Urtheil zur Confirmation dem Rathe un
terlegt.

Da bey dieſem Gerichte ein Auditeur nothig
iſt; ſo ſoll man wechſelsweiſe dazu einen Cadet aus

der funften Klaſſe nehmen, der dem Civil-Etat
beſtimmt iſt und Kenntniſſe des Rechts genug hat:

doch kann man auch, wenn man es fur nothig fin-

det, dazu einen aus dem Militar-Etat nehmen,
der die gehorige Geſchicklichkeit hat. Doch ſoll
jeder dieſen Poſten nur bis zur Entſcheidung einer
Sache betreiben, und dann zu ſeinen gewohnlichen
Geſchaften zurucktehren. Der Profeſſor der Rechts
gelehrſamkeit ſoll dem, als Auditeur dienenden Ca

det mit ſeinen Einſichten beyſtehen. Ferner iſt es
allen, die dazu Luſt haben, und wenn es ihren Un—

C 3 terricht
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terricht nicht unterbricht, erlaubt, der Publika
tion der Urtheile dieſes Gerichts beyzuwohnen. Wir

befehlen auch, daß alle Cadets, wenn ſie das
Corps verlaſſen haben, unter gewiſſer Vorſicht
bey jedem andern Unſerer Gerichtshofe den Deli—

berationen und Entſcheidungen beywohnen konnen,

damit ſie immer mehr Kenntniſſe erlangen, die zu
ihrer weitern Beförderung dienen konnen.

xxvI.Jm Caodetteneorps. ſollen zwey Kirchen, wie

bisher geweſen iſt, erbauet werden, und. man ſoll
die geſchickteſten Prieſter und andere erforderliche
Kirchendiener dabey anſtellen, ſowohl um den Got—
tesdienſt abzuwarten, als auch die Cadets in den
Grundblehren der Religion zu unterrichten.

Auch ſoll man ein Krankenhaus und eine Apo
theke bauen, und zum Behuf des Corps, einen Arzt,
einen Wundarzt, zwey Unterwundarzte und einen
Apothecker anſtellen. Es ſollen auch drey in Un
ſerer Liverey gekleidete Schweizer gehalten werden,
die vom Rathe eine ſehr genaue Jnſtruction uber
ihre Pflichten bekommen ſollen.

Dieſe unverbruchlich, bey Unſerm neuerrichte—
ten Kaiſerl. Cadetteneorps zu beobachtenden Ver
ordnungen haben Wir hiedurch, ſo wie dieſes, daß
im kunftigen Jahre zu einer von dem Adbminiſtra—
tionsrath vorher bekannt zu machenden Zeit die
wohlgebohrnen Knaben des erſten Alters aufge—

nommen
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nommen werden ſollen, publicirt, und damit dieß
alles deſto beſtandiger und feſter ſey, Unſerm diri—
girenden Senat dieſes Manifeſt geſchickt und ihm
befohlen, wie Wir auch jetzt befehlen, es zu regi—

ſtriren, drucken und im ganzen Reiche bekannt
machen zu laſſen, damit jeder von Unſern getreuen
Unterthanen von einer ſo nutzlichen Stiftung Ge—

brauch machen konne. Gegeben in St. Peters-
burg den eilften Septemb. 1766, Unſerer Re—
gierung im funften Jahr.

Das Original war von Jhro Kayſerl. Maj. ei
genhandig ſo unterzeichnet.

an. Katharina.

C 4 III. Efat.
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Gehalt der Beamten.
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ren Zoglingen gemein
ſchaftlichen Tiſch: und
diejenigen, die im Stan
de ſind, in ſolchen Wiſ
ſenſchaften zu unterrich
ten, worin die andern
zur Erziebung angeſtell
ten Perſonen es nich
vermögen, erhalten, zu
folge der Entſcheidun
des Raths eine Zulag
ihrer Gage.

Perſ. 46 Rbl. 18880 K. 8

C5 Majors—
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Gehalt der Bee
Fur einenſ Fur

S is1
18880

uouojaoch o itvtux

Ja
Transportn—

Majorsſtaab.

Obriſtlieutenant 779 775
Major  ee 1 479 8 arGSecondemaior 1 419 8 Aric

Sie haben den Rang
mit den Jngenieurofficie
ren in gleichem Character

Policeymeiſtre 1 479 8 47ꝗMit Bevbehaltung ſei
nes Ranges in der Armee
fur das Policeymeiſteram 120 rac
fur das Cenſorenamt 120 12e

Dieß Amt ſoll in Zu
kunft jedesmal mit den
Policeymeiſteramt, wie im
Manifeſte ſteht, verknupft
ſeyn: bis dahin hangt
auch vom Generaldire—
cteur die Eruennung des
Policeynieiſters ab.

Director der Wiſſenſchaften

wenn er nothig iſt 1 6o0o Gboc
Oberſchatzmeiſter, mit Bey—

behaltung ſeines Ranges 1
in der Arme 39876 3998fur die Aufſicht der Bi—
bliothek, der Gebaude, und

Jin ſo weiter 1680 138oeWie es im Manifeſt be—
merkt worden, kann auf
Gutbefinden des Raths,

J der Malhor, die Policey—

Perſ. z4 Jbl. 22452
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Gehalt der Beamten.
Lur einenf Dgaur alle

J I—Ql sl s 8

uduelrech aq ijvtux

2a452Transport
meiſter, und der Secon
demajor die Schatzmei—
ſterſtelle erhalten, wenn
dieſe vacant werden: und
fur dieſe Aemter erhalt je—
der 120 Rubel Zulage.

Fur den Tiſch dieſer ſechs
Perſonen ue

Alle obbenaunte Per.—
ſonen ſollen vom Corvs 2

Wpbnung// Licht uund Huiij
naru Anzahl der Oefen
doch nichts uberflußig er
halten.

Secretar des Raths 1 6oo 6oo
Zum Unterricht in den im

Manifeſte angezeigten Viſ
ſenſchaften ſollen Oebrer
augeſtellet werden, die der
Rath nach Verdienſten

ſalarirt, zu welchem Be
hufe beſtimmt werden 18350

Fur Kleidung, Waſche, Un
terhalt, Lebensmittel, Hol
Licht, Kuchengerath, 2c.
fur die Zoglinge erſte
Klaſſe 1i20 100 12000fur die Zoglinge der zwey
ten und dritten Klaſſe- 2q0 110 26400
fur die Zoglinge der vier
ten und funften Klaſſe- 2401 130 31200

Perſ.ös5 Rbl. 112097
Zu

o

2

1820 10o95
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Gehalt der Bec

Fur einenſ Fur,¡4ò4¡ν¡ν$çôò

A

arq juvtun

Transport
Zu Ausgaben fur den Milt

tar-Etat aus den beyden

letzten Klaſſre qg1905Fur die Reiſenden 1 6o 7720c
Den Prieſtern, fur ihren Un

terricht der Cadets in den
Glaudenslehren, und zu
ihrem und ihrer Gehulfen —5—

Unterhal 150eZur Beſoldung des Arztes

des Wundarztes, der Un
terwundarzte, der ubrigen

Bedienten hiebey und zur

Arzeney 34692Den: Gehulfen des Policey

meiſters 2 275 55cDen Gehulfen des Schatz

meiſters 2 275 550Dem Bibliothecar 1Den Oeconomen e 2 doia ge enn 4oe
Seinen Gehulfen 2
Zur Beſoldung der Schrei—

ber, fur Papier und an
dere Nothwendigkeiten;

Zur Beſoldung einer War—
terin, ihrer Gehulfinnen,
einer Ausgeberin bey der
erſten Klaſſe, einer Wa—
ſcherin und ihrer Gehul
finnen;

Zur Beſtreitung der Wachen,
der Muſicanten des Corps,

Perſ. 6G76 Rbl. 128694

112097
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Gehalt der Beamten.

Fur einen Fur alle
92 1—Qie

uruojarch
are jijvtu

Cransport- eo 676 128694 9s
die der Rath vom Kriegs—
Collegio fordern kann;

Fur die Aufſeher des Arſe—
nals und der Ammu—
nition;

Fur die Keller- und Tafel.
bediente unter Aufſicht des
Oeconomen.

Fur die Bediente bey den
Zoglingen.

Fur 3 Laquais bey dem Ge
neraldirector; 22Fur rinen aquai deh vbrr
Directorin, die alle drey
Unſere Liverey tragen;

Fur den Schornſteinfeger
und andere Handwerker :c.

Ueberlaſſen Wir dem
Rathe, zur Vertheilung
die Summe vo  e 1z633

Zur Reitbahn, bey welcher
1 Oberbereuter, 1 Bereu
ter, 1 Unterbereuter und
wPiaueur angeſtellt wer

den, insgeſammt a 3827Zu dem Beſchlaaen der Pfer—
de, der Beſoldung eines
Kahnſchmiedes und der
Stallknechte:;

Zum Ankauf 30 ſchulgerech
ter Pferde;

Zu ihrer Futterung, ihren Ar—
zeneyen, zu Satteln u. d. g.

Perſ. 680 Abl. 146154 K. oà
Zur
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Gehalt der Bec

Fur einenſ dr
m1991—Q 31 E

Transport- e 680
Zur UnterhaltunaderFrucht

Blumen und Buumgarten
und der Orangerien, di
zur Ergotzung und Beleh
rung der Zoglinge be
ſtimmt ſind;

Zur Beſoldung des Gart
ners, und ſeiner Gehulfen
beſtimmen Wir

Zum uUnterhalt und zur Ver
mehrung der Bibliothek
der Gemalde-Gallerie, der
Maſchienenkammer, des
Naturalien-Cabinets, des
Arſenals und zur Ueber—
ſetzung nutzlicher Bucher

Zu Penſionen, als eine Er—
keuutlichkeit fur gutgelei—

ſtete Dienſte, die, nach dem
Abſterben der Manner, den
Wittwen oder Kindern
ausgezahlt werden

Zur Unterhaltung und Re—
paratur der Hauſer

Zu Buchern, Jnſtrumenten,
nach den Prufungen aus—
zutheilenden Medaillen,
Ballen, Comodien und
andern den Zoglingen zu—
geſtandenen Ergötzlichkei—

ten; zu Jlluminationen,
unterhaltung der Equi
pagen des Generaldire

ao jhvtun

127t

Perſ. 680 Rbl. 155530
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S* Gehalt der Beamten.
Z*lnr einenſ gur alle

zs 21 18Cransport SGgo 155530 yn
cteurs, der Directorin, der

Gtaabe und Subaltern
officiere, der Hofmeiſter
und Hofmeiſterinnen; zu
den Arbeitspferden; zu
Holz, Licht und andern
Bedurfniſſen, die man
nicht genau benennen

kann e 9as69 9o
Woraus ſich ergiebt, daß

die zu dieſenn Etat br
ſtimmten Summen, uvber
haupt betragen- 680 1650co

Die Adminiſtration ſoll, durch eine kluge Ver—
wendung der Ausgaben und durch die Vereinigung
der Ordnung mit dem Beſten der Erziehungsan—
ſtalt, auch in dem kleinſten Theile ein wohlgeord

netes Haushaltungsſyſtem zu Tage legen. Da—
her uberlaſſen Wir es dem Rathe und dem Gene—
raldireeteur, nach Beſchaffenheit der Umſtande, die

nothigen Aenderungen zu treffen. Dooch ſollen ſie
ſich huten, durch keine getroffene Aenderung die
Ausgaben uber die dazu beſtimmte Summe zu trei
ben, und der Jugend dadurch ein argerlich Bey—
ſpiel zu geben; auch auf keine Weiſe die etwanigen,
und mit dem Vorwande der Erſparung beſchonig—
ten Einſchrankungen der Ausgaben, die einigerma-

ßen
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ßen den wahren Nutzen der Anſtalt ſchmalern konn
ten, zu billigen. Jhre ganze Aufmerkſamkeit ſoll
dahin gehen, jeden Misbrauch abzuwenden und ſich

genau nach dem Geiſte der Stiftung und Verord—
nungen zu richten. Die gegeben worden ſind. St.
Petersburg den eilften September 1766.

Das Original war unterzeichnet:

Katharina.

4444
IV.Jnſtruction

fur den Generaldirecteur.
CJ Vie Grundſatze der Erziehung und der Plan
*52 der, in den Statuten des Cadetteneorps, das

zuv Bildung des jungen Adels des Reichs zu Wiß
ſenſchaften und Tugenden geſtiftet iſt, verzeichneten

Studien laſſen mit Grunde hoffen, daß wenn ſie
einmal in den zarten Herzen der Zoglinge Wurzel
gefaßt haben, ſie die koſtbaren Fruchte hervorbrin

gen werden, die man von dieſer Anſtalt' erwartet.
Da aber die weiſeſten und am mehrſten. uberlegten
Verordnungen nicht immer die erwartete Wirkung
haben, hauptſachlich wenn nicht, ſo ſehr als mog—
lich iſt, allen Hinderniſſen vorgebeugt worden, die

ſich ihrer Ausubung in den Weg legen konnen; ſo
haben Jhro Kaiſerl. Majeſt., um ſo gefahrlichen

Jol
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Folgen vorzubeugen, und um ein, dem Vaterlande
ſo heilſames, Jnſtitut zu ſeiner Vollkommenheit zu
bringen, auch um dieſem Gebaude dadurch, daß
alle Theile deſſelben einander entſprechen, eine un—

erſchutterliche Feſtigkeit zu geben, befohlen, daß
von dem Rathe des Corps beſondere und genaue
Jnſtructionen fur alle diejenigen, die an der Ver—
waltung des Corps Theil haben, entworfen wur—
den. Sie hat gewollt, daß darin ihre Pflichten
klar und deutlich beſchrieben wurden, auf daß ein
jeder ſie mit dem Eifer, der Warme, und der Ord—
nungsliebe erfullen knne, die alle bey dieſem Jn—
ſtitut angeſtellte Perſonen bezeichnen muß. Dieſe
Eigenſchaften der Lehrer werden jetzt deſto unent—
behrlicher, da die merklich alter werdenden Zoglin—
ge der erſten Reception von Tag zu Tage ihre Be—
urtheilungskraft mehr entwickeln, und in dem Alter
ſind, da ihre Erziehung wichtiger wird und eben da—

her großere Arbeiten, vermehrtere Muhe und eine

genauere und thatigere Aufſicht erfordert. Von
der Wahrheit dieſes Satzes eben ſo durchdrungen,
als eifrig befliſſen, ſich dem Willen Jhro Kaiſ.
Majeſt. gemaß zu betragen, hat der Rath des
Corps folgende Jnſtruction fur den Generaldirector
entworfen, damit er ſich darnach genau richte, und

ſolchergeſtalt dem Zutrauen Ehre mache, das
man in ihn bey Ertheilung dieſes wichtigen Am—

tes ſetzte.
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J

Die Cadets, die Lehrer und uberhaupt alle bey
dem Corps angeſtellte Perſonen ſind ganzlich ſeiner
Aufſtcht anvertraut und ſollen unmittelbar unter
ſeinen beſondern Befehlen ſtehen. Es iſt daher
hochſt nöthig, daß er eine vollſtandige Kenntniß al

ler Verordnungen Jhro Kaiſ. Majeſt. habe,
damit er alle Theile derſelben unterſcheiden, ihr gee

genſeitiges Verhaltniß vereinigen und ihren wah—
ren Sinn faſſen konne. Wenn er ſelbſt mit der
großten Genauigkeit ſein Amt verwaltet, kann er
beym erſien Blicke ſehen, ob ſeine Untergebene es
eben ſo genau erfullen. Beſonders muß er in al—
len eine Nacheiferung erregen, ſich einer den an—

dern in allen Dingen, die zu ihren Amtsverrichtun
gen gehoren, und im Eifer zu Beforderung des

Beſten des Corps zu ubertreffen.

II.

Dieſe wachſame Aufſicht wird zugleich der fe—
ſteſte Grund des Unterrichts und das ſicherſte Mit—
tel zur Aufrechthaltung der innern Ordnung ſeyn:
denn auf gute Beyſpiele muſſen ſich alle gegebene

Lehren ſtutzen; und dadurch bildet man, indem
man den Geiſt der Zoglinge erleuchtet, ihre Herzen

zur Tugend. Man muß demnach auf das ſorg—
faltigſte darauf halten, daß die Zoglinge, ſo lan—
ge ſie im Corps ſind, weder etwas ſehen, noch ho
ren, das einen boſen Eindruck auf ſie machen konne.

III. Die
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III.
Die Geſundheit der Cadets und aller im Corps

befindlichen Perſonen verdient die großte Aufmerk—
ſapnkeit des Generaldirezteurs. Hierin hat er ſich
nach den phyſiſchen Anmerkungen zu richten, die
zum Behuf fruherer Jnſtitute des Reichs bekannt

gemacht worden ſind. Dieſe Anmerkungen grun—
den ſich auf Thatſachen, wiederholte Erfahrun-

gen: und man wird in der Folge ſolche hinzufu—

gen, die von guten Beobachtern gemacht worden.

v

J
IV.

Um!zu dem gewunſchten Ziele zu gelangen und
ſich demſelben je mehr und mehr zu nahern, muſ—
ſen der Generaldirecteur und ſeine Untergebene gleich

anfangs, durch allerley Mittel, die Neigung und
das Vertrauen der Zoglinge zu erwerben, ſuchen.
Wenn man ſich zu ihrer Jugend herunterlaßt;
wenn man die Munterkeit, die dieſem Alter ſo na—
turlich iſt, unterhalt oder erregt; wenn man von
dem Studieren jede Jdee der Arbeit, der Muhe

und des Zwanges abſondert; wenn man mit Er—
lernung der Wiſſenſchaften ſo abwechſelt, daß die

eine, ſo zu ſagen, eine Erholung und Erquickung
nach der andern iſt: ſo wird man leichtlich das
Feuer einer Nacheiferung in den Herzen der Ju—

gend anzunden, ihre Seelen erheben, und auf den
Reſt ihres Lebens, ihnen Liebe zur Arbeit und Wiß—

begierde einfloßen, die ſie zur wurdigen Bekleidung

D 2 ſolcher
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ſolcher Aemter geſchickt machen werden, zu welchen
ſie beſtimmt ſind, wenn ihre Tugenden und Ver—
dienſte ihrer Geburt entſprechen. Der General—

directeur und die Lehrer muſſen nie vergeſſen, daß
ſie das koſtbarſte Pfand des Reichs in Handen ha—
ben und ſich ſtets erinnern, wie vielen Einfluß auf
die Vortheile und den Ruhm des Staates ihre Be—

muhungen haben konnen.

V.
Um deſto kraftiger die Neigung zum Guten

uberhaupt zu erregen und ſie in voller Kraft auf—
recht zu erhalten; ſoll der Generaldirecteur?als Chef,
alles anwenden, um jedem durch ſein eigenes Bey—
ſpiel, üebe zur Arbeit, Geſinnungen der Eintracht
und Freundſchaft einzufloßen. Dieſe in einer ſol
chen Anſtalt ſo theure Guter werden durch ſeine
Menſchenliebe, Gerechtigkeit und beſonders durch
ſeine Liebe des Guten, die allen ſeinen Handlungen
unzertrennlich anhangen muß, entſtehen. Er muß
immer dieſe, jedem in Bedienung ſtehenden Man—
ne, nothwendige Regel beobachten: Niemanden
misvergnugt von ſich zu laſſen und ſich allen, die

zu ihm kommen, beliebt zu machen. Man kann
ſich zwar nicht immer allen Leuten gefallig erzeigen,
noch jedesmal Wohlthaten erweiſen: aber man kann

immer verbindliche und hofliche Sachen ſagen, die
gefällen und diejenigen troſten, denen man nicht
dienen kann.

VI. Jn

J
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VI.
Jn Fallen, die eine ſchnelle Entſcheidung er—

fordern, muß er eine vollkommne Klugheit und eine

richtige Beurtheilungskraft zeigen, die die Folge
der Erfahrung iſt. Beſonders muß er ſich huten,
daß Jntrigue oder Schmeicheley ihn nicht uberra—
ſche. Er muß jeden mit Sanftmuth, mit Ge—
duld anhoren, die Dinge von ihren verſchiedenen
Seiten betrachten, ſie reiflich uberlegen, und in
allen Fallen ohne Partheilichkeit und Anſehen der
Perſon verfahren.

VII.
.Da nichts dem Nutzen, dem Wohlſtande und

dem Ruhme einer ſolchen Anſtalt, als dieſe iſt, mehr
zum Nachtheil gereicht, als Erzahlungen und Ge—
ruchte, die oft von dem, was im Jnnern der An—
ſtalt vorgeht, herumlaufen; ſo muß der Herr Ge—
neraldirector ſeine außerſte Sorgfalt anwenden, daß

Ordnung, Ruhe und Anſtand herrſche. Dieß zu
erlangen, wird zuerſt ſein Betragen, ſein Beyſpiel
und ſein geſetztes und ehrwurdiges Aeußere und
dann dieſes bewirken, daß niemand bey dem Corps

angeſtellet werde, deſſen Rechtſchaffenheit, Sitten,
phyſiſches und moraliſches Betragen man nicht ge—

nau bepruft hat. Von dieſer Vorſchrift muß er
ſich nie entfernen, ſo ſehr auch Furſprache und Em
pfehlungen gebraucht werden.

D 3 VIII.
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VIII.
Der Befehl des Raths an die Schweizer, nie

manden, als zu beſtimmten Stunden, ein- oder
auszulaſſen, gehen keinesweges den Generaldire-

eteur an, der vollige Freyheit hat, ſeine Verwand—
ten und Freunde bey ſich aufzunehmen. Deshalb
ſoll er eine Wohnung haben, die zwar keine noth-

wendige Verbindung mit dem innern Theile des
Hotels der Cadetten hat, die ihn aber, ſo oft er
will, durch einen beſondern Gang, zu welchem er
den Schluſſel hat, in daſſelbe fuhrt.

J

IX.

Sein Speiſeſaal ſoll ein an dieſem Gange lie
gendes Zimmer ſeyn, damit er denjenigen Zoglin—

gen in der Nahe ſey, die er, weil ſie ihres Fleiß
ſes, ihres Fortganges und guten Betragens we—
gen, einen Vorzug verdienen, an ſeine Tafel zie—
hen will. Er kann auch einen oder zwey Hofmei—
ſter, oder andere Perſonen, die dem Corps die—
nen, beſonders ſoltche, die er fur tuchtig halt, der
Jugend nachahmungswerthe Beyſpiele zu geben,
dazu einladen. Dieſer, dem Fleiße und der Auf—
merkſamkeit gebuhrende, Vorzug wird unter Leh—

rern und Zoglingen Nacheiferung erwecken, und
beyde zur Verdoppelung des Eifers ermuntern,
immer mehr und mehr dieſen Vorzug zu ver—
dienen,

X. Der
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X.
Der Generaldirecteur hat auch Befugniß, von

Zeit zu Zeit Damen und Fremde zu ſeiner Tafel
einzuladen und diejenigen Zoglinge dazu zu ziehen,

die es verdienen; nach derſelben ein Concert, oder
andere in guten Geſellſchaften ubliche Vergnugun—
gen zu geben. So kann er die Cadets unmerklich

zu den Regeln der Hoflichkeit und des Wohlſtan—
des gewohnen, und ſie geſellſchaftliches Betragen
lehren, wodurch ſie ſich vorzuglich unterſcheiden
muſſen.

XI.
Was man aus Neigung thut, das verrichtet

man wohl: man darf daher hoffen, daß der Herr
Generaldirecteur ſein Amt mehr aus Eifer und aus
Uebe zum Guten, als aus Pflicht verwalten wird.
Er wurde nie Neigung noch Vertrauen den Ca—
dets dder ſeinen Untergebenen abgewinnen, wenn
er nicht gelinde und ſanft mit ihnen umgienge.
Dieſe Eigenſchaften allein gewinnen alle Herzen:
und hat er die gewonnen; ſo wird er gewiß das
Wohl einer Anſtalt befordern, deren Abſicht der
offentliche Nutzen iſt, der zugleich ihren Ruhm
ausmacht.

XII.
Der Rath ſchmeichelt ſich mit Recht, daß der

Herr Generaldirecteur die von Jhro Kaiſerl.
Majeſt. gegebenen Vorſchriften der ihm anvertrau

ten Erziehung der Jugend punctlich vollziehen wird.

D 4 Mit
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Mit einem Worte, das Haupt einer ſolchen An—
ſtalt, wie dieſe, muß die Rechtſchaffenheit und From
migkeit ſelbſt ſeyn, weil er das Beyſpiel, das le—
bendige Muſter des ganzen Corps iſt. Seine Tu—
genden und Eigenſchaften werden unendlich mehr
zu ſeiner eigenen Zufriedenheit, zu ſeinem perſon

lichen Vortheil und zum Beſten der Anſtalt bey—
tragen, als alles, was man in dieſer Abſicht wun-
ſchen und vorſchreiben kann.

xImr*
Die gegenwartigtz Jnſtruetion hat fur jetzt die

Kraft eines Geſetzes, und der Generaldirecteur
muß ſich genau nach allen ihren Puncten und nach

den Zuſatzen richten, die der Rath etwa im erfor—

derlichen Falle machen mochte.

V.Allerunterthanigſte Vorſtellung.

an

Jhro Kaiſerl. Majeſtat.
Allergnabigſte Kaiſerin und Frau

Jlie Vorſtellung, die iuh Ew. Kaiſerl. Maj.
jetzt zu unterlegen, die Ehre habe betref—

Jfeend die neue Errichtung des Cadettencorps iſt die
Frucht Dero unermudlichen Eifers fur das Gluck
und den Ruhm des Deuenſelben von Gott an—

ver—
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vertrauten unermeßlichen Reichs. Allein indem
ich Ew. Kaiſerl. Majeſt. dieſes Opfer meiner
Ehrerbietung darreiche, gebe ich Denenſelben
das, was Jhnen ſchon gehort.

Die Abſicht bey der erſten Stiftung dieſes
Corps war, Kriegsleute zu erziehen, die, indem ſie
Herzhaftigkeit mit allen militariſchen Kenntniſſen
vereinigten, Muſter in der erſten und Lehrer in den
andern ſeyn koönnten. Dieſe Abſicht iſt erreicht
worden; es ſind viele tuchtige Officiere aus dieſer
Schule gekommen: allein man muß geſtehen, daß
ſie ihren Ruhm mehr glucklichen Anlagen und eige—
nem Fleiße, als der gehabten Erziehung zu dan—
ken hatten.

Dem ſcharfen Abdlerblicke Ew. Kaiſerl.
Majeſt. iſt dieſer Hauptfehler bey einer ſo vortheil
haften Anſtalt nicht entwiſcht, und Hochdieſel-
ben haben fur nothig und Jhrer Weisheit ange—
meſſen es gefunden, Sich Denenſelben ſo koſtba—

rer und bisher nur durch Zufall erhaltener Wir—
kungen, durch die thatigern Bemuhungen des
Corps ſelbſt, zu verſichern. Hochdieſelben ha—
ben es eingeſehen, daß die zur Bildung eines Krie—
gers beſtimmie Anſtalt, zu gleicher Zeit Burger
bilden konnte, die in den wichtigſten Theilen der
Reichsverwaltung vorzuglich zu gebrauchen waren,

und daß alſo dieie Anſtalt dem Vaterlande doppelt

nutzlich werden konnte. Ew. Kaiſerl. Majeſt.
haben es aber Dero Wohlthaten nicht fur ent—

D 5 ſpre
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ſprechend angeſehen, wenn man blos das Wachs—
thum der Kunſte und Wiſſenſchaften bey einer Na-

tion beforderte, die ſo geſchickt iſt, ſie zun erlernen;

ſondern Dero Willensmeynung iſt, daß man ſich
in dieſer Erziehungsanſtalt, ſo wie in allen, die ihre
Errichtung der mutterlichen Liebe gegen Dero Un—
terthanen, zu danken haben, wovon Ew. Kai—
ſerl. Majeſt. ganz durchdrungen ſind, hauptſach-—
lich und vorzuglich beſtrebe, in die zarten und al—
ler Eindrucke fahige Herzen den Saamen der Tu—

gend, der Arbeitſamkeit und der guten Sitten, oh
ne welche alle andere Fahigkeiten unbrauchbar wer-

den, auszuſtreuen.
Um nun die hieruber von Ew. Kaiſerl. Ma—

jeſt. erhaltenen Befehle und genauen Jnſtructio—
nen vollig zu erfullen, hatte ich mit eben ſo vielen
Fahigkeiten als Eifer verſehen ſeyn muſſen. Die
Wichtigkeit der Sache erforderte unendlich weit
mehr ausgebreitete Kenntniſſe, als es die meinigen
ſind: und ich habe dieſen Verſuch blos aus gerech

tem Vertrauen zu der Gnade und Nachſicht Ew.
Kaiſerl. Majeſt. wagen konnen, Die geruhen
werden, hierin nur die Proben meiner Unterthanig—

keit, meines unverbruchlichen Gehorſams und mei—
ner tiefen Ehrfurcht zu bemerken, mit welcher ich bin,

Ew. Kaiſerl. Mafeſt.
allerunterthanigſter Knecht.

Betzkoy.

Erſter
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Erſter Theil.
J.

Von der Erziehung und dem Unterricht
des Adels uberhaupt.

Zwar beſteht die. Starke und Ruhe der Staa
ten durch Armeen; allein dieſe Wirkungen muß

man wnder von deren Anzahl noch von einer blin—
den Tapferkeit erwarten: Denn die Erfahrung hat
es hinlanglich ſelbſt an den kriegeriſchſten Volkern
bewieſen, daß, um im Kriege große Thaten zu
thun, nicht immer der Muth allein hinreicht, ſon—
dern daß ihn eine genau beobachtete Subordina—
tion leiten muß. Nichts kann dieſe Subordina—
tion gewiſſer einfuhren, als eine Schule, in wel—
cher man die Jugend immer in militariſchen Uebun—

gen und Beobachtung einer genauen Kriegszucht
thatig unterweiſet. Dadurch haben die Romer den

Erdkreis unterjocht. Und durch die vollkommne
Kenntniß des Kriegsweſens wird der Muth ernahrt,
und in dem Soldaten der Wunſch nach Gelegen—
heiten erregt, das thatig zu zeigen, was er, wie er
uberzeugt iſt, gründlich erlernt hat.

Wer gehorchen kann, der kann befehlen: das
iſt ein unleugbarer Satz. Caſar war, wie Sue—
ton berichtet, leutſelig gegen ſeine Soldaten: aber
Deſertion, Emporung und Ungehorſam ſtrafte er
hochſt ſtrenge, als Verbrechen, die gefahrliche Bey—
ſpiele waren und die traurigſten Folgen haben konn

ten.
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ten. Fehler, im Laufe gewohnlicher Geſchafte be—
gangen, können verbeſſert werden: aber Fehler im
Kriegsdienſte ſind unverbeßerlich und erfordern gleich

darauf folgende Strafen.
Um ſich von der Kriegsſchule, die zu errich—

ten iſt, einen richtigen Begrif zu machen, muß
man ſie ſich wie ein eigentliches Corps Truppen
vorſtellen, das eine Feſtung beſchutzen ſoll, und
worin der Dienſt mit eben der Genauigkeit beſorgt
wird, als ware der Feind nahe, und worin die klein—
ſte Nachlaßigkeit im Dienſte ſtrenge beſtraft
wird. a) Rom, in den ſchonſten Zeiten der Re—
publik, zeigt uns ein noch ſchicklicheres Bild. Die—

ſe Stadt war, eigentlich zu ſagen, ein großes La—
ger, worin eine bewundernswurdige Ordnung
herrſchte, und wo, unter dem Joche der Kriegs-—
zucht, der gehorſame Krieger vergaß, daß er Bur—

ger war, und ſich unaufhorlich in Tugenden ubte,
die die Welt bezwangen.

Man durchgehe die Geſchichte alter und neuer
Jahrhunderte: und man wird finden, daß die be—
ruhmteſten Heerführer mit dem unerſchrockenen
Muthe alle Kenntniſſe verbunden haben, die Ge—
ſetzgebern und Eroberern gleich nothig ſind. Ale—

rander, Caſar ung eine große Menge Muſter,
die uns unſer Zeitalter darreicht, beweiſen unwider

ſprech
a) Man wird unten zeigen, worin dieſe Strenge

beſtehe.
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ſprechlich, daß Ruhm und Erfolg nur in ſo weit
den Krieg begleiten, als man in andern Kenntniß—

ſen geſchickt iſt.
Welches ſind aber die Wiſſenſchaften, die man

denen in dieſe Schule aufzunehmenden Zoglingen
beybringen muß? Wie ſoll man ſie nach ihrem Al—

ter vertheilen? Dieß muß alles in den deshalb zu
gebenden Verordnungen deutlich beſtimmt werden.

Hier iſt es genug zu bemerken, daß, indem man
ſie beſtandig zu einer genauen Zucht und einem blin-
den Gehorſam, den erſten Grundſatzen der Kriegs—
kunſt gewohnt, man ſie zugleich in allen dem, was
einem Krieger moöthig iſt, unterrichten muß: das
iſt, man muß alle Uebungen, die einſt ihrer war—

ten, mit den Regeln der Tactik, der Kunſt zu
kriegen und der Wiſſenſchaft zu ſiegen, verbinden;

ſie in den Stand ſetzen, Geſchicklichkeit und Muth
zu vereinigen und die Pflichten eines Soldaten und
eines Generals erfüllen zu konnen.

Deruutzen einer ſolchen Anſtalt iſt ſichtbar:
man darf daher kein Mittel verabſaumen, ſie zur

Vollkommenheit zu bringen. Alles hangt von der
Ernennung des Chefs, der Obern, die unter ihm
ſtehen, der Officiers und der Lehrer ab. Wenn ſie
ſich kluglich gegen die Zoglinge betragen, ſie mit Liebe

und Freundlichkeit leiten, durch Neugierde zum
Unterricht führen, ihnen unter dieſem Reize jede
Vorſtellung von Arbeit und Zwang verdecken;
wenn ſie die Geſchicklichkeit beſitzen, dieſe Neu—

v gierde
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gierde, durch gelegentlich angebrachte Jdeen, die zu.
mehrerer Erkenntniß Luſt machen, zu erregen: ſo

iſt es ohne Zweifel, daß die Jugend in allen den
Wiſſenſchaften, die ihrem Alter angemeſſen ſind, ſehr
zunehmen wird. Wir werden alle mit einem Han—
ge zur Nachahmung gebohren, der, wurde er wohl

geleitet, uns gewiß ſo nutzlich ſeyn wurde, als er

uns oft nachtheilig iſt. d) Man verbanne das
ernſte Weſen und die gebieteriſche Stimme der Hof—
meiſter und Lehrer, man vertauſche dieß mit Leut—

ſeligkeit und Bemuhung, ſich zu den Kindern.her—
unter zu laſſen, ihnen nutzliche Dinge ſpielend bey—
zubringen, ihnen das, was man ſie lehrt, leicht zu
machen und ſie nur in dem zu unterrichten, was
ſie faſſen können: und mit Zufriedenheit wird man
ſehen, wie die Kinder ihre Lehrer lieben, ihr Be—
tragen, ihre Reden, ſogar ihre Ausdrucke nach—
ahmen. Um es alſo noch einmal zu ſagen, hangt
der großte Theil des guten Erfolgs diefer Anſtalt
von der guten Wahl der Obern und der Leger ab. c)

Man
b) Das Kind iſt ein vortreflicher Nachahmer un—

ſerer Handlungen, hauptſachlich der boſen. Oh
ne Bemuhung, Anſtrengung und ſelbſt ohne dar—
an zu denken, lernt und wiederholt es, was es,
beſonders von Leuten hort, die es liebt, hoch
achtet und oft ſiehet.

c) Nichts iſt der Erziehung uberhaupt, und be
ſonders des Adels ſo ſchadlich, als das pedan
tiſche Weſen. Wenn man unter zweyea Uebeln

J das
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Man hat ganze Bucher voll Lehren und Vor—
ſchriften, die das ESrudieren der Jugend betreffen:
aber man erlaube uns hier die Antwort hinzuzufu—

gen, die der Cardinal von Richelieu einem Man
ne gab, der ihn um die Erlaubniß bat, eine Schu—
le der ſchonen Wiſſenſchaften zu ſtiſten. „Wenn
„es, ſagte dieſer Miniſter, ſo leicht ware, gute und
„geſchickte Lehrer zu finden, als man die Gelder
„auftreiben kann, die zu den Gebauden nothig ſind;

„ſo wurde ich rathen, in jedem Dorfe ſolche Schu—

1

„len anzulegen.“ Dieſe Antwort zeigt, daß ſol—
e Jnſtitute nur dann nutzlich ſeyn konnen, wenn

ihre Vorſteher Manner ſind, die Einſichten und
Fahigkeiten haben, die Jugend zu unterrichten und

auch zu bilden. d) Sonſt iſt die mit Studieren
hingebrachte Zeit oft nur ſchlecht angewandt.

Man muß demnach alle erſinnliche Vorſicht an
wenden, um ſolche Uebel in dem Cadettencorps, da—

von
das kleinſte wahlen ſoll; ſo iſt es beſſer, einen
Lehrer, der einige Fehler hat, zu nehmen, als
einen Pedanten, der von ſeiner Weisheit aufge—

blaſen, und ſo unertraglich, als lacherlich in ſei—

nem Betragen iſt.

d) Eine vollkommne Erziehung erfordert ſo vor—
trefliche Eigenſchaften, daß man ſich nicht ſchmei
cheln muß, ſie oft in einer Perſon anzutreffen:
man muß daher bey der Wahl auf denjenigen
ſehen, ber die wenigſten Fehler hat.
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von hier die Rede iſt, zu vermeiden. Die Erjzie
hung des Adels muß hier das Hauptaugenmerk
ſeyn. Die verſchiedenen Uebungen, die ihn zum
Gehorchen und zum Befehlen bilden ſollen, die
Kenntniß, die er hier in Wiſſenſchaften, die ſowohl
dem Militar- als Civil-Etat angemeſſen ſind, er—
langen ſoll, muſſen mehr eine Folge der Erfahrung,

als einer beſtandigen Beſchaftigung mit denſelben
feyn, wie das in den gewohnlichen Schulen iſt.
„Der eigentliche Unterricht der Jugend, ſagt Mon

teaigne, „muß durch die Ohren in den Verſtand
„dringen, als wurde er eingegoſſen: aber Zeit und
„Muhe ſind verloren, wenn man ſie zwingt, im—
„mer zu leſen und auswendig zu lernen.“ e)

Die Academie der Wiſſenſchaften und vie Uni

verſitat im Moſtau ſind weſentlich von dieſer neuen
Schule verſchieden. Dort muſſen ſich die Zoglin
ge in den Stand ſetzen, andere wiederum unter—
richten zu konnen: hier iſt es genug, wennn ſie den
Gebrauch kennen, den man von den Wiſſenſchaf—
ten zu machen hat, die dem Krieger und Staats-—

ve manne) Der Gedanke dieſes beruhmten Schriftſtellers
iſt ſehr richtg. Man hat oft geſehen, daß Kin
der, ohne irgend einigen Nutzen, drey, vier, funf
bis ſechs Jahr, mit Leſen und Auswendigler—
nen zugebracht haben. Das ruhrt blos von
der Unwiſſenheit oder Nachlaßigkeit der Leh—
rer her.
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mann nothig ſind, wenn er ſein Amt mit Ruhm be—

kleiden will.
Beny den alten Perſern beſtand. die erſte Er—

ziehung darin, daß man gehorchen, den Bogen
ſpannen und Wahrheit reden lernte: und dieſe ein
fache Erziehung ſchon machte ſie dem Vaterlande

nutzlich.

Wenn die Zoglinge, bey ihrem Austritt aus
dem Corps, in den Uebungen und der Subordina—
tion vollkommen ſind; wenn ſie bis auf die gering—
ſte Kleinigkeit den Umfang der Pflichten eines Sol—
daten kennen; wenn ſie die Kunſt erlernt haben, ein
ihnen anvertrautes Corps Neuterey oder Fußvolks
zu commandiren und kluglich zu gebrauchen; wenn
ſie ſowohl in ruſſiſcher, als fremden Sprachen, eine
Relation oder ein Pro Memoria abfaſſen konnen;
wenn ſie von den allgemeinen Pflichten des Unter—

thanen, den Geſetzen des Vaterlandes, von der
Art ſich anſtandig gegen ihre Obern und in Be—
dienung ſtehende Perſonen zu betragen, belehrt ſind;

wenn ſie Geographie, Politik, Moral, Arithme—
tik, Geometrie, Mechanik, und die andern Thei—
le der Mathematik erlernt haben; wenn ſie in der
Geſchichte bewandert ſind; wenn ſie gerne beruhm—

te Thaten leſen; wenn man ſie gelehrt hat, Buch
und Rechnung uber Einnahme und Ausgabe zu
fuhren, und den Rapport uber den Zuſtand des
Regiments oder des unter ihnen ſtehenden Corps
zu entwerfen; wenn ſie den Mechanismus einer

J. Theil. E Uhr
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Uhr oder einer Muhle kennen; wenn ſie eine Schan
ze, eine Batterie aufwerfen, eine Brucke ſchlagen,
eine Schleuſe anlegen, die Marſchroute machen,
einen Lagerplatz aufnehmen konnen, u. ſ. w. wenn

man endlich ihrem Gedachtniß die Grundſatze aller
dieſer Kenntniſſe, mehr durch Beyſpiel und aus—
drucklich dazu verfertigte Modelle, als durch Theo—
rie eingepragt hat: ſo kann man ihre Erziehung als
geendigt anſehen, ohne doch von ihnen ganz voll—
kommene Kenntniſſe fordern zu durfen. Die Bahn
aller Wiſſenſchaften iſt ihnen erdfnet und nichts hin

dert ſie, dieſe zu durchlaufen und zu ebnen, und
zu den nutzlichen und wohlthatigen Abſichten Jh—

ro Kaiſerl. Majeſt. beyzutragen.
Da eine ſolehe Erziehung, wie mian ſieht, ab

ſeiten der Hofmeiſter und Lehrer, nicht nur große
Geſchicklichkeiten, ſondern auch ein Betragen und
Sitten erfordern, die als Muſter dienen konnen;

ſo muß man ſolche Eigenſchaften nur bey Mannern

ſuchen, die in einem geſetzten Alter ſind. Die
Romer, die weder Schulen noch Univerſitaten hat—
ten, erſetzten beydes durch den Umgang mit be—

ruhmten Heerfuhrern: die Hauſer dieſer Manner
waren die Quelle, aus welcher der junge Adel tag-
lich Lehren ſchopfte, die den Dienſt, die Geſetze
des Vaterlandes, die Beredſamkeit und alle Kennt—
niſſe betrafen, die den Krieger und den Staats—
mann bilden. Die Seipione, Metellus und Ca—
ſar hatten keine andere Lehrer.

Kann
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Kann man bey dem Cadettencorps ſolche Leh

rer anſtellen, die die oben angefuhrten Eigenſchaf—
ten beſitzen; ſo kann man an dem glucklichen Er—
folg deſſelben nicht zweifeln. Ohne dieſes ſind die
weiſeſten Verordnungen, iſt die genaueſte Sorg—
falt umſonſt, und die Zoglinge werden nie gute Of—

fieier werden. Weil man entweder in der Wahl
nicht vorſichtig genug iſt, oder weil es ſchwer zweck—

maßige Lehrer zu finden, ſind die mehrſten Kriegs—
ſchulen in Europa in gewohnliche ausgeartet.

Da das Studium des Krieges die Hauptab—
ſicht iſt; ſo muß in den Verordnungen befohlen
werden, daß raglich, ſowohl bey Tage als Nacht,
ein Theil der Cadets im Hotel auf die Wache zieht.
Dieß iſt, da es ſie zur Subordination und ſelbſt zu
Strapatzen gewohnt, ein weſentlicher Theil der Cr—
ziehung dieſer Jugend, die man nothwendig da—
durch zum Gehorſam anfuhren muß, daß man ſie
gewohnt, ſich unabweichlich an den Befehl zu
halten.

Aber, wird man vielleicht ſagen, wie iſt es
moglich, in dem ſtrengen ruſſiſchen Winter, ein Kind

Schildwache ſtehen zu laſſen, ohne es ſichtbar der
Gefahr auszuſetzen, daß es ſeine Geſundheit ver—
dirbt? Dieſer Einwurf iſt, ſo aufſallend er beym
erſten Anblick ſcheint, leicht zu heben: und man
erlaube mir zu ſagen, daß ſich das, was ich ſage,
auf meine eigene Erfahrung grundet. Jch habe,
da ich Cadet und zwolf Jahr alt war, ſehr gerne

E2  mit
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mit meinen Cameraden dieß, in dem ſtrengſten
Winter, den man in Koppenhagen gehabt hat, ge—
than. Uebrigens iſt es bekannt, daß man in der
Jugend manches mit Freuden thut, was uns im
reifern Alter unendlich unangenehm iſt. Auch
leiden die Kinder nicht ſoviel von der Kalte, als die
Erwachſenen; und mankann dem noch hinzuſetzen,
daß das, was aus Nacheiferung und auf eigenen
Wunſch geſchieht, ſehr von dem verſchieden iſt, was
unſern Wunſchen entgegen lauft und was man nur

aus Zwang thut.
Wenn unſere Zoglinge ſich nicht zu dieſen Stra

patzen gewohnen, oder wenn ihnen der Dienſt un—
angenehm ſeyn ſollte; ſo hat man das einzig den
Offieieren beyzumeſſen: denn, man kann es nicht
genug wiederholen, man muß den jungen Adel
hauptſachlich durch das Beyſpiel vermogen, den
Dienſt genau zu erfullen. Und was ware von
einer in Tragheit und Weichlichkeit erzogenen Jugend

zu hoffen? Um zu ſeiner Zeit Muſter der Stand—
haftigkeit und Geduld in muthiger Ertragung der
Kalte, der Strapatzen, des Hungers und des
Durſtes, die alle ſie in Kriegszeiten uberfallen kon
nen, zu ſeyn, muſſen die, dieſem Stande beſtimm-
ten jungen Leute, ſich fruh gegen dieſe Uebel ab—

harten
f) Obgleich ein einziges Beyſpiel noch kein Geſetz

macht; ſo hat es doch wirklich in dieſem Falle
einiges Gewicht.
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harten und die Gewohnheit wird ſie ihnen leicht
machen. Sollte ſich aber einer finden, deſſen Lei—
besbeſchaffenheit offenbar zu ſchwach dazu ware;

ſo muß man ihn dem Civil-Etat beſtimmen.

II.

Von der Policey im Jnnern des Corps.
Es muß unter keinerley Vorwande irgend einem

Zoglinge erlaubt werden, einen eigenen Bedienten

bey ſich zu haben. Alle benothigte Bediente han—
gen von der Verwaltung ab, die dazu Leute neh—
men wird, die von Jugend an zu ordentlichen Be—
dienten gebildet worden.

Bey Erhaltung der Geſundheit wahrend der
Erziehung kommt alles darauf an, die Reinlichkeit

zu beobachten: dadurch kann man ſich vor vielen
Krankheiten bewahren. Ein beruhmter Arzt, der
Herr Sanchez, deſſen Rathſchlage ich an vielen
Orten dieſer Vorſtellung einrucke, hat mir oft ge—
ſagt, daß man gft viele und ſogar alle Cadets, nach

einander ins Lazareth geſchickt und ſeiner Cur uber—
geben habe, deren Krankheit einzig und allein von

der Unreinlichkeit des Kopfes und daher rühhrten,
daß ſie nicht geſchoren waren. Man muß daher
darauf ſehen, daß die Zoglinge, beſonders der er—

ſten Klaſſe, nie zu langes Haar haben. Dadurch
wird man noch den Vortheil erlangen, daß die
Zeit, die zum Friſieren erfordert wird, nutzlicher

angewendet werden kann. Um alles, was nur

Ez3 eini
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einigermaßen zum Mußiggang verleiten kann, von
ihnen zu entfernen, ſoll man aus ihrer Erziehung
eine ſo tandelnde Beſchaftigung und alle Zerſtreu—

ungen, die ihr Fortrucken hindern, verbannen.
Aber jeder Zogling muß ſich ſelbſt ſcheeren konnen.

Es iſt außerſt wichtig, den Gebrauch alles deſ
ſen, was Kupfer iſt, es ſey an Geſchirren, oder
ſonſt zu verbieten: wie das denn ſchon die Willens-

meynung Jhro Kaiſerl. Majeſt. in dem allge—
meinen Erziehungsplan geweſen iſt. Wahrend
meines Aufenthalts in Plombieres, erfuhr ich von
eben dem Arzt, daß er, da drey Cadets zu ver—

ſchiedenen Zeiten krank geworden und nach einan—

der geſtorben waren, und er die Urſachen davon
nicht ergrunden konnen, ſie ſeeirt und gefunden ha
be, daß es vom Grunſpan herruhre; daß er aber,
aus Furcht der Anſtalt mochte Nachtheil daraus
erwachſen, nichts davon zu ſagen, ſich verpflichtet
gehalten.g) Da man nicht genug fur die Ge—
ſundheit einer zum Beſten des Vaterlandes zu er—
ziehenden Jugend wachen kann; ſo wird man nach

dieſer Wahrnehmung und aus andern wichtigen,
Grunden, den Zoglingen nicht erlauben, außer—
halb Hauſes, oder an andern Tiſchen, als die fur
ſie beſtimmt ſind, zu eſſen.

ir. Von
8) Wenn auich nicht alle aus dem Gebrauch des

Kupfers entſtandenen boſen Folgen ſo allgemein

bekannt
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III.
Von der Kleidung.

Auf den Uniformen der Cadets muß kein uber—
flußiges Gold oder Silber ſeyn, auch hat man dar—
auf zu ſehen, daß zur Kleidung aller zum Corps
gehorigen Leute einheimiſche Manufaetur genom—

men wird. Der wahre Vorzug beſteht in der Tu—
gend, nicht in reichen Kleidern oder edlen Metal—
len, deren Gebrauch nur den Hochmuth erreget.

Nicht die Liebe zum Putze, ſondern die Liebe
des Vaterlandes muß man einfloßen, und ſtets
muß man im Herzen des jungen Adels den eifrigen

und beſtandigen Wunſch erregen, dem Gluck und
dem Ruhm des Vaterlandes alles aufzuopfern.
Die dem Militar-Etat beſtimmten Cadets muſſen
ohne Weichlichkeit erzogen und fruh gewohnt wer—
den, ſich mit wenigem zu behelfen. 6) Wenn der

Generaldirecteur und die andern Obern von dieſen
patriotiſchen Grundſatzen geleitet werden; wenn ſie

ſelbſt Muſter einer anſtandigen und ehrwurdi—
gen i) Einformigkeit ſind, und wenn ſie auf eine

E 4 geſchick-bekannt waren; ſo konnte dieß Beyſpriel allein
die Gefahr beweiſen.

h) Der wahre Soldat muß den Grundſatz haben,
nichts fur ein nothwendiges Bedurfniß zu hal—
ten. Ehre, Ruhm ſind nur ſeiner Aufmerkſam
keit werth: ſonſt nichts.

i) Man kann unter einem einfachen Kleide, eben
ſo viel Geſchmack und Beurtheilung zeigen, als

unter
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geſchickte Art den Vorzug und Nutzen derſelben in
ihren Geſprachen beruhren: ſo werden ſich die Zog-
linge nach ihnen richten.

IV.

Von den Profeſſoren und Hofmeiſtern
bey der Militarſchule.

So ſchwer es iſt, ſolche Hofmeiſter zu finden,
wie wir wunſchen, K) ſo ſchwer iſt es auch, dieje—
nigen beyzubehalten, die man ausfindig gemacht,
oder zu verhindern, daß ihr Eifer nicht erkalte und
daß ſie nicht nach einiger Zeit, ſo zu ſagen, un—
brauchbar werden. Jhre Erſchlaffung ruhrt wohl
ohne Zweifel aus folgender Urſache.

Die Profeſſores, die auf Univerſitaten Theo—
logie, Rechtsgelehrſamkeit, mathematiſche und an—
dere Wiſſenſchaften lehren, werden dadurch, daß
ſie, nach vier oder funf Jahren, einen beruhmten
Rechtsgelehrten oder einen großen Mathematiker
gebildet haben, geſchmeichelt und veranlaßt, dieß
muhſame Geſchaft Zeit Lebens fortzuſetzen. Eben
das findet auch bey einigen Lehrern am Corps ſtatt:
diejenigen, die die kriegeriſchen Wiſſenſchaften leh—

ren,
unter einem prachtigen. Die großten Manner
und Eroberer haben ſich durch keine Kleider—
pracht von den andern Kriegern unterſchieden.

k) Ein Hofmeiſter hat hier zwey Aemter, einmal

den Unterricht und denn die Aufſicht der Zoglinge.
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ren, werden ſtets durch das Vergnugen, daß ihre
Schuler bey dem Artillerie- oder dem Jngenieur—
corps mit Vorzugen angeſtellt werden, ermuntert;
hingegen ſehen diejenigen, die die hohern mathe—

matiſchen Wiſſenſchaften, die Moral, das Vol—
kerrecht u. ſ. w. lehren, mit Betrubniß, wie nach

mehrern Jahren eines anhaltenden Fleißes, ihre
Zoglinge Kriegsdienſte nehmen und werden end—

lich ihrer Aemter uberdrußig. Um dieſes zu ver—
meiden, muß man dieſe, durch Belohnungen, die
ihrem Fleiße und dem Nutzen, den ihre Talente
verſchaffen, angemeſſen ſinð, aufmuntern.

V.

Von den Wiſſſenſchaften und dem
Unterricht.

Jeder Unterricht muß, ſo wie die geſamte Er—
ziehung, einerley Zweck haben, nemlich den Men—
ſchen gefund, ſtark und geſchickt zur Erduldung

alier kriegeriſchen Strapatzen, des Mangels, der
Harte und der Abanderung der Witterung zu ma—
chen, ohne daß dieß eine merkliche Wirkung auf
ſeine Organe außere. Wenn man den Verſtand
ausziert, muß man zugleich dem Herzen gute Ge—
ſinnungen einpragen. Um dieſen Hauptgegen—
ſtand zu erlangen, konnen wir nichts beſſers thun,
als das, was Vegetius hieruber im dritten Ka—
pitel des erſten Buchs ſeines Werkes ſagt, an—
fuhren.

E 5 „Vor
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„Vor allen Dingen muſſen die jungen Sol—

„daten marſchiren lernen: und nur durch oftere
„uebung lehrt man ſie in grader Linie und ſchnell
„marſchiren: und macht es ihnen gewohnlich.
„Nichts iſt in Schlachten und auf Marſchen wich—
„tiger: Truppen, die mit ungleichen Schritten und
„ohne Reihen und Glieder zu halten auf den Feind
„los gehen, ſetzen ſich der Niederlage aus. Fer—
„ner muß man die Reeruten in den Stand ſetzen,

„in Sommertagen innerhalb 5 Stunden, einen
„gewohnlichen Marſch von 20 Meilen, und in
„eben ſo vieler Zeit einen foreirten von 24 Mei—
„len l) zu machen.“

„Auch muß man es nicht verſaumen, ſie zum
„Springen zu gewohnen: das wird machen, daß
„ſie ohne Muhe uber Graben, Zaune und andere

„Barrieren ſetzen. Saluſt ſagt vom großen Pom
„pejus, daß er in die Wette mit den Geſchickte—
„ſten ſprang, den Leichteſten lief und den Starkſten

„rang: wie hatte er auch ſonſt dem Sertorius
„die Spitze bieten wollen, wenn er ſich nicht durch
„haufige Uebungen zu ſolchen Gefechten gewohnt
„und ſeine Soldaten darin gebildet hatte?

„aAlle
h Eine romiſche Meile hatte iooo Schritte. Zwan

zig Meilen machen etwa 30 Werſte. 104 Wer—
ſte ſind, bis auf einen kleinen Bruch, ein
Grad des Aequators.
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„Alle neeruten ohne Unterſchied muſſen das—A

„Schwimmẽr erlernen. Man hat nicht immer
„Brucken zur Hand, um uber einen Strom zu ſe—
„tzen; eine Armee kann gezwungen werden durch
„ihn zu ſchwimmen, entweder um den fliehenden
„Feind zu verfolgen, oder um ſich zuruck zu zie—

„hen und Unwiſſenheit hierin vermehrt die Ge—
„fahr. Nicht nur iſt es der Jnfanterie nutzlich,
„ſonderneauch den Reutern, den Pferden und ſelbſt
„den Bedienten, die dem Heere folgen und eben
„dieſer Geſchicklichkeit bedurfen, da ſie der namli—
„chen Gefahr ausgeſetzt ſind.

„Beym Edxerciren mit den Waffen, muß man
„den Soldaten noch einmal ſo ſchwere geben, als
„ſie im Kriege ſelbſt gebrauchen, damit ſie diefe
„deſto leichter fuhren, und im Gefechte beſſer da—
„mit fechten konnen, da ſie an ſchwerere gewohnt

„ſind. Auch muſſen ſie lernen, ſich verſchiedener
„Waffen zu bedienen, und ſich im Fechten uben.
„Die Erfahrung hat es immer gewieſen, daß man

„von den Soldaten, die fechten konnen, mehrere
„Dienſte habe, als von andern; und daß ſie den
„Staat beſſer vertheidigen. Unſere Pracht und

„K—eichthumer werden warlich unſere Feinde nicht
„ſchrecken: nur durch die Macht der Waffen legen

„wir ihnen Geſetze auf und zwingen ſie, uns zu
„ehren und unſere Freundſchaft zu ſuchen.

„Die Reeruten müſſen auch im Bogenſchieſ—
„ſen unterrichtet werden, allein von geſchickten Leh—

„rern,
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„rern, die ſie grundlich unterweiſen, wig ſie ihn an

„faſſen, mit Kraft ſpannen, in der linken Hand
„unbeweglich halten, die rechte Hand geſchickt füh—

„ren und ſowohl zu Pferde, als zu Fuß, richtig
„dielen ſollen.

„Die Romer ſahen darauf, daß ihre neuge—
„worbenen Reuter voltigiren konnten: und ſelbſt
„die alten Soldaten mußten ſich darin uben. Auf
„holzernen Pferden, die im Winter in Hauſern,
„im Sommer auf dem Marsfelde ſtanden, ließ man

„ſie dieſe Kunſt erlernen. Anfangs voltigirten ſie
„ohne Waffen, nachher bewafnet: und durch an—
„haltende Uebung, konnten ſie endlich, den Degen

„und die Lanze in der Hand, rechts oder links auf-
„und abſitzen. Das gab Reuter, auf die man
„ſich verlaſſen konnte, und die nie ermangelten, bey
„dem erſten Tumult ſo gleich zu Pferde zu ſeyn.
„Die Recruten mußten endlich noch eine Laſt von

„6o Pfunden tragen.“
Montaigne ſagt, da er von der Erziehung

eines Edelmanns ſpricht, daß alle Leibesubungen,
Laufen, Ringen, Muſik, Tanz, Fechten und Vol—
tigiren, nothwendig dazu erforderlich waren. „Jch
„wunſchte, ſagt er, daß, ſo wie ſich die Fahigkei—
„ten der Seele entwickeln, auch der Anſtand des
„Aeußern zunahme. Gewohnt ihn zu Hitze, Froſt,
„Wind und Sonnenſchein, kurz, daß er keine Wit—
„terung ſcheue; entfernt alle Weichlichkeit und

„Schwa
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„Schwache von ihm; entzieht ihm die überflußi—

„gen Kleider und Nahrungsmittel.“ (1I. Buch
25 Kap.)

Vegetius giebt auch den Aufſehern gute Leh—

ren: und man kann aus ihm zugleich die Kriegs—
kunſt und Franzoſiſch lernen, wenn man ſich einer
ſo guten Ueberſetzung bedient, wie die iſt, die 7759

in Paris erſchien. Auch wird man aus den Ver—
ſuchen des Montaigne, beſonders aus den Ka—
piteln, die von der Erziehung des Adels handeln,
Nutzen ziehen konnen. m)

Man fragte den Ageſilaus, was er wollte,
daß ſeine Kinder lernen ſollten? das, antwortete
er, was ſie thun ſollen, wenn ſie zum reifen Alter
gelangt ſind.

Jch kann es nicht genug wiederholen, das,
worauf man hauptſachlich bey Erziehung der Ca—

dets ſehen muß, iſt, daß ſie geſund, leicht, ſtark,

des
m) Jch fuhre dieſe beyden Schriftſteller an, um

meinen Meynungen mehr Gewicht zu geben. Jch
hoffe, dadurch dem Vorwurf auszuweichen, den
Hannibal dem griechiſchen Philoſophen, Phor-
mion, machte, als dieſer offentlich und in Ge—
genwart dieſes Generals, in der Kriegskunſt
Unterricht zu geben, ſich erkuhnte. Jch bin mit
Horazen in gleichem Falle, der, da er ſich bey
ſeinen Wohlthatern entſchuldigt, ſagt, daß er
einem Schleifſtein ahnlich ſey, der ſcharfe, aber
nicht ſchneide.
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des Hungers und Durſtes, der Hitze und Kalte
gewohnt werden, und daß man Ruhe der Seele,
Standhaftigkeit und Unerſchrockenheit in Gefah—
ren, die ſie einſt uberwinden ſollen, einfloßen muß.

Um zu dieſer wichtigen Abſicht zu gelangen,
muß man ſich angelegen ſeyn laſſen, ihr Tempe—
rament zu beſſern, oder, ſo zu ſagen, dadurch neu
umzuſchaffen, daß man nach den Regeln der Na—
tur und Phyſik, von Jugend auf daran arbeitet,
ſie nach und nach zu Strapatzen gewööhnt, ſie in
Verhaltniß zu ihrem Alter vermehrt, ihre Speiſen
und Getranke abandert, ſo viel moglich den Krank—
heiten vorbeugt, und ihnen durch Lob, ſchmeicheln—
de und zu rechter Zeit ertheilte Vorzuge, und was
noch wirkſamer iſt, durch nachahmenswürdige Exr—
empel, Abneigung gegen alles das beybringt, was

Ehre und Tugend verletzt. Die Pflicht der Obern
iſt es, ſolche Beyſpiele zu geben, ſich Liebe und
Ehrfurcht zu erwerben und dem zum Nutzen und
zum Ruhm des Vacerlandes, zu erziehenden jun—
gen Adel als Muſter vorzuleuchten. m)

Es
n) Oft hat ein einziges gutes Beyſpiel mehr Ge

wicht, als die ganze Moral. Ein hofmeiſter
prieß ohne Unterlaß ſeinem Zoglinge die Vor
theile an, die Maßigung und Ruchternheit ver—
ſchaffen. „Mein Herr, antwortete ihm einſt
ndieſer, ich muß glauben, daß ſie ihre Lehren
„ſelbſt nicht fur wichtig halten, denn Sie ſelbſt

„uber
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Es iſt ſchon oben geſagt worden, daß das
Hauptaugenmerk, das man ben dieſer Anſtalt hat,
erfordert, die Zoglinge auf eine ganz andere Art
zu unterrichten, als auf Univerſitaten und andern

Schulen geſchieht. Die Cadets ſollen alles, was
ſie erlernt haben, thatig ausuben, nicht andere wie—

der darin unterrichten. Sie muſſen den großten
Theil aller ihrer Kenntniſſe praktiſch erlernen.
Deswegen muſſen aus dieſer Kriegsſchule alles das
Ueberflußige, das andere für wichtig halten, alle
metaphyſiſche Grubeleyen, alle Erlauterungen, die
nicht das Praktiſche betreffen, die ubertriebene An—
ſtrengung des Gedachtniſſes, mit einem Worte,
alle Schulfuchſereyen, die bey der Erziehung des
Adels gar nichts taugen, verbannet werden. Hier
ſoll der Zogling lernen und ſehen, was ein Mann
in menſchlicher Geſellſchaft iſt, was das Amt, die
Stelle, oder der Stand, den er einſt bekleidet, for—
dert, wie er mit ſeinen Verwandten, Obern und
Freunden umgehen muß. Er muß lernen gegen
Wohlthaten erkenntlich ſeyn, und das, was ihm
eigentlich gehort, von dem unterſcheiden lernen, was

nicht ſein eigenes iſt. Er muß es endlich, als das
hochſte Geſetz anſehen, ſein Amt, als Soldat, Rich-
ter, Oeconom, Vorgeſetzter oder Untergebener, gut

und
„ubertreiben alles, und fordern ihre Freunde
„zum Wettſtreit im Trinken auf,« Endlich fiel
er ſelbſt in alle Fehler dieſes ſchadlichen Fuhrers.
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und ſo zu erfullen, daß er davon Ehre und das
Publikum Nutzen habe.

VI.
Von den Belohnungen.

Genauigkeit im Dienſte, Fortgang in Wiſſen—
ſchaften und Kunſten muſſen genau erwogen und
durch Lob, Achtung und Vorzuge belohnt werden,
die, indem ſie der Eigenliebe der Zoglinge ſchmei—
cheln, ſie zugleich vermogen, taglich neue Fruchte
ihres Fleißes einzuerndten. Doch muß man ſich
bey Ertheilung dieſer Vorzuge an die derſelben Wur—
digen huten, daß man die andern nicht zu empfind-

lich demuthige und dadurch, ſtatt guter Wirkungen,
Neid und Haß unter den Kindern errege. Nicht
alle haben von Natur gleich gluckliche Anlagen:
und mancher hat wirklich Fleiß und guten Willen
genug, ohne doch ſo ſchnell in den Wiſſenſchaften
fortrücken zu können. Man muß gegen alle hochſt
vorſichtig ſeyn: die Hauptabſicht iſt zwar, Nach—
eiferung zu erwecken; aber die Hofmeiſter und Leh
rer müſſen ſich beſtreben, jede Art von Eiferſucht
unter ihren Schulern zu verbannen und ſie mit ſol—
cher Sanftmuth und Geſtchicklichkeit anzufuhren,

daß ſich jeder fur des Andern Fortrucken intereßire.

VII.
Von den Strafen.

Zum Behuf des Kaiſerl. Cadettencorps muß
ein beſonderes peinliches Geſetzbuch, die Strafen

betref
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betreffend und zwar nach den Grundſatzen des Herrn

von Montesquieu (im VI. B. 12 Kap. des
Eſprit des Loir) verfaßt werden. „Um die
„Wenſchen zu beherrſchen, ſagt dieſer beruhmte
„Schriftſteller, ſind harte Mittel nicht nothig, gra—

„de diejenigen reichen hin, die uns die Na—
„tur darbietet. Wenn man genau die Urſachen
„der nachlaßigen Erfullung der Pflichten aufſucht;
„ſo wird man finden, daß ſie nicht von der Gelin—
„digkeit der Strafen, ſondern daher ruhrt, daß
„man gar nicht ſtraft. Laßt uns den Geſetzen der
„Natur folgen! ſie hat dem Menſchen die Schaam
„eingeſenkt, um ihn zu zuchtigen. Laßt uns ſie
„nachahmen, und verunehrender Schimpf ſey die

„harteſte Strafe.“
Die Tugend iſt die Tochter der Sanftmuth,

der Liebe und der Ehrfurcht: ſtrenge Strafen be—
wirken ſie nie. Die chineſiſchen Schriftſteller ha—
ben bemerkt, daß je hauſiger und ſtrenger ſie wur—
den, deſto mehr die Verbrechen uberhand genom—

men haben. Die Folge davon iſt, daß, ſind ein—
mal die Sitten verdorben, die Strafen unnutz
werden, und nie ein kraftiges Beſſerungsmittel ſind.

Caſar und Auguſt belegten Emporung und
Deſertion mit Todesſtrafen, wenn man im Felde
ſtand: aber kleinere Fehler wurden mit Schande
und Schmach beſtraft, indem man den Schuldi—
gen, ohne Uniform und oft mit Ketten an den Fuſ—
ſen tagelang offentlich zur Schau ſtellte, oder ihm

J. Theil. J ſchlech:
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ſchlechtes Brod reichte, oder ihn zwang zu ſtehen,
wenn andere ſaßen, oder ihn graben ließ u. d. g.

Die Kriegszucht erfordert, daß auf jedes Ver—

gehen eine Strafe geſetzt ſey, damit jeder ſchon
vorher wiſſe, welche Strafe er auf ſich lade und ſich
daſur hute. Aber Fehler anderer Art, ſolche, die
aus Bosheit, Faulheit, Hartnackigkeit und Wi—
derſpenſtigkeit herruhren, müſſen von den Offieie—
ren, Aufſehern und Hofmeiſtern nach Anleitung
des beſagten Geſetzbuches geahndet werden.

Man muß die Cadets nie fuchteln: dieſer
ſchadliche Gebrauch waltete bey der erſten Stiftung

ob. o) Eine ſo harte Strafe iſt ſichtbarlich ihrem
Alter nicht angemeſſen und muß auf immer aus
einer ſo milden Erziehungsanſtalt verbannt werden..
Sie floßt Schrecken ein, beunmhigt die Sinne und
ſchadet der Geſundheit. Unſere Zoglinge muſſen
mehr durch Furcht der Schande und der Schmach

gezugelt werden. So kann man z. B., wenn
das Verſchen groß iſt, ihnen verbieten, in einigen
Tagen die Uniform zu tragen, ſie wahrend der
Mahlzeit von ihren Cammeraden entfernen, ihnen
in deren Gegenwart nur Brod und Waſſer vor—
ſetzen, ſie ganzlich von der Mahlzeit ausſchlieſſen,

ſie

o) Es iſt bekannt, daß viele Zoglinge durch eine ſo
grauſame Strafe gelitten, und daß ihrer einige,

niachdem ſie das Corps verlaſſen, ein ſieches
Leben gefuhrt haben.
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ſie eine Zeitlang in die Wache ſetzen, ſie in den
Klaſſen knieend lernen laſſen u. ſ. w. Dieſe und
ahnliche Mittel werden gewiß hinreichend ſeyn: wie
dieß die romiſchen Kriegsgeſetze und alle Schrift—

ſteller, die die Wirkungen der Strafen auf die
Menſchen und ihre Eindrucke in das Gemuth un—

terſucht haben, beſtatigen.
Es iſt eine ſelten gemachte, aber ſehr wahre

Anmerkung, daß die Kinder in jedem Alter andere

Eigenſchaften, Gedanken und Neigungen haben.
Sie hart und rauh halten, wie die Pedanten thun,

ihre kleinen Streiche und ihre wenige Vorſicht,
wie große Fehler ſtrafen, das heißt, ſie verderben,
oder ihnen das Leben unertraglich machen wollen.
Einem Kinde, das in einem beſtandigen Zwange
erzogen worden, oder das geringfugige Vorſchrif—

ten mit Sorgfalt beobachten muß, wird man da—
durch Abneigung gegen den Gehorſameinfloßen,
der doch in dieſer Anſtalt der Grund aller Studien
und Uebungen iſt. Jeder unnutze und abgeſchmack-

te Unterricht, der auch nicht einmal in gewohnlichen

Schulen ſtatt finden ſollte, muß abgeſchaft wer—
den: und Officier, Profeſſores, Hofmeiſter und
tehrer muſſen den Grundſatz ſtets vor Augen ha—
ben, daß man die ſo leicht zu beherrſchenden Ge—

muther nicht aufs außerſte treiben muß.
Um die Geſundheit des jungen Adels, das

ſchatzbarſte Gut, zu erhalten, muß man ihm haupt
ſachlich das Leben angenehm machen, und ſich ge—

F 2 nau
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nau nach den hieruber gemachten phyſicaliſchen An—

merkungen richten.

Kleine Fehler, die aus-zarter Jugend herruh—
ren, muſſen nie als wichtig angeſehen, oder den
Zoglingen vorgeworfen werden. Von einem Kin—
de, das im roten oder 12ten Jahre ſo geſetzt iſt,
als ein Mann von 30 Jahren, darf man ſich nicht
viel verſprechen.

Ehe ich in das genaue Detail der Mittel gehe,
deren man ſich zur Erfullung deſſen, was bisher geſagt

worden, bedienen kann; halte ich es fur rathſam,

das Verfahren der Romer in dieſem Stucke und
die Stuffen zu zeigen, auf welchen man zu den vor—
nehmſten Bedienungen der Republik gelangte: wir
werden daraus erſehen, mit wie vielen Kenntniſſen ſie
zur Verwaltung ihrer Aemter ausgeruſtet waren.

Zweyter Theil.
J.

Von der Art, wie die Romer bey Beſetzung
der Aemter der Republik verfuhren.

Wenn man die romiſche Staatsverwaltung in
allen ihren Revolutionen aufmerkſam durchgeht; ſo
ſieht man eine ſtets unruhige, aber immer mehr
befeſtigte Geſellſchaft, wie ſie eben durch ihre Strei—

tigkeiten ihre Policey verbeſſert. Man bemerkt dar—
in eine Gelehrigkeit, oder vielmehr eine Starke des
Verſtandes, die immer bereit iſt, das Fehlerhafte

zu
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zu verwerfen, und ſich ſogar mit dem, auch bey
den Feinden bemerkten, Vorzuglichen zu bereichern.
Jhre Unterſcheidungskraft wird bey allen, die ihre

Geſchichte ſtudieren, ein Gegenſtand der Bewun—
derung bleiben und es iſt ruhmlich, von einem Vol
ke zu lernen, das durch eine aufaerkſame und an—
haltende Prufung alles deſſen, was zu ſeinem Wohl

und Ruhm gereichen kann, zu einem Grade der
Macht und Große gekommen iſt, den noch bis jetzt

keine Nation hat erreichen konnen.
Die Verfaſſung dieſes Reiches, das ſo viel

große Manner aller Art hervorgebracht und die
Welt, die es unterjqchte, erleuchtete, war ganz
militariſch. Die Romer, die, ob ſie ſich zwar bey
andern Nationen unterrichteten, doch immer mehr

die Natur der Dinge, als das Beyſpiel, zur Re—
gel nahmen, ſahen ein, daß der militariſche Stand,
der ſich einzig auf ſtrenge Zucht und genaue Sub—
ordination grundet, eben daher die Baſis aller
Stande ſeyn mußte. Man mußte daher auch zehn
Jahre Soldat geweſen ſeyn, ehe man irgend ein
Amt in der Republik verwalten, oder in den Prie—

ſterſtand treten durfte. Nur diejenigen, die in
dieſer Zeit Beweiſe eines hervorragenden  Verdien
ſtes gegeben hatten, und ein Alter von 25 bis 26
Jahren erreicht hatten, durften in den Verſamm—
lungen des Volks um das Amt eines Quaſtors,
oder Schatzmeiſters anhalten, deren zwey in Rom,
zwey bey der Armee waren.

F 3 Das
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Das Amt eines Schatzmeiſters bey der Ar—
mee war eben das, was jetzt die General-Kriegs-
Commiſſare verwalten: und ſo wie dieſe jetzt dem
General folgen, ſo folgten jene dem Conſul oder
Prator ins Feld. Sie erhoben von den erober—
ten Stadten und Provinzen die ausgeſchriebenen
Abgaben an Korn oder Geld; ſie verwalteten die
Finanzen, zahlten Officieren und Soldaten ihren
Sold und legten von Einnahme und Ausgabe Rech
nung ab.

Vielleicht ſcheint es vielen ſonderbar, vielleicht
unvorſichtig, in unſern Zeiten einem jungen Offi—
cier die Unterhaltung einer ganzen Armee und die
Verwaltung der dazu beſtimmten Gelder anzuver—
trauen: aber man bedenke, daß die Strenge der
romiſchen Geſetze und Kriegszucht auch Leute von

gewohnlichem Schlage dieſes Vertrauens wurdig
machten.

Wahrend der Verwaltung dieſes Amtes be—
lehrten ſie ſich genau von den Mitteln ein Heer zu
unterhalten, von der Fruchtbarkeit der Provinzen,
von der Beſchaffenheit ihrer Produete, von den
Einkunften der Republik, woher und wie ſie ge—
hoben wekden Kurz von der geſammten poli—
tiſchen Oeconomie des Vaterlandes. Hatten ſie
dieß Amt mit Klugheit und Eifer gefuhrt, ſo konn-
ten ſie die Wurde eines Aedils erlangen und zu den
Verſammlungen des Senats gelaſſen werden.

Das
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Das Anmt eines Aedils entſprach genau dem
Amte unſerer Policeymeiſter. Die Aediles muß—
ten dafur ſorgen, daß in der Stadt die nothwen—
digen Lebensmittel reichlich waren; daß ſowohl auf

den Markten, als anderwarts richtiges Maaß und
Gewicht ſey. Sie hatten die Aufſicht uber alle
offentlichen Gebaude, uber die Tempel und Mau—
ren der Stadt, uber Thurme und Waſſerleitune
gen; ſie riſſen ſie nieder, oder beſſerten ſie aus;
ſie ließen taglich die Gaſſen und offentlichen Platze
reinigen. Sie verhuteten ubermaßigen Pracht

und Aufwand bey Hochzeiten und Begrabniſſen;
ſie unterſagten bey ſchwerer Strafe tumultuariſche

Verſammlungen des Volks und hatten eine genaue

Aufſicht uber die Wirthshauſer und andere der—
gleichen Orte, wo gewohnlich die mehrſten Unord—
nungen vorfallen. Sie mußten mit moglichſter
Sorgfalt den Feuersbrunſten und Ueberſchwem—
mungen wehren und Einhalt thun, und uberhaupt
durch die thatigſte Wachſamkeit die Einwohner vor
Zufallen ſchutzen, die ihrem Leben ſchaden oder ihre

Sicherheit und Ruhe unterbrechen konnten.
Durch alles dieſes bekamen die Aediles eine

genaue Kenntniß der politiſchen Verfaſſung der Re—
publik und deſſen, was man im gemeinen Leben
braucht: a) und hatten zugleich Gelegenheit, die

F 4 veraa) Wenn man alles, was zur Verwaltung des
Cadettencorps gehort, reiflich uberdenkt; ſo wird

nmign
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verſchiedenen Geſinnungen und Charactere der Men—

ſchen aus allerley Standen kennen zu lernen. Sol—
chergeſtalt hatten ſie ſich im Zoſten Jahre ihres Al—

ters Kenntniſſe erworben, die ſie ſonſt in dem Al—
ter nicht haben konnten.

Nach dieſen Aemtern erlangten ſie andere, und

endlich das Amt eines Prators. Dieß machte ſie
zu Richtern in allen burgerlichen und peinlichen
Rechtsſachen: und nach deſſen Verwaltung konn—

ten ſie die Conſulwurde erhalten.
Hieraus erhellet, daß die Romer keine Be—

dienung erlangen konnten, wenn ſie nicht vorher
10 Jahre in dem Heere gedient hatten: und daß
das erſte Amt, das ſie, nach ruhmlichen Zeugniſ—

ſen ihres Wohlverhaltens bekleiden konnten, das
Amt eines Quaſtors in Rom, oder bey der Ar—
niee war. Deswegen mußten ſie nicht nur die
Rechenkunſt, ſondern auch das Buchhalten ver—
ſtehen; wiſſen, wie viel Brod ein Soldat, eine
Compagnie, ein Regiment taglich brauchte; die

Fourage beſtimmen konnen; die Beſchaffenheit und

Menge der Waffen, der Bagagewagen und der
Troßbuben kennen; wiſſen, wie hoch ſich die Sum—
me der Gelder zur Erhaltung der Truppen im Fel—
de beliefen, und die Provinzen, aus welchen man

dieſe

man finden, daß alle darzu erforderliche Kennt
niſſe einſt auch fur die Haupt- und andere Stad
te des Reichs vortheilhaft ſeyn muſſen.
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dieſe Gelder, und wie? ziehen konnte, kennen.
Solchermaßen wurden ſie vollkommen von der
Macht und dem Vermogen der Republik belehrt:
eine Kenntniß, die ihnen auch in ihren hauslichen
Geſchaften nutzlich wurde.

Dieſem allen zufolge, muß man die Cadets im
Rechnen und Buchhalten unterrichten. Jeder
Mann in Bedienung, Praſident, Rath, Gene—
ral, Senateur braucht beydes taglich, um ſowohl
das Beſte des Staats, als ſeines Hausweſens, zu
beſorgen. Es iſt daher zu tadeln, daß man in
dieſer Anſtalt ſolchen Unterricht bisher gar nicht
gegeben hat, der doch jetzt um ſo viel unentbehr—
licher iſt, da unſere Zoglinge zu Schatzmeiſtern
und Polieceymeiſtern im Corps beſtimmt ſind. b)
Wer dieſe Stellen bekleidet, muß in der burgerli—
chen Baukunſt, in der Moral und in der Kennt—
niß der geſellſchaftlichen Pflichten bewandert ſeyn,
damit er grundlich und richtig von allem urtheilen
konne. Der Cenſor muß inſonderheit auf Mittel
ſinnen, den Fehlern zuvorzukommen und gute

F5 Sittenb) Mit dieſem iſt das Amt eines Cenſors verbun
den, die beyde, eben ſo wenig, wie bey den Ro—
mern, von Jedem, der dazu auch Neigung und
Geſchicklichkeit in ſich fuhlt, werden bekleidet

werden konnen; ſondern man wird vorzuglich
diejenigen dazu ernennen muſſen, die die mehr
ſte Fahigkeit dazu blicken laſſen.
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Sitten einzufloßen. Doch hat er ſonſt keine
Gewalt, ſondern ſoll dem Generaldirecteur ſeine
Bemerkungen uber alles das unterlegen, was einer

Aenderung bedarf.
Daß dieſe Aemter von Cadets ſelbſt verwal—

tet werden, muß dem Reiche in der Folge vortref—
lichen Nutzen bringen. Wenn die Romer nach
einem wojahrigen Dienſt in der Armee, den jun—

gen. Leuten zuerſt das Quaſtoren Amt ubertrugen;

wenn ſie ſo ihre Treue, ihre Beurtheilungskraft
und ihre Thatigkeit in Betreibung der Geſchafte
pruſten; wenn ſolche, die dieſe Eigenſchaften hat—

ten, hoherer Aemter wurdig erklart wurden: ſo
kann dieß auch ſo mit unſern Zoglingen gehalten

werden. Diejenigen Cadets, die, nachdem ſie
das Corps verlaſſen haben, drey bis ſechs Jahre
im Militar- oder Civil- Etat, mit Beyfall ihrer
Obern gedient haben, werden die Aemter eines

Schatz- oder Policeymeiſters im Corps ſelbſt be—
kleiden konnen, da ſie denn nachher ohne Zweifel

geſchickt ſeyn werden, andere Staatsbedienungen
zu erhalten, wie es bey den Romern war. Dieß
wird fur alle ein ſtarkes Mittel zur Nacheiferung
ſeyn, und jeden, der dieſe Aemter verwaltet, durch
die verſchiedenen daben vorkommenden Operatio—
nen, die dem Staatsmanne ſo nothwendigen
Grundſatze lehren, wie er alle Dinge auseinander
zu ſetzen, alle Vorfalle und die Menſchen richtig
zu beurtheilen, die Wirkung aller Theile auf ein—

ander
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ander und eines derſelben auf alle zu berechnen und

ſich dem Vaterlande in der That brauchbar zu ma—
chen habe. Doch es ware überflüßig, ſich uber
dieſen Gegenſtand auszubreiten; er liefert ſelbſt ſo
auffallende und unerzwungene Betrachtungen, daß

man ſie hier nicht mitzutheilen braucht.
Aus allem, was bisher geſagt worden, erhel—

let, wie nothig es ſey, ein eigenes Gericht, zur
Aburtheilung der militariſchen und andern Rechts-
ſachen zu beſtellen, deſſen Befugniſſe und Rechte,
nach Anleitung der Kriegs- und Civilgeſetze, in
einer beſondern Verordnung zu beſtimmen iſt, und

in welchem der Policey- und Schatzmeiſter ſitzen
ſollen, um ſich das in allen Gerichten ubliche Ver—
fahren bekannt zu machen.

Jn Dannemark werden die jungen Leute, die
die Rechtsgelehrſamkeit erlernen, in die Gerichts—

ſale gelaſſen, um die Verhandlung der Rechtsſa—
chen anzuhoren: und, um ihre Aufmerkſamkeit re—
ge zu erhalten, fordert der Praſident, daß ſie ſchrift—
lich ihre Bedenken uber die vorgekommenen Sa—
chen geben. So lernen ſie nach und nach die Ge—
ſetze ihres Vaterlandes kennen und in vorkommen—
den Fallen ſie geſchickt anzuwenden.

Auch aus der Geſchichte der Perſer und Ro—
mer ergiebt es ſich, daß ihre, ſowohl dem Militar—
als Civil-Etat beſtimmten Sohne, wahrend ihrer
Erziehung, alle vor den Richterſtuhlen verhandel—
te Sachen anhorten.

Die
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Die Sohne der romiſchen Senatoren begleite—
ten ihre Bater in den Senat und man urtheilte in
ihrer Gegenwart die Rechtsſachen ab. Dieſe Bey
ſpiele druckten ihrem Verſtande nach und nach die
Geſetze ein, und machten ſie zugleich mit den Din—
gen bekannt, die im menſchlichen Leben Zwiſt erre—

gen konnen. Außer dieſem Vortheile aus einem
ſo praktiſchen und nicht blos in Worten gegebenen
Unterrichte, hatte man auch den, daß die Richter

mit deſto großerer Behutſamkeit ihr Urtheil fallten,
da ſie an eben dieſen jungen Leuten ſtrenge Bemer—
ker deſſen hatten, was ſie ſahen und horten.

Wenn alſo die Cadets fleißig den Gerichten
beywohnen, werden ſie ſich nach und nach mit den
juriſtiſchen Materien bekannt machen und eine Kennt

niß der herrſchenden Sitten erlangen, die ſie in
der Ausubung des Guten befeſtigen und ſie für
vielen Fehlern und Vergehungen bewahren wird, zu

welchen die Jugend ſo geneigt iſt. Durch dieſe
Fortſetzung ihrer Studien, werden ſie, wenn ſie
einſt ſelbſt in Aemtern ſtehen, geſchickt werden,
nach ihren erlangten Einſichten zu handeln, ſich
nach unveranderlichen und einfachen Grundſatzen
zu betragen, nichts was nicht zu ihrem Amte ge—
horet, zu unternehmen, entfernt ſcheinende Vor-
theile gehorig zu ſchatzen und das Privatintereſſe
mit dem allgemeinen zu verbinden. Vornemlich
müuſſen ſie die Grundgeſetze ihres Vaterlandes ler—
nen, damit ſie jedesmal vor Auslandern vorzug-

lich
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lich befordert werden, eine Gerechtigkeit, die man
ihnen auch dann ſchuldig iſt, wenn dieſe ausneh—
mende Eigenſchaften haben.

So erzogen, wie Xenophon ſagt, die alten
Perſer ihre Sohne, ſie mochten nun Soldaten,
Burger oder Staatsmanner werden ſollen, und
glaubten mit Recht, daß ein junger Menſch durch
eine ſolche Erziehung, mehr Einſichten und Ge—
ſchicklichkeit erlangen wurde, als mancher nicht im

reifen Alter hat.

4 II.

Worin man die Cadets unterrichten muß.
Da die Kriegskunſt die Hauptabſicht bey der

Stiftung des Cadettencorps iſt; ſo muß ſie, wie
geſagt, der Grund der aanzen Erziehung ſeyn.
Die Cadets muſſen ſie alſo lernen: aber nicht ſo
ſehr aus mundlichem Unterricht, als vielmehr prak—

tiſch, indem ſie, ſo ſehr als es bey dieſem Heere im
Kleinen angeht, das thun, was oben nach dem
Vegetius angefuhrt wurde. Hauptſachlich muß
man ſie beſtandig zur genaueſten Zucht und Sub—
ordination gewohnen und dieß alles mit folgenden

Wiſſenſchaften verbinden:

Die ſlavoniſche Sprache, ſowohl um richtig
und ſchon ruſſiſch zu ſchreiben, als auch um die ca—
noniſchen und andere das Vaterland betreffende

Schriften beſſer zu verſtehen. Fremde Sprachen,
vornemlich die franzoſiſche, aber mehr durch Uebung,

um
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um ſie ihnen gelaufig zu machen, als durch ein be—
ſtandiges Studium der grammatiſchen Regeln, die
einen aufgeklarten und uberlegenden Verſtand er—

fordern, die man aber doch nicht ganz vernachlaſ—
ſigen, ſondern ihnen in ſo weit beybringen muß,
daß ſie ſie nachher grundlich lernen konnen.

Die Arithmetik, Geometrie, die Lehre von den
Kegelſchnitten aber an ſoliden Korpern die
Trigonometrie, Artillerie, Fortification, Mecha—
nik, Hydraulik.Die philoſophiſche Moral und die Grundſatze

des Volkerrechts, nach Puffendorfs Pflichten des
Menſchen und Burgers, in Barbeyracs Ueber—
ſetzung, oder nach einem beßern Werke.

Das Studium der Erdbeſchreibung und Ge—
ſchichte, um ihnen richtige, dem Soldaten und dem
Burger ſo nothige Kenntniſſe der Erdkugel beyzu—

bringen. Die erſte muß ihnen, nicht auf Char-
ten, ſondern auf dem Globus gezeigt: und die
Univerſalgeſchichte bis auf unſere Zeiten muß ihnen

kurz und nach Anleitung der geographiſchen Be—
ſchreibung der vier Welttheile beygebracht werden.
Was den Lauf der himmliſchen Korper und Pla—
neten betrift; ſo muß man ihnen den, vermittelſt
einer Sphare, nach der neueſten Erfindung, der—
gleichen ich eine in Leyden bey dem Hen. Muſchen—

broek geſehen habe, die die Bewegung der ſieben
Planeten um die Sonne deutrlich zeigt, begreiflich
machen. Wenn man die Zoglinge erſt in dieſen

allge—
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allgemeinen Kenntniſſen unterrichtet hat, kann man

mit großem Vortheil das Studium der Geogra—
phie anfangen.

Da die Kenntniß der Eigenſchaften der vier
Elemente dem Soldaten nothig iſt; ſo ſoll man,
aber nur fur diejenigen Cadets, die Fahigkeit und
Neigung zu dieſen Wiſſenſchaften haben, und ohne

dadurch andere Studien und Uebungen zu unter—
brechen, Unterricht in der Experimental-Phyſik,
der Naturgeſchichte und Chymie geben.

Keine Bedienung iſt geſchickter, eine richtige
Kenntniß der politiſchen Staatswirthſchaft zu ver—
ſchaffen, als die Stelle eines General-Kriegs—
Commiſſars: und es iſt unſtreitig, daß derjenige,
der ſie bekleidet hat, ein ihm anvertrautes Corps
mit Klugheit anzufuhren, geſchickter ſeyn wird, als

ein Offieier, der blos den Dienſt verſteht. Es
iſt alſo weſentlich nothwendig, unſere Zoglinge dar—

in zu unterrichten, wie ſie von Einnahmen und
Ausgaben Buch und Rechnung fuhren, wie ſie
daruber Vorſchlage anfertigen, kurz ſich ſelbſt Be
rechnungen ſowohl von der Beſchaffenheit, als dem

Belauf alles deſſen machen konnen, was der Un—
terhalt ſolcher Corps erfordert, die ihnen anver—
traut werden konnen. Locke ſieht die Kenntniß
ſolcher deonomiſchen Geſchafte als einen weſentli—

chen Theil der Erziehung eines Edelmanns an, da
mit er ſeinem Hauſe vorſtehen und es in Ordnung

erhalten knne. „Wo keine Oeconomie iſt, ſagt er,

viſt
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„iſt keine Billigkeit. Verſchwendung und ein un—
„ordentliches Leben veranlaſſen Raub, Zerrüttung
„und Untergang der anſehnlichſten Hauſer.“

Wir halten es fur uberflußig, die Cadets in
der lateiniſchen Sprache, in Logik und Metaphy—
ſik zu unterrichten, es mußten denn einige dazu eine

entſchiedene Neigung haben. c) Hume ſagt in
ſeinen politiſchen Verſuchen: „Der Hauptfehler
„unſerer heutigen Erziehung liegt darikk daß man
„zu viele Zeit auf Wiſſenſchaften wendet, zu deren
„Erlernung wir, auf Geheiß der Lehrer, einen
„Theil unſers Lebens verſchwenden muſſen, und die

„uns hindert, eine unzahlige Menge von nutzli—
„chern Kenntniſſen zu erlangen.f

Alle eben genannte Wiſſenſchaften, ſo ausge—
macht nutzlich ſie auch den Zoglingen ſeyn konnen,
muſſen doch als Nebenſachen in Abſicht des Haupt

gegenſtandes dieſer Anſtalt, der Kriegskunſt nem—
lich, angeſehen werden. Darin muſſen ſie immer

geubt werden. Man muß ihnen alle Arten des
Angrifs und der Vertheidigung genau bekannt ma

chen; ſie bis auf das Geringſte die Rationen fur
eine Compagnie, ein Regiment, eine Armee, auf

einen

o) Statt der lateiniſchen Sprache wird hinlang—
lich die jetzt ſo allgemein gebrauchliche franzoſi-
ſche Sprache, worin auch die beſten alten Schrift—
ſteller uberſetzt ſind, dienen.
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einen Tag, auf einen Monat oder auf ein Jahr ken—

nen lehren; ſie von der Zahl und Beſchaffenheit
der Fuhrwagen, von allen dem, was die Ammu—
nition, das Hoſpital und die Erhaltung der ihnen

anvertrauten Truppen betrift, unterrichten.
Wenn die Cadets reiten lernen, muß man ihnen

alles, was den Unterhalt der Pferde, die beßte Art
ſie zu beſchlagen, und die Laſt, die ſie tragen kon—
nen, betrift, bekannt machen. Sie muſſen die beß—

ten Mittel gegen die Krankheiten der Pferde, die
bequemſte Art der Sattel, der Zaume und der Ge—
biſſe und den Preis derſelben kennen. Wenn ſie dieß
alles wohl gefaßt haben, werden ſie nachher die Sol
daten leicht im Reiten, Voltigiren, Schwimmen und
andern Dingen unterrichten, die zwar ſehr nutzlich
ſind, die man aber gewohnlich zu ſehr vernachlaßigt.

Der Chef eines Corps Truppen ſoll, er ſey
nun im Felde oder in Quartieren, alles, was ihnen
ſchablich iſt, oder werden kann, abwenden. Wie
viele haben nicht die ſchonſten Heere, die unter
ihrem Commando waren, zu Grunde gehen ſehen,
ohne daß ſie auch nur einmal die Veranlaſſung da—

zu bemerkt hatten, entweder weil es ihnen an Kennt
niſſen mangelte, oder weil ihre Erzienung ſie uber—
haupt dazu ungeſchickt machte. Diekprattiſche Er—

ziehung der Cadets muß ſie gegen das alles ſichern.

Wenn ſie den Menſchen und was um ſie iſt, kennen,
ſo wird ſie ihre eigene Erfahrung die Mittel lehren,
den Krankheiten an den Orten, wo. ſie Befehlsha

J. Theil. G ber
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ber ſind, zuvor zu kommen. Sie werden ſtets mit Auf—

merkſamkeit dafur ſorgen, daß alle Lebensmittel, die
zuft und das Waſſer, und alles was auf den menſch-

lichen Korper Einfluß hat, geſund ſey: ſie werden mit

Vorſicht verdorbenen Sitten wehren, der gewohnli—
chen Quelle ſo vieler Uebel, unter welchen der Menſch

ſeufzet.

Jn jeder Armee iſt ein Generalauditeur: aber
ohne grundlich in den Geſetzen unterrichtet zu ſeyn,
kann er nicht uber Leben und Tod eines Burgers
urtheilen; und was kann er fur Hüulfe im Offieier
finden, die den Soldaten nur Exereiren lehren kon

nen? Die Zoglinge muſſen alſo in dieſer Anſtalt,
nach Puffendorfs Vorſchrift, nicht nur in dem
Kriegsrecht, ſondern auch in dem burgerlichen Rech
te und in den Ukaſen unterrichtet werden. Dann
werden ſie geſchickt ſeyn, das Amt eines General—

auditeurs im Cadettencorps, oder anderwarts zu
verwalten. So machten es auch, wie wir oben
geſehen haben, die Romer. Nach tojahrigen
Kriegsdienſten wurden die jungen Leute, nachdem
ſie Schatzmeiſter, oder Kriegscommiſſars geweſen
waren, Aediles; d) dann bekamen ſie nach und
nach richterliche Aemter in Rom, oder in den Pro
vinzen; bis ne Pratores, oder Oberrichter aller
peinlichen und burgerlichen Rechtsſachen wurden,

und
 Dieß Amt war, wie wir ſchon bemerkt haben,

grade das Anit eines Policeymeiſters, oder Pfle
gers der Geſundheit und Sitten.
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und aus dieſen wahlte man die Conſuls. Welche
praktiſche Kenntniſſe hatten dieſe dann nicht!

Der Herr von St. Evremont empfand, wie
man es in ſeinen Verſuchen uber die romiſche Re—
publik ſieht, die ganze Vortreflichkeit einer ſolchen
Erziehung: auch ſchreibt er ihr allein das Entſte—

hen ſolcher Manner zu, die alles ubertreffen, was
wir ihnen an die Seite ſetzen konnen: aber er be—
merkt nicht, wie verſchieden das damalige und jetzi—

ge Verfahren bey der Beforderung der Krieger iſt.
Jetzt ſeheint es, als ob der Officier nur dazu be—
ſtinimt ſey, ſich am Tage der Schlacht gut zu hal—
ten. Ein General denkt, es ſey unter ſeiner Wur—
de, ſich jedes Detail bekannt zu machen, welches

er als eine undankbare Arbeit anſieht, bey welcher

der Gedanke des Ruhms ſeine Cinbildungskraft
nicht belebt, und die den Kriegscommiſſarien auf—
liegt: und eben dieſe Unwiſſenheit zwingt ihn, ſich
allen denen anzuvertrauen, deren offenbares Jn—
tereſſe erfordert, ihn zu hinterqgehen. Er erkun—

digt ſich weder nach der Starke noch dem Vermo—

gen des Staates, fur den er kampft: blos fur ſei—
nen perſonlichen Ruhm beſorgt, berechnet er den
nur nach dem großern oder kleinern Schaden, den

er dem Feinde thut; denkt nur auf Mittel, ihn zu
Grunde zu richten und ſeine Heere niederzuwerfen
und vernachlaßigt, dieß zu bewirken, die Erhal—
tung ſeiner eigenen Volker.

G 2 Eine
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Eine traurige und tagliche Erfahrung zeigt
dieß bey allen heutigen Nationen. Um das abzu
andern, iſt eine mannliche und feſte Erziehung noö—

thig, ſo wie wir ſie hier entworfen haben, um Per—
ſonen zu bilden, die die Eigenſchaften eines Sol—

daten und eines Burgers haben, die, eben weil ſie
nach einander verſchiedene Poſten bekleidet haben,
tuchtig ſind, das Vaterland zu vertheidigen und zu

regieren, und die, wenn ſie ſich durch kriegeriſche
Tugenden in dem Getummel der Schlächten be—
ruhmt gemacht haben, ſich auch im Schooße des

Friedens durch ſanftere Tugenden und weiſe Ver—
waltung des Staates verewigen.

Zwar konnen nicht Alle ſo ſehr einander entge—
gen geſetzte Eigenſchaften in ſich vereinigen; die

Mehrſten, von Nachahmung geleitet, konnen nur
erhaltene Beffthle vollziehen, ſelbſt keine geben:
aber es giebt auch andere, die in ihren Geſchaten

unermudlich ſind, und deren heiſſer Eifer nie erkal—

tet. Wenn deren Betragen durch Liebe zum Gu—
ten und zum Vaterlande geleitet wird; ſo werden
ſie immer wurdig ſeyn, andern zu befehlen, und

nmit einem, uber alle Hinderniſſe erhabenen, ſtand-

haften Geiſte, jedes Amt, jede Pflicht erfullen.

So lange die Romer die kriegeriſche Erziehung
als die Staffel zu allen Bedienungen anſahen; ſo
lange ſie von Perſonen beherrſcht wurden, die ihre

Wurden nur dadurch erlangt hatten, daß ſie das
Voltk durch Wohlthaten gewannen, daß ſie es zu

ihrer
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ihrer Wahl durch Verdienſte zwangen, daß ſie
dem Staate entweder durch Siege, oder durch an—
dere, zwar nicht ſo glanzende, aber eben ſo nutzli—

che Thaten dienten: ſo lange erwarb das Reich

Ruhm und Glanz. Aber Conſtantin, Hono—
rius, Arcadius und. hauptſachlich Juſtinian
vernachlaßigten dieſe Grundſatze: das war auch
der Zeitpunet ſeines Falles; es ward nach und
nach ſchwather und endlich von Barbaren erobert.

III.
Anmerkungen.

Die Verfaſſung des ruſſiſchen Reichs, ſeine
unermeßliche Große, die, in Ruckſicht auf ſie, ſo
kleine Anzahl der Einwohner, alles ſcheint der Er—
richtung des dritten oder burgerlichen Standes un—

uberwindliche Schwierigkeiten in den Weg zu le—
gen. Und doch iſt ſie um ſo weniger zu vernache

laßigen, da eben dieſer Stand in der Folge eine
Pflanzſchule nutzlicher und eben daher jedem Theile der

Geſellſchaft koſtbarer Unterthanen werden ſoll. Um
den Grund zu ihm zu legen und ihn zu errichten, giebt
es kein ſicherers Mittel, als eine ganz eigene Erziehung.

Diejenige, die die Cadets erhalten, muß Krie—
ger und Burger bilden: das heißt, Perſonen, die
eben ſo geubbt im Kriegsweſen, als in der Staats-
wirthſchaft und den Geſetzen des Vaterlandes, ſind;
die, wenn ſie als Heerfuhrer geſiegt haben, im Se—
nate Staatsgeſchafte erwegen und endigen konnen;

die die Einkunfte des Reichs in Bewegung brin—

G 3 gen
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gen, Ackerbau und Handlung, die unerſchutterli—
chen Stutzen der Starke und des Reichthums der
Staaten, richten und ermuntern, und nach Ver—
waltung ſo wichtiger Aemter abermals zu Felde ge—

hen und Heere anfuhren konnen.
Kaum iſt es hier nothig anzuzeigen, daß die

Zoglinge ihren Dienſt nie als Officier im Corps
anfangen muſſen. Dem allgemeinen Nutzen und
dem Wohl des Vaterlandes beſtimmt, muſſen ſie
eine genaue Kenntniß deſſelben haben: und da die,

die man vermittelſt geographiſcher Charten erlangt,
nicht hinreicht; ſo muſſen ſie ſich, wenn ſie das Corps

verlaſſen haben, durch eigene Erfahrung darin
unterrichten. Als Offieier bey den Corps, unter
welchen ſie dienen, werden ſie Gelegenheit haben,

nhnen ecttrag, das Verhaltniß deſſelben zu den darauf ver—

wandten Koſten, die Menge und den Marktpreis
der Lebensmittel, die Conſumption, die Zahl und
den Charalter der Einwohner, den Werth eines
jeden Menſchen insbeſondere, die Gewerbe. der
Stadte, die Manufacturen und die Beſchaffenheit
der Handlung kennen zu lernen.

Wo ſie ſich auch aufhalten, muſſen ſieè die
Summe der Reichthumer berechnen, und ausfin—
dig zu machen ſuchen, was eine Provinz giebt, und

was ſie koſtet. Aus ſolchen mit Verſtand und an
Ort und Stelle gemachten Beobachtungen, werden

ſie
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ſie diejenigen Provinzen kennen lernen, die das
mehrſte und ſicherſte Vermogen haben, ſolche, worin

die Hebung der Abgaben am wenigſten koſtet, am
mehrſten ertragt, und dem Clima, dem Boden und

der Jnduſtrie am mehrſten angemeſſen ſind: dar—
aus wird ſich ergeben, welche Kanale ſchon erof—
net, und welche noch verſtopft ſind, und welche Pro—

vinzen aus der Hauptſtadt die Safte nicht zurück

erhalten, die ſie dahin laufen laſſen, und worin
alſo jene gluckliche Gemeinſchaft zwiſchen Haupt
und Gliedern unterbrochen wird, die das Leben des
politiſchen Korpers iſt. Dieſe Beſchaftigungen wer—
den nicht nur dem Staate vortheilhaft ſeyn, ſondern
auch zugleich zür Befeſtigung und Erhaltung derjeni

gen Perſonen dienen, die ſich ihnen unterziehen.
Doch das Weſentlichſte bey dieſer ganzen Er—

ziehungsanſtalt iſt, den zarten Herzen der Zoglin—
ge fruh die Grundſatze der Ehre, der Frommig—
keit, der Weisheit und der Moral einzupragen,
die einſt reife, und jene koſtliche Fruchte hervorbrin—

gen ſollen, die man zu erndten gedenkt. Zwar

muß man ſich nicht ſchmeicheln, daß kein Cadet
nachher auch boſe Sitten und Gewohnheiten derje—

nigen Perſonen annehmen wird, mit welchen er
umgeht; da wir, wie ſchon bemerkt worden, mit
einem Hange zur Nachahmung geboren werden,
der uns unmerklich verleitet, den Ton, die Sitten
und Geſinnungen unſerer Geſellſchafter anzuneh—
men; und da man es naturlicher Weiſe nicht er—

G 4 ware
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warten kann, daß die beſondere Erziehung einer
gewiſſen Anzahl junger Leute, beſonders bey ihrem
erſten Eintritt in die Welt und in einem Alter, wo
die Leidenſchaften gewaltig herrſchen, uber das all—

gemeine Beyſpiel ſiege. Man muß ſich alſo auf
Abweichungen gefaßt machen, deren ſich einige
ſchuldig machen werden, bis ihr entwickelter und
durch ihrer Seele eingepragte Grundſatze der Tu
gend, geſtarkte Verſtand ſie wiederum auf den Weg
zuruckbringe, auf welchen ſie bey ihrer Erziehung
gefuhrt wurden. Und dann muß man, mit Ver—
werfung aller Empfehlungen und Partheilichkeit,
diejenigen von ihnen zu Offieiers im Corps neh—

men, die das mehrſte Verdienſt haben. So wie
der beſte Saame endlich ausartet, wenn man ihn
immer auf dem namlichen Boden ausſtreuet, und
ſo wie man oft andern nehmen muß; ſo kann ſich

auch Nachlaßigkeit in dieſe Anſtalt einſchleichen.
Dieſer vorzukommen, muß man wenigſtens bey
jeder Auslaſſung der Cadets aus dem Corps, die
alle drey Jahre geſchieht, oder noch beſſer am Schluſ—

ſe jedes Jahrs, unterſuchen, ob die Vorſteher des
Corps, oder die Lehrer an demſelben ſich den Ver—

ordnungen gemaß verhalten, und, wenn man Feh—
ler entdeckt, ihnen gleich abhelfen, wie man ein
Gebaude ausbeſſert, das ſchadhaft geworden.

Eine wichtige Anmerkung iſt dieſe.  daß wenn
die Cadets die Erdbeſchreibung, Geſchichte und
andere Wiſſenſchaften nur jn fremden Sprachen

ler
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lernen, ſie ihnen wenig nutzen und ihnen im 14ten

oder 1zten Jahre ihres Alters, in ihrer Sprache
fremd und außerordentlich ſcheinen werden. So
iſt es auch mit den Sprachen: ſie werden ſie nie
zierlich reden lernen, wenn ſie im Corps nur ruſ—
ſiſch reden. Man muß ſie alſo in allen gleich viel uben.

Den Beweis von dieſem hat man im Corps
ſelbſt. Die Livlander und andere Deutſche, die in

ihrer Mutterſprache ſtudieren, rucken geſchwinder

und weiter fort, als die Ruſſen. Es iſt freylich
ſchwer, vielleicht gar unmoglich, jetzt Lehrer ge-

nug zu finden, um die Wiſſenſchaften in ruſſiſcher
Sprache, die die Auslander nicht verſtehen, vor—
zutragen: aber dieß Hinderniß kann in funf oder ſechs

Jahren gehoben ſeyn. Gutes Gehalt und andere Auf—
munterungsmittel werden die Auslander bewegen, un

ſere Sprache zu erlernen: und wir werden eine bis jetzt
fehlende Beyhulfe haben. Herr Profeſſor Euler iſt

davon ein Beyſpiel, der in Berlin eine unſerer Stan
desperſonen die Geometrie in rußiſcher Sprache lehrte.

Es iſt aber auch eben ſo weſentlich zur Erzie—
hung der Cadets, ſie die ſlavoniſche Sprache nach
den Regeln der Grammatik zu lehren, deshalb ein
ſlavoniſch- ruſſiſches und ruſſiſch- ſlavoniſches Wor
terbuch anzufertigen, und demſelben in dieſer Spra

che einen wohlausgearbeiteten Jnbegrif aller der
Wiſſenſchaften anzuhangen, die man im Corps e)

G 5 vore) Die Kenntniß der Geſchichte, Erdbeſchreibung

J und
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vortragt. Der jetzt obwaltende Mangel an ſolchen
Buchern kann bald gehoben werden, wenn man nur

jahrlich etwa 70o0o Rbl. zur Belohnung von etwa
fünf bis ſechs ſowohl in der ruſſiſchen als fremden

Sprachen geſchickter Manner, eines Directeurs und
Aufſehers uber ihre uberſetzten Werke anwendet.

IV.
Von den Sitten. E

Nichts iſt ſo ſchwer, als die Sitten einer gan—
zen Nation umzubilben. Von der Macht der
Vorurtheile gefeſſelt, erkennet das Volk nur die—
jenigen Vorſchriften fur gut, die es bey ſeiner Er—
ziehung erhielt: und dieſe Gewalt iſt die einzige
Selaverey, die es nicht empfindet. Alles was
dieſe nur angreift, bringt es auf: und nur durch
Milde und Ueberredung wird man nach und nach
eine, dem jetzigen Zuſtande Rußlands ſo norhwen
dige Veranderung in den Sitken bewirken.

Man kann ſich hier nicht weiter uber einen Ge
genſtand ausbreiten, der das Cadettencorps nicht
ſo eigentlich betrift: ſondern man muß hier nur
anmerken, daß wenn eine ſolche Erziehung, wie
dieſem Jnſtitute vorgeſchrieben worden iſt, ſich auch

in

und anderer Wiſſenſchaften floßt den Lehrlin
gen Geſchmack am Leſen ein. Sie muſſen erſt
kleine Werke und Abriſſe leſen, die ſie mit dem
Jnhalt der Bucher und deren Brauchbarkeit be—
kannt machen, und ihre Neugierde reizen, um
ſie durch das Leſen großerer Werke zu befriedigen.
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in andere offentliche oder private Erziehungsanſtal—

ten ausbreitet, die Sitten ſich nach und nach
verbeſſern und man zur gewunſchten Abſicht gelan—

gen wird. Man ſehe hieruber die in Genf in zwey
Oetavbanden herausgegebenen Briefe uber die Ge
ſetze und Staatsverfaſſung Dannemarks nach, die
ſehr genaue Erlauterungen und viele nachahmungs

werthe Sachen enthalten.

V.
Von einigen nothwendigen Einrich—

tungen im Corps.Das Corps muß eine auserleſene Bibliothek
haben, „nicht nur zum Gebrauch der, Cadets, ſon—

dern auch zum Behuf der Officiere, der Lehrer und
aller Perſonen, denen der Unterricht der Jugend
anvertrauet iſt.

„Auch muß ein wohl ausgeſuchtes Naturalien—
cabinet da ſeyn, das durch Darſtellung, die nur

zu ihrer Beluſtigung zu dienen ſcheinet, den Ca—
dets die Wirkungen der Natur begreiflich macht.
Dieſer Untwrricht, der ihnen nur als eine Ergotz-

lichkeit gegeben wird, muß ihnen nothwendig Ge—
ſchmack und Neigung zu mehreren Unterſuchungen

in der Folge einfloßen.
Damit der Edelmann auf eine vortheilhafte

Art in der Geſellſchaft erſcheine, muß er eine all—
gemeine Kenntniß der Künſte haben: und deshalb
wird man zwey Gallerien anlegen, eine, die Mo—

delle aus der Mechanik, Baukunſt, Hydraulik u.
ſ. w., die andere, die eine Sammlung der ſchon-

ſten
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ſten Gemalde und Kupferſtiche der großten Meiſter
enthalt. Jn beyden wird man auch Werke der Cadets

aufbewahren, die deſſen wurdig erkannt worden.
Ferner muß man ein Arſenal anlegen, in wel—

chem die Cadets fruh die Art und Weiſe, wie die
Waffen verfertigt werden, ihren Gebrauch, ihre
Verſchiedenheit, ihre Vollkommenheit und ihre
Fehler genau und theoretiſch, erlernen. Es iſt ein
leuchtend, wie weſentlich nothig ihnen die genaueſte
Kenntniß deſſelben nothig iſt.

Um nichts, was zur ganzlichen Vollkommen
heit ihrer Erziehung gereichen kann, zu verabſau—
men; muſſen botaniſche und andere Garten ange—

legt werden, damit man ſelbſt die Zeit des Spa—
tzierengehens dazu anwenden kann, ſie von der ver
ſchiedenen Art der Pflanzen, ihren Eigenſchaften,
ihrem Gebrauch und der Art, ſie zu ziehen, zu
unterrichten. Zu ſeiner Zeit werden ihnen dieſe
angenehmen Kenntniſſe nutzlich ſeyn.

Noch muß ich etwas von den rußiſchen Ba—
dern ſagen, die ich immer als hochſtperforderlich
angeſehen habe. Ein angeſehener Arzt hat mich
noch mehr hierin durch ſeinen Brief, den er mir
uber das Findelhaus ſchrieb, beſtarkt, worin er
mir ſagt: „ich kann mich nicht entbrechen, Jhnen
„du ſagen, daß man den Gebrauch der Bader, als
„das beßte Verwahrungsmittel gegen viele Krank-
„heiten und als ein ſicheres Mittel zur Befeſtigung
„der Geſundheit, nothwendig einfuühren muß. Dar

„aus, daß das Vorurtheil ſie aus Europa verban

„net
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„net hat, welches eben im ſudlichen Theile deſſel-
„ben alle Kraft vernichtet und viele Menſchen auf—
„gerieben hat, folgt nur, daß verblendete Furſten

glieber ihre Volker ermattet und kraftlos, als blu—

„hend und ſtark haben wollen.“ Der ruſſiſche
Soldat kennt den Nutzen der Bader beſſer: und
es iſt gewiß, daß wenn man ſich ihrer, nach Vor—
ſchrift des eben genannten Arztes, bedient, es
ein unfehlbares Mittel zur Erhaltung der Geſund-

heit, Kraft und Starke iſt, die zur Bevolkerung
eines. Staates nothwendig ſind.

Alle bekannte Nationen ſtimmen dieſer Wahr—
heit bey: blos das Vorurtheil hat den Gebrauch
der Bader in Europa aufgehoben, und eben da—
her iſt vielleicht die grauſame Krankheit entſtan—
den, die, wie die mehrſten Gelehrten behaupten,

JJin Jtalien ihren Urſprung nahm, und 1480
nach Frankreich uberging, obgleich andere behau—

pten, ſie ſey aus America gekommen. Aber es iſt ge—

wiß, daß Schwitzbader ihre Gefahrlichkeit mindern.

VI.
Beſchluß.

GSs iſt oft genug geſagt worden, daß die dem
Cadettencorps vorgeſchriebene Erziehung mehr die

Frucht der Praxis, als der Theorie, ſeyn ſoll,
und daß man die Zoglinge mehr durch den Au—
genſchein, als durch vorgetragne Lehren unter—
richten ſoll. Hier muß eine ganz andere Metho—

de,

fy Dieſe Art zu baden iſt in den phyſicaliſchen
Anuerkungen angezeigt worden.
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de gebraucht werden, als in gewohnlichen Schu—
len, auf Academien und Univerſitaten. Man
muß hier hauptſachlich den Mußiggang, uberflu—
ßige Kleidung und uberhaupt alles verbannen,
was zur Weichlichkeit neigt und die Krafte er—
ſchopft. Keine Friſur, kein ſteter Gebrauch des
Puders oder der Pommade merden gelitten. Die
Rahrung muß einfach, aber geſund und hinrei—
chend, ſenn. Man muß den Korper mehr zur
Arbeit, als den Geiſt zu einer beſtandigen An—
ſtrengung gewohnen. Eine glanzende Oberflache
muß nie mehr gelten, als einformige und anſtan—

dige Sitten. Liebe zu ſeinen Pflichten, Anhal—
ten in ſeinen Arbeiten, Aufrichtigkeit und Ehrlich—
keit ſind die Tugenden, deren man ſich hauptſach
lich befleißigen muß. Dann wird man gegen
Mußiggang, Verſtellung und niedere Schmeiche—
ley Abſcheu haben, die nur zu oft in unſern Ta—

gen wahren Verdienſten vorgezogen werden
Ein Uebel, das deſio großer iſt, da alle dieſe Ent
behrlichkeiten nothwendige Bedurfniſſe werden und

diejenigen, die ſich ihrer bedienen, glauben, daß
ihr angenehmes und gefallendes Aeußere hinrei—
chend ſey, das, was ſie der Geſellſchaft ſchul—
dig ſind, abzutragen: aber dieß alles iſt blos eine
Larve, unter welcher ſie ihre Fehler verbergen;
denn ſie lieben nicht das Vaterland, haben weder

Geſchmack am nutzlichen Geſchaften, noch Ge—
ſchick dazu und ſind blos mit ſich ſelbſt beſchaftigt.

Il. Er—
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ν ν νJ.
Allerunterthanigſter Bericht

der

zur Unterſuchung
des zweyten und dritten Theils

des General-Plans
niedergeſetzten Commiſſion
SJDillergnadigſte Kaiſerin und Frau.

Jufolge der Befehle Jhro Kaiſerl. Majeſt.J moſcowiſchen Findelhauſes durchJ haben wir den zweyten und dritten Theil des

geſehen: und darin nichts gefunden, das nicht den
wahren Nutzen des Vaterlandes und den ewigen
Ruhm Ew. Kaiſerl. Majeſt. betreffe und be—

fordere. St. Petersburg 1767.

War unterzeichnet:

N. Panin.

G. E. Munnich.
F. A. Golhtzin.

Graf J. Tſcherniſchew.

J. Theil. H Aller—
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II.

Allerunterthanigſte Vorſtellung
an

Jhro Kaiſerl. Majeſtat.
Allergnadigſte Kaiſerin und Frau.

DDas kann man mehr fur die Menſchheit thun,W als ihren Untergang

iſt bewundernswurdiger, als wenn man einen mach
tigen Monarchen ſieht, wie er Thron, Muhm und
Glanz verlaßt, um fur die Erhaltung und das
Wohl der Unalucklichen, der auf das grauſamſte
Verlaſſenen, oder von aller menſchlichen Geſellſchaft

Abgeſonderten zu ſorgen? Ew. Kaiſ. Majeſt. war
es vorbehalten, der Welt hievon ein Beyſpiel zu ge—
ben: wie das die Stiftung des Findelhauſes zeigt.

Dieſe Stiftung, dieß koſtbare Denkmal Dero
Menſchenliebe, hat zwar ſchon Geſetze und Ein—

richtungen, betreffend die Erziehung der darin auf—
zunehmenden Kinder: aber ſie entſprechen nicht
ganzlich Hochderoſelben weiſen Abſichten. Ew.
Kaiſerl. Majeſt. wiſſen, daß die Eigenſchaften
des Verſtandes nicht das Hauptverdienſt an einem
Menſchen ſind, ſondern wollen mit Recht, daß ein

Hguter Verſtand mit einem noch vortreflichern Her—
zen verbunden ſeyn ſoil.

Das ſind die Gedanken Ew. Kaiſerl. Ma—
jeſt., das iſt der Grund, auf welchem Hochdie—

ſelben
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ſelben das Wohl Jhrer getreuen Unterthanen er—
bauen wollen; das iſt der Jnhalt aller mir gna—
digſt mitgetheilten Jnſtructionen! Und der, über
Dero wachſame und unermudete Sorgfalt und
uber die wiederholten Beweiſe der Wohlthatigkeit,

womit Ew. Kaiſerl. Majeſt. Dero Thron ver—
ſchonern, erſtaunte Erdkreis wird von einem Pol

zum andern begeiſtert ausrufen: Peter der Gro—
ße bauete die Wohnung; Katharina II. ſetzte
den Menſchen hinein.

Glucklich die Unterthanen, die unter Dero
Seapter leben! Noch glucklicher diejenigen, die aus
edlem und reinem. Eifer ſich- beſtreben, Hochſtdero
Tugenden nachzuahmen.

Ew. Kaiſerl. Mafeſt.
allerunterthanigſter Knecht

Betzkoy.

III.

General-Plan.
Zweyter Theil.

J. Kapitel.Von den Pflichten des Pupillen-Raths.

d. 1.
25vaach dent 2. d. des 1. Kapitels im erſten Thei—
Jb te des General-Plans, ſoll der Pupillen—

H 2 Rath
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Rath aus ſechs Perſonen beſtehen, denen die Di—
rection aller das Findelhaus betreffenden Angele—
genheiten anvertrauet wird. Da dieſer Rath von
keinem andern Tribunal abhangt, ſondern unter
Kaiſ. Majeſt. unmittelbarem Schutz ſteht; ſo
muß er ſich beſtreben, die Gnade Kaiſerl. Ma—
jeſt. und den Beyfall des Publikums zu verdie—

nen: und, da er ſelbſt den Geſetzen der Billigkeit
unterworfen iſt, ſeine Handlungen nach denſelben
einzurichten. Wir müuſſen es für einen unumſtoß
lichen Grundſatz halten: jedem die Gerechtigkeit
wiederfahren zu laſſen, die wir in ahnlichen Fallen

fordern wurden: und unſer Gewiſſen ſelbſt muß un

ſer ſtrengſter Richter ſeyn.

ſ. 2.
Da wir, eben durch unſer Amt, an die Stel—

le der eigentlichen Vater treten; ſo muſſen wir
dieſe ubernommene heilige Pflicht aufs genaueſte er

fullen. Die Kinder werden bald nach ihrer Ge
burt dem Hauſe ubergeben; ihre Seelenkrafte ſind
weder entwickelt noch geſchwacht: daher muß man
ihre Verderbniß ſorgfaltig verhuten; nicht nur fur
Nahrung und Kleider, ſondern beſonders dafur
ſorgen, ihr Herz zu bilden. Und dieß wird ge—
ſchehen, wenn man ſich in keinem Stucke von
dem Sinne der gegebenen Verſchriften entfernt,
die ſorgfaltige Erfullung der naturlichen und mo—
raliſchen Regeln zur Erziehung uberhaupt und be

ſonders
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ſonders ſolcher Kinder fordern, die man zum all—
gemeinen Beſten des Reichs erzieht.

d. 3.
Die Kinder, jedes Eindrucks fahig, ahmen

alles nach, was ſie ſehen und ſind eben ſo leicht
zum Guten, als zum Boſen geneigt. Sie muß—
ſen daher nur gute Muſter vor Augen haben: und
man muß hochſtvorſichtig bey der Wahl der Auf—
ſeher, Lehrer und ſelbſt der Bedienten verfahren.
Da es, anfangs wenigſtens, ſchwer ſeyn wird, Leute
von:erforderlichen Fahigkeiten zu erhalten; ſo ſoll
man, da verdienſtvolle, gut beſoldete Perſonen mehr
nutzen, als ſchlechte, die mit wenigerem zufrieden
ſind, ihnen einen reichlichen Gehalt geben und
hierin nichts ſparen. Jn der Folge wird man die—
ſe jetzt ſo nothwendigen Ausgaben einſchranken kon
nen, wenn man, nachdem die zuerſt Reeipirten er—

zogen worden und wohl gerathen ſind, aus ihnen
diejenigen zu Lehrern, Aufſehern oder Bedienten
nimmt, die das mehrſte Geſchick dazu haben und

wenigſtens uber zo Jahr alt ſind.

d. 4.
Je reicher dieſes Jnſtitut wird, deſto mehr ſoll

es ſeine Wohlthaten ausbreiten. Da aber ſeine
Fonds noch unbeſtimmt ſind; ſo ſoll man ſich aller
in den Privilegien zugeſtandenen Mittel bedienen,
um ſie zu vermehren: Doch muß keine Ungerech—

H 3 tigkeit
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tigkeit dieß Jnſtitut beſchmitzen, und alle Zufluß—
quellen, die dem Staate laſtig fallen und den Un—
glucklichen ganzlich unterdrucken, muß man ver—
abſcheuen.

d. 5.
Da wir ſelbſt blos zum Behuf der Wohltha

tigkeit verordnet ſind; ſo wird es, wenn wir mit
guten Beyſpielen vorangehen, und daher kleine,
das Haus betreffende, der Armuth aber zum Nu—
tzen gereichende Schadenſtande als gewiſſen Ge—
winn anſehen, dem Jnſtitute nie an Wohlthatern
fehlen. Wir muſſen uns beſonders befleißigen,
den guten Ruf und den Ruhm deſſelben nicht nur
zu erhalten, ſondern auch zu vermehren: und das
werden wir bewirken, wenn wir unpartheiiſch und
ohne auf Rang oder Stand zu ſehen, hochſtge—
recht verfahren und thatig darthun, daß ſich alle
unſere Handlungen auf Rechtſchaffenheit und Men
ſchenliebe grunden.

ſ. 6.So wie man auf die rechtmaßige Vermehrung
des Eigenthums des Findelhauſes bedacht ſeyn ſoll;

ſo muß man auch uberflußige Ausgaben vermeiden.

Deswegen muß man bey dem Baue der Hauſer
nicht ſo wohl auf außere Pracht, als vielmehr dar
auf ſehen, aus der Anordnung und Vertheilung
des Jnnern den großten Nutzen zu ziehen. Das

Ange
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Angenehme muß immer dem Nutzlichen weichen:

und man muß das Einkommen nicht nur ehrlich
und uneigennutzig, ſondern auch vernunftig ver—
walten.

aut

d. J.Da der Pupillen-Rath uber alle Angelegen—
heit der Adminiſtration erkennet; ſo muß die größ—

te. Einigkeit unter den Gliedern herrſchen. Da
dieſe Anſtalt von keinem Tribunal abhangt; ſo
muß man dieſe Einigkeit der Vormunder, die kei—
nen andern. Endweck haben konnen und ſollen, als
die Beforderung des Wohls dieſes Jnſtituts, deſto

feſter hoffen. EIL

8.
Der Pupillen- Rath muß hochſt aufmerkſam

darauf ſeyn, daß kein Eingrif in die dem Findel—
hauſe gegebenen Rechte geſchehe, ſo klein er auch
anfangs ware: denn er wurde ſie nach und nach
ſchwachen und endlich vernichten. Sobald man
daher dergleichen gewahr wird, muß man es dem
Obercurator melinn, damit er bey dem gehorigen

Gerichte Genugthuung erhalte. Auch muß da—
fur geſorgt werden, daß niemand, der von oder
unter der Direction iſt, die gegebenen Verordnun—
gen auf-irgend eine Art misbrauche: dadurch wird
man am ſicherſten alle Vorfalle abwenden, die eine
Aufhebung oder Verminderung der Privilegien
bewirken konnten.

H 4 d. 2
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d. 9.
Die, in mundlichen oder ſchriftlichen Contra—

eten irgend einer Perſon zugeſtandnen Bedingun—

gen muß der Rath ſtrengg erfullen. Denn Wahr—
heit und Treue, waren ne vom ganzen Erdkreis
verbannet, muß man hier finden. Die Admini—
ſtration wird immer mehr gewinnen, wenn ſie eini—

ge kleine Vortheile aufopfert, als wenn ſie ſie mit
Strenge behaupten wollte: ſie wurde dadurch nur
die Gunſt derjenigen verlieren, die ihr dieſe Vor—
theile ſtreitig machen wollen. So muß ſie in al—
len nicht wichtigen und die Privilegien nicht grade—

hin betreffenden Dingen verfuhren. Dadurch wird
ſie ſich Bertrauen, Liebe und Hochachtung bey allen
erwerben; alle Rechtſchaffene werden auf ihrer
Seite ſeyn, und ſich ein wahres Vergnügen dar-
aus machen, ſie zu vertreten, und eine Anſtalt zu
befeſtigen, die Wohlanſtandigkeit mit Uneigennu
tzigkeit verbindet. Sie wird daraus noch den Vor
theil ziehen, daß ſie ſich Proceſſe erſpart, die ſie um

deſto mehr zu verhüten hat, da ſie, ihrer Einrich—
tung nach, keinem Gerichtshofe unterworfen iſt und

da ſie von ihren Rechten nichts vergeben mußf.

d. 10.
Wenn wir uns ſo betragen, ſo werden wir der

Vorſehung Dantk ſchuldig ſeyn, daß wir Vormun

der oder vielmehr Vater einer Anſtalt wurden, die
zum Nutzen des Vaterlandes und zur Erhaltung

ſeiner
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ſeiner Kinder abzweckt. Unſer Amt iſt ganz von
allen andern, die Rang und Wurden geben, und
deren Bekleidung mit Belohnung oder Ungnade
verknupft iſt, verſchieden. Wir geizen ſo we—
nig nach denerſten, als wir die andere furch—
ten. Wir widmen uns unſern Geſchaften aus
Uebe; in ihnen ſchmecken wir die unausſprechliche

Zufriedenheit, unſern Mitburgern zu zeigen, daß

wir nur aus Neigung und aus Tugend ihr Gluck
zu befordern ſuchen.

d. 11.
Es muß uns, wie uns das denn im erſten Theil

des Generalplans zugeſtanden iſt, erlaubt ſeyn,
wenn wir es fur gut befinden, unſer ehrenvolles
und keinen weltlichen Gewinſt bringendes Amt nie—

derzulegen. Wenn uns aber nicht ſehr ſtatthafte
Grunde dazu vermogen, wird ſich die Ehre dem
immer widerſetzen: und wer ſich aus unbetrachtli—
chen Grunden dazu entſchloſſe, wurde den Gedan—

ken erregen, daß er mude ſey Gutes zu thun, daß
die Liebe zum Vaterlande in ſeinem Herzen erlo—
ſchen ſey und daß er der Tugend entſagt habe.

J. 12.
Je uneingeſchrankter das Anſehen des Ober

eurators und des Pupillenraths in den verſchiede—
nen Theilen des Generalplans iſt; deſto ſorgfalti—
ger muſſen ſie auf dem vorgeſchriebenen Wege ver—

H 5 blei
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bleiben. Wenn indeſſen Zeit und Umſtande eini—
ge unumganglich nothwendige Veranderungen zu

treffen, erheiſchen; ſo kann man ſie, wenn der Pu—
pillenrath darin einerley Meynung iſt, und mit Zu—

ziehung des Oberaufſehers, zwar anordnen, aber

mit der Vorſicht, daß, wenn man eine Ein—
richtung beſſert, die andere nicht darunter leidet.
Wenn ſolche Veranderungen das Departement in
St. Petersburg, die Wittwen Leih- oder Depo
ſito-Kaſſen betreffen; ſo muß man die, dieſen An
ſtalten vorgeſetzte, Perſonen dabey zu Rathe neh—

men. Allein die Erfahrung beweiſt zu ſehr, daß
viele und ſchnelle Veranderungen den beſten offent—

lichen Anſtalten mehr Schaden, als Nutzen erwe—
cken; ſie nach und nach herunter bringen und end—

lich ganz uber den Haufen werfen.

J

II. Kapitel.
Von den Verſammlungen des Pu—

pillen-Raths.
Von der allgemeinen Verſammlung.

d. 1.
Nach dem Stiftungsfeſte am 21ſten April,

und wenn die Kinder gepruft worden, wird jahr—
lich eine allgemeine Verſammlung des Pupillen—
raths gehalten, zu welcher die Mitglieder vom Ober
Aufſeher eingeladen werden, der ihnen den feſtge—
ſetzten Tag kund thut. Die in derſelben abzuma.

chen
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chenden Sachen erfordern, daß alle in und um
Moſjkau befindliche Glieder gegenwartig ſind.

5

9 2. J

Dieſe Seſſionen dauren fruh von g bis 11,
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr, und werden tag—
lich, bis zur Beendigung aller Geſchafte, die doch
im Anfang des Maymonats berichtigt ſeyn muſſen,
gehalten. Folgendes wird in denſelben abgehandelt:

1. Der Oberaufſeher unterlegt dem Pupillen
rath alles, was in Jahresfriſt vorgefallen iſt: und
das nach einer vom Rathe gegebenen Vorſchrift,
wie dieß vorgetragen werden ſoll.

2. Man revidirt alle baare Einnahmen und
Ausgaben: und dann erſt werden ſie auszugswei—
ſe in ein bey den Kaufleuten ſogenanntes Haupt—
buch getragen, das im Archiv nebſt andern berich—

tigten Urkunden verwahrt wird.

3. Der Pupillenrath unterſucht, ob die gan—
ze Verwaltung, vollig den drey Theilen des Ge—
neralplans gemaß, gefuhrt worden. Falls dieß
nicht geſchehen ware und man der Unordnung gleich
vorbeugen mußte; ſo geſchieht dieß durch Hinweg—

raumung des Ueberflußigen oder Hinzufugung des
Unterlaſſenen.

4. Jeder Perſon, die zur Verwaltung dieſes
Hauſes gehort, ſteht es ohne Ausnahme frey, dem

Rathe dasjenige zu unterlegen, was ſie, die innere
Adminiſtration betreffend, fur nutzlich erkennet. Je—

der,
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der, der eine Unordnung in irgend einem Thek
le bemerkt, oder gerechte Urſachen hat, ſich uber ſei—
ne Obern zu beſchweren, kann dieſes dann anzei—

gen. Woch ſeine Beſchwerden durfen nur von den
eigentlichen Mitgliedern des Pupillenraths und al—
lenfalls, wann es nothig iſt, mit Zuziehung des
Oberaufſehers unterſucht werden: und der Klager
muß, ſeine Klage ſey nun gegrundet oder nicht, un-
bekannt bleiben, um Haß und Feindſchaft in einem

Hauſe der Ruhe und des Friedens zu vermeiden.
Damit ſich jeder dieſer Freyheit bedienen konne,
ſoll der Prieſter am Stiftungstage und nach geen—

digtem Gottesdienſte, folgendes laut ableſen:
„Derjenige, der irgend einen zum Beſten des

„Kinderhauſes gereichenden Vortrag zu thun, oder
„einen Misbrauch bemerkt, oder uber ſeine Vor—
„geſetzten mit Recht zu klagen hat, wird hiedurch
„bekannt gemacht, daß er, nach geendigtem Examen,

„bey der erſten Verſammlung des Pupillenraths
„neine Vorſtellungen ſchriftlich und in klaren deut—

„lichen Ausdrücken einliefern kann. Wenn er dieß
„verſiegelt und durch einen andern ubergeben laßt,

„ſo darf er nicht furchten, daß er, da ſein Name
„nur den Herrn des Pupillenraths bekannt bleibt,
„entdeckt werde.“

Jn der Unterſuchung und Beprufung dieſet
Vorſtellungen muß der Pupillenrath hochſt vor—
ſichtig verfahren, und hauptſachlich dahin ſehen,
die heimlichen Fehler zu entdecken, den Zuſtand al—

ler
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ler untern Bedienten genau zu kennen und keinen
Unſchuldigen in Verdacht zu ziehen. Hatte auch
jemand aus Einfalt oder Unwiſſenheit ungegrun—
dete Klagen angebracht; ſo darf er deswegen nicht

dem Haſſe der falſchlich Angeſchuldigten ausgeſetzt
werden: man muß ihn ſeines Unrechts heimlich be—

lehren, und vermogen, in Zukunft vorſichtiger zu
ſeyn. Sind ſeine Klagen aber gegrundet; ſo muß
man den  Schuldigen ermahnen, ſeine Pflicht beſſer
zu beobachten, oder ihn ſeines Dienſtes entſetzen,

wenn es nothig iſt. Doch immer muß man mehr
Nachſicht als Strenge beobachten.

5. Das don der Adminiſtration in St. Pe—
tersburg errichtete Comtoir muß zu der Zeit ſeine

Rechnungen dem Pupillenrath zur Unterſuchung
einſenden. Hier werden denn alle Einnahmen und
Ausgaben, der Zuſtand der Wittwen- und Leih—
kaſſe und die auf Zinſen gegebene Gelder revidirt:

und daruber wird, wenn alles richtig befunden
worden, den Vorſtehern deſſelben ein Atteſtat vom

Pupillenrath ertheilt.

Von den gewohnlichen Verſammlungen.

dJ. 3.Alle in Moſtau gegenwartigellueder des

Pupillenraths muſſen dieſen Verſammlungen bey
wohnen: wurde daran aber Jemand durch Krank—
heiten oder Ehehaften gehindert; ſo giebt er Tags
vorher dem Oberaufſeher davon Nachricht. Jn—

deſſen
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deſſen muß der Sekretar das Protocoll in Ordnung
bringen: denn alle Geſchafte des Findelhauſes ſol—
len eine nach der andern und ohne Aufſchub ab—
gethan, auch keine neue vorgenommen werden, bis

die vorigen berichtigt ſind.

d. 4.
Die Beſcheide, die auf Vorſtellungen des Ober

aufſehers fallen, ſollen protocollirt werden: wo—
von ſihm, wenn zer es verlangt, ein vom Sekre—
tar unterſchriebener Extract gegeben wirde

d. 5.
Wenn etwa eine wichtige Verordnung zu ma—

chen iſt; ſo werden die Abweſenden erſucht, ihre
Meynungen ſchriftlich zu ertheilen: und iſt der
Fall außerſt wichtig; ſo erbittet man ſich die Mey—

niung des Obercurators, die fur zwvey Stimmen
gilt. Solche Angelegenheiten werden, wie alle
andere, nach Mehrheit der Stimmen entſchieden;
und in zweifelhaften Fallen, die verſchiedenen Mey

nungen ausdrüucklich bemerkt. Auch kann ein je—
der die Grundsſeines Entſchluſſes ſchriftlich geben:
welches zur Mre des Urhebers gereichen und wich—
tige Erlautellkgen fur die Verwaltung enthalten

kann.

ſ. 6.
Um allen Hinderniſſen und jedem Aufenthalt

beh der Beprufung der jahrlichen Ablegung der

Rech
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Rechnung vorzukommen, muſſen monatlich die von

dem Oeconom uberreichten, und zu mehrerer Si
cherheit, vom Sekretar und Schatzmeiſter beglau—

bigten, auch vom Oberaufſeher unterzeichneten Be—

rechnungen revidirt werden. Sind ſie richtig; ſo
werden ſie von dem Pupillenrath beygelegt: ge—

gentheils muſſen ſie gleich, oder wenn dieß nicht
moglich iſt, in einer außerordentlichen Berſamm—

lung berichtigt werden; denn Sachen dieſer Art
leiden keinen Aufſchub. Der Sekretar und Schatz—
meiſter ſollen nur drey Tage zur Beglaubigung der
monatlichen Vorſchlage brauchen: denn wiederhol—
ter Aufſchub verlangert die Operationen nur und
unterbricht die eingefuhrte Ordnung.

L

v 7.
Endlich erfordert die eigentliche Beſtimmung

der Vormunder und die Ruhe ihres Gewiſſens,
daß ſie, auch außer den Verſammlungen und den
zur Verwaltung des Ganzen erforderlichen Be—
muhungen, ſich alles deſſen befleißigen, was zur

Vermehrung des Credits und des Wohlſtandes
des Hauſes gereichen kann. Das werden ſie thun,
wenn ſie ihre Geſinnungen dem Publikum mitthei—

len; wenn ihr Gefuhl aus allen ihren Handlun—
gen und Reden hervorblickt; wenn ſie durch ihr
Beyſpiel das Laſter entfernen, und verdorbne Leu—

te zum Guten zuruckführen; wenn ſie, vermoge
chriſtlicher Mildthatigkeit, andern Mitleiden, Barm

herzig-
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herzigkeit und Neigung, grosmüthig und wohl—
thatig ihren Nebenmenſchen und beſonders jener
Menge Unſchuldiger beyzuſtehen, die aller Hülfe

entbloßt ſind und ſonſt nothwendig zu Grunde ge—
hen müßten, einfloßen. Jhre Belohnung fur alle
dieſe Anſtrengung, ſich einander hierin zu ubertref—
fen, werden ſie in eben dieſer Nacheiferung, in

dem Beyfall ihrer Mitburger, in der Bewunde—
rung abſeiten großer Seelen, in dem ruhmlichen
Zeugniß ihres eigenen Herzens, in. dem gerechten
zobe der Nachwelt und dem gottlichen Wohlgefal-

len finden.

III. Kapitel.
Von den Vorgeſetzten des Findelhauſes.

d. 1.
Allen, hauptſachlich aber denen, zur Verwal—

tung des Hauſes angeſtellten Perſonen ſchuldige
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen und niemand zu

beleidigen, muß der Grundſatz des Pupillenraths
eines Jnſtituts der Wohlthatigkeit ſeyn, das in
ſeinem ganzen Weſen dieſen Geiſt verrathen muß.

Dieß Betragen des Pupillenraths iſt um ſo noöthi
ger, da man mit Grunde keine gute Erziehung, die
doch das Hauptaugenmerk dieſer Anſtalt iſt, hof—
fen kann, wenn man die dazu geſetzten Leute nicht

anſtandig und rechtſchaffen behandelt. Fehlt die—
ſes; ſo iſt Sorge, Aufwand und Zeit verſchwen—
det. Der Oberaufſeher und die Oberaufſeherin er—

nennen
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nennen nach ihrem Gutdunken die untern und an—
dern Bediente, nach Art der in ihren Jnſtructio-
nen enthaltenen Vorſchrift. Die Lehrer und an—
dere Perſonen von mehrerer Bedeutung aber wer—
den vom Pupillenrath, auf den Vorſchlag des Ober—
aufſehers angeſtellt: man muß aber yorher von
ihren Fahigkeiten, ihrem Betragen und ihren Sit—
ten unterrichtet ſeyn.

d. 2.
Mit jedem muß ein— ſchriftlicher Contraet er—

richtet werden, der ſeines Pflichten und dasjenige
enthalt, was ihm dafur beſtanden wird; der das
Verſprechen der Untergebenen, zur genauen Erful—

lung ihres Amtes, und der Vorgeſetzten, zur an—

ſtandigen und unpartheyiſchen Begegnung ent—
halt. Man muß in dieſen Contraeten jede Zwey—
deutigkeit und Chicane vermeiden, die immer ſchad—

lich ſind, da ſie Misvergnugen und bey dem Pu—
blikum eine boſe Meynung von der Verwaltung er—

regen.

d. 3.
Man muß ausdrucklich in allen Contracten, ſo—

wohl mit den Vorgeſetzten als Bedienten, ausma—
chen, daß man, wenn man ihrer Dienſte nicht lan—
ger bedarf, dieß 3 Monat vorher anzeigen wird,
und daß ſie, wenn ſie der Direction auch Z Mo—
nate vorher es kund thun, die Freyheit haben, aus—

zutreten. Uebrigens muſſen alle ihre Pflichten in
53J. Theil. 5 beſon.l
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beſondern Jnſtructionen, die man einem Jeden ohne
Ausnahme ertheilt, enthalten ſeyn. Unterlaßt je
mand aus formlichem Ungehorſam die Erfullung
derſelben; ſo iſt er eben dadurch ſeiner Stelle ver—

luſtig, ohne daß man es ihm 3 Monat vorher

anzeigt.
d. 4.

Diejenigen, die ſolchergeſtalt ihre Bedienung
verlieren, muſſen dennoch alles erhalten, was ſie
mit Recht zu fordern haben: und es iſt ſogar beſ—
ſer, ihnen etwas mehr, als ihnen zukömmit, zu
beſtehen, als mit ihnen uber Kleinigkeiten zu ha-
dern. Dadurch wird man jedermann zu einer gu—
ten Nachrede vermogen und ſich geſchickte Lehrer
und gute Bediente zuziehen.

9. 5Jeder von ihnen ſoll, nach Maasgabe ſeiner
Fahigkeiten, gebraucht werden: und dieſe, zur gu—

ten Ordnung und zum Fortgang des Jnſtituts we—
ſentliche Beſtimmung hangt blos vom Oberaufſe—
her ab, der in Dingen dieſer Art freye und unbe—-
granzte Gewalt hat. Hieraus kann man abneh—

men, was der Oberaufſeher fur ein Mann ſeyn
und wie vorſichtig und aufmerkſam man in der Er—
nennung deſſelben verfahren muſſe.

d. 6.
Man hat ſchon im erſten Theil des General—

plans die Eigenſchaften uberhaupt angegeben, die

er
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er haben muß: hier wird man noch hinjzuſetzen,
daß er ein Mann ohne Vorurtheile, ohne Eigen—
ſinn, menſchenfreundlich und redlich in allen ſeinen

Handlungen ſeyn muſſe. Ob zwar die Lehrer und
Bediente ihm unterworfen ſind; ſo muß er ſie doch
mehr, wie ſeine Freunde als Untergebene anſehen,
folglich ſie bey allen Vorfallen beſchutzen, ihnen
unpartheyiſch Gerechtigkeit widerfahren laſſen und
ſie nach Verdienſten belohnen. Muß er auch jer
manden, wegen offenbarer Verſaumung ſeiner
Schuldigkeit verabſchieden; ſo muß er das ohne
Groll und Bitterkeit thun. Der Oberaufſeher
braucht eben kein grundgelehrter Mann, viel we—
niger eine Standesperſon zu ſeyn: genug, wenn
er nur geſunden Verſtand, richtige Beurtheilungs-—

kraft, gutes Herz, gleichen Sinn, Großmuth
ohne Praleren beſitzt, und wenn ſeine Handlungen
ſeinen Worten entſprechen. Kurz er muß durch
ſein Beyſpiel jedem den Weg und die Art zeigen,

wie man ſich gegen die Zoglinge verhalten ſoll.
Dann wird er die Hauptabſicht des Pupillenraths
erfullen; Ruhe, Einigkeit und Friede werden im
Hauſe herrſchen und an offentlicher Hochachtung
wird es gewinnen.

K. 7. O
Solch ein Mann muß der Oberaufſeher ſeyn:

und da es ſchwer iſt, einen ſolchen zu finden; ſo
muß man, wenn man einen angetroffen hat, ſich

Ja bemu
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bemuhen, ihn Zeit ſeines Lebens beyzubehalten.
Deshalb muß man ihm alle Vergutung zugeſte—
hen, die er nur erwarten kann: das heißt, ihm
einen Gehalt geben, den er verdient, ſeine Mey—
nungen liebreich anhoren und erfullen; ihn bey

jeder Gelegenheit gegen Neid, Verlaumdung und
Verfolgung ſchutzen; kurz ihm ſo begegnen, daß
er, gegen Schmach und Mangel geſichert, ſich ganz-
lich ſeinem Eifer fur das Wohl des Hauſes uber—
laſſen kann. Hieraus erhellet, daß man ihn we—
gen geringfugiger Dinge ſeines Amtes nichtrentſe—

tzen darf: dieß geſchieht nur, wenn er veruntreuet
oder er offenbar untuchtig befunden wird.

vi 8.
Er empfangt zwar, wie oben geſagt worden,

vom Pupillenrath alle Befehle;: findet er aber, daß

ſie etwas dem Generalplan, oder ſeiner Jnſtruction,
oder dem Beſten der Anſtalt zuwider enthalten; ſo
hat er die Befugniß, daruber dem Oberecurator
Vorſtellungen zu thun, ohne daß ſich der Pupillen

rath dadurch beleidigt finden kann. Denn da ſie
gemeinſchaftlich zum allgemeinen Beſten beytragen;

ſo muſſen ſie ſich uber jeden Eigendunkel und uber
alles hinwegſetzen, was die Wurde des ihnen ob—
lieaenden Amtes ſchmalern konnte.

E—

d. 9.
Obgleich ein jeder. dem Oberaufſeher in allen,

den Nutzen und die gute Verwaltung des Hauſes

9

betref—
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betreffenden Dingen insbeſondere Rathſchlage zu
geben befugt iſt; ſo kann doch niemand allein Be—
fehle ertheilen: und der Oberaufſeher iſt auch nicht

befugt, ihnen zu gehorchen.

d. 10.Er allein hat die Generaldirection des Hau—
ſes. Gleich einem Hausvater ſind alle andere Per—

ſonen ihm unterworfen. Er empfangt die Be—
fehle aus dem Pupillenrath und ſorat fur die Er—
fullung alles deſſen, was in den drey Theilen des
Generalplans und ſeiner Jnſtruction vorgeſchrieben

worden. Die Oberaufſeherin, der Oeconom und
alle andere bey der Verwaltung des Findelhauſes
angeſtellte Perſonen muſſen ſich an ihn, nicht an
den Pupillenrath, mit ihren Vorſtellungen wenden,
es ſey denn, daß er ihnen gegrundete Urſachen
zum Misvergnugen gegeben habe. Auch muß
der Pupillenrath, es ſey denn in hochſtwichtigen
Fallen, ſie nie rufen laſſen, oder einmal anhoren;
noch weniger aber verſtatten, daß ſie in Privat—
hauſern klagen: das wurde ſie nur zum Ungehor—
ſam verleiten und Unordnungen verurſachen, denen
nicht abzuhelfen ware.

d. 11.
Die Oberaufſeherin iſt die zweyte Perſon,

und ihre Ernennung erfordert eben ſo viel Vor—
ſicht, als die Wahl eines Oberaufſehers, der ihr
immer mit ſeinem Rathe beyſtehen und mit ihr in

J3 dem
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dem beſten Vernehmen leben muß. Jhrer Sorg—
falt und Aufſicht ſind die erwachſenen Madgen, die
kleinen Kinder beyderley Geſchlechts und die Woch
nerinnen anvertraut. Sie muß ſich immer lieb—
reich und ohne irgend einige Verachtung gegen die

armen Weiber, gegen die Ammen und Magde be—
tragen. Perſonen vom niedrigſten Stande muſſen
ihr koſtbar ſeyn, wenn dieſe durch ihren Eifer und
durch ihre Dienſte etwas zum Beſten der Anſtalt
beytragen konnen. Wer ſolche Perſonen, wie
Sclaven anſehen wollte, verdient nicht, über ſie zu

befehlen.

d. 12.
Bey der Wahl der Oberaufſeherin muß man

weder auf Rang, noch Reichthum, noch Vorſpra—
che, ſondern allein auf perfonliches Verdienſt ſe—

hen. Der Pupillenrath kann ſie nur mit Ein—
ſtimmung des Oberaufſehers ernennen, der gleich
falls nur mit ihrer Genehmigung, Aufſeherinnen
annehmen kann. Sie ſucht Ammen und Magde
aus und verabſchiedet ſie. Jn allen, ihr Amt be—
treffenden Dingen, betragt ſich der Pupillenrath
gegen ſie, wie gegen den Oberaufſeher.

d. 13.
Der dritte Vorgeſetzte des Hauſes iſt der Cen—

ſor, der dem Oberaufſeher in wichtigen Dingen
zur Hand geht. Er belehrt die Schulmeiſter, Auf—
ſeher, Aufſeherinnen, Kunſtler und Bediente, wie

ſie
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fie ſich, zufolge des dritten Theils des Generalplans
gegen die Kinder zu verhalten haben. Er ſorgt
fur die Erziehung und fur die genaueſte Erfullung
der nho ſiſchen und moraliſchen Regeln derſelben;
verhuret jedes Aergerniß, jeden Misbrauch und
jedes verderbliche Beyſpiel; befleißigt ſich beſon—
ders die Eigenſchaften und das Betragen eines je—
den kennen zu lernen, um davon, zum Vortheil der
Erziehung, den beſten Gebrauch zu machen; er
ſtattet dem Oberaufſeher von allem, was im Hau—
ſe vorgeht, Bericht ab und macht ihm alles ſogleich
bekannt, was er etwa als der guten Ordnung und
dem Geiſte der Geſetze entgegen laufend, bemerkt,
damit demſelben ſogieich abgeholfen werde.« Die

auf ſein Amt ſich beziehenden Jnſtructionen er—
halt er vom Pupillenrath.

ſ. 14.
Der Oeconom iſt der vierte Vorgeſetzte.

Dieſes wichtige Amt muß einem Manne von Ch—
re, von thatiger Wachſamkeit und geprufter Treue
ertheilt werden, der zugleich gut rechnen kann und

die Oeconomie bis ins Kleinſte kennet. Jhm liegt
die Unterhaltung und Ausbeſſerung der Hauſer ob;
von welchem er daher die nothigen Kenntniſſe ha—
ben muß. Er muß ferner Ordnung und Rein—

lichkeit auf den Hofen, in den Zummern, Gangen
und uberhaupt im Jnnern des Hauſes erhalten.

Jhm ſoll eine gehorige Anzahl Gehulfen gegeben

J 4 wer
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werden, aus welchen ihm einſt der Geſchickteſte im
Amt folgen wird, und die ganzlich von ihm und
dem Oberaufſeher abhangen ſollen.

J. 15.
Der Sekretar des Pupillenraths iſt der funf-

te Vorgeſetzte. Das muß ein ſorgfaltiger „arbeit—
ſamer Mann ſeyn, der alle, die Verwaltung be—
treffende, Papiere unter Handen hat, fur die Be—
richtigung aller Geſchafte und fur die Ausfertigung
aller Papiere ſorgt und der Verſammlung davon
Rechenſchaft ablegt.

Hat man ſich in der Wahl dieſer funf Perſonen
nicht geirret; fehlt es keiner an guten Eigenſchaften

und Fahigkeiten zur glucklichen Verwaltung ihres
Amtes: dann kann ſich der Pupilenrath mit der Hof
nung ſchmeicheln, ſeine Wunſeye erfüllt zu ſehen;
alle dienliche Mittel bey der Hand zu haben, die
dieſe Anſtalt zur Vollkommenheit bringen, und, frey

von aller Beunruhigung, ſich ſeinem Eifer und der
Ausubung ſeiner freywillig ubernommenen ehren—

vollen Aemter mit Zufriedenheit uberlaſſen zu
konnen.

Dritter Theil.
Dieſer Theil enthalt die phyſiſchen und mora

liſchen Grundſatze der Erziehung der Findlinge;
die Kenntniſſe, die man ſie lehren und die Uebun—
gen, wozu man ſie gewohnen ſoll.

J. Ka—



in Mofkau. 137
IJ. Kapitel.Von der Nothwendigkeit einer der Abſicht

dieſer Anſtalt gemaßen Erziehung.
Jedermann wird zugeben, daß unſere Kinder

eine andere Erziehung haben muſſen, als die adli—
chen. Jn dieſer Anſtalt werden alle Leibesubun—
gen mehr auf das Nothwendige und NRutzliche, als
auf ein angenehmes Aeußere gehen: und die Leh—

ren zur Bildung des Herzens und Verſtandes un—
ſerer Zoglinge beſtehen aus einer kleinen Zahl ein—

facher, deutlicher, heller Grundſatze, die leicht
auszuuben und im gemeinen Leben brauchbar ſind:
Jn der That iſt die ganze Abſicht der Vorſteher
dieſes Hauſes, der politiſchen Geſellſchaft ſtarke
Menſchen zu geben, die ihr, durch ihrer Hande
Arbeit in allerley mechaniſchen Kunſten und Ge—
werken, brauchbar ſeyn konnen. Haben dieſe ar—
beitſamen Leute oben darein noch gute Sitten; ſo

wird der ganze Endzweck erreicht ſeyn.

Daher brauchen wir keine Tanzmeiſter oder
dergleichen; vielweniger Lehrmeiſterinnen in Mo—
den, im Putze, in dem Anſtande, den man den
guten Ton nennet, fur Madgen, die wir zu Ar—
beiten erziehen, die ſich fur ihr Geſchlecht und ih—
ren Stand ſchicken. Luxus, Weichlichkeit und
Leichtſinn liefern ohnehin der Geſellſchaft unnutze
und ſchadliche Puppen genug. Wir hingegen wol—
len ihr brauchbare Manner und Weliber liefern.

J5 Doch
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Doch da unſere Abſicht hinlanglich bekannt iſt; ſo
wollen wir nur noch einige nothige Anmerkungen
hinzuſetzen, damit man den Umfang, die Wich—
tigkeit und den Nutzen derſelben deſto beſſer be—

merken konne.

Faſt in allen europaiſchen Staaten iſt zwiſchen
dem Adel und dem gemeinen Volke noch ein Stand,
der an beyde granzt, beyde verbindet und begluckt,

und ſeit Jahrhunderten feſt gegrundet, ſich von
Zeit zu Zeit verſtarkt und vermehrt. Dieſer mitt—
lere oder dritte Stand fehlt uns: und die Menge
Auslander, die wir, um ihn zu erſetzen, im Rei—
che unterhalten muſſen, zeigt uns ſeine Unentbehr—

lichkeit. Aber, da man ihn nicht ſo gleich hervor—
bringen kann, muß man wenigſtens den Stoff da
zu anſchaffen und gehorig vorbereiten. Das ge—
ſchieht, wenn wir Lehrer beyderley Geſchlechts, Mei—

ſter und Lehrlinge in mechaniſchen Kunſten und an—

dern Gewerken bilden, die uns endlich, wie das
jeder Auslander in ſeinem Vaterlande findet, Man—
ner und Weiber von untadelhafter Auffuhrung lie—
fern, die fahig ſind, die Geſellſchaft und ſich gluck.
lich zu machen. Da nun Liebe von Wohlſtand
unzertrennlich iſt; ſo wird es haufige Ehen geben:
und die daraus erzeugten Kinder werden nicht nur
ihre arbeitſamen Aeltern erſetzen, ſondern auch alle
Wiſſenſchaften, Kunſte und Gewerke ausbrkiten

und vollkommner machen.

Aber
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Aber wie viel Sorge und Muhe iſt nicht no—

thig, ehe man dazu gelangt? Die Erziehung der
Madgen erfordert eine ſo ernſthafte als anhaltende
Aufmerkſamkeit. Wie viel weiſe und nutzliche Be—
merkungen muß man nicht machen? Welche We—
ge muß man nicht verſuchen, welche Mittel nicht

anwenden, um alle Schwierigkeiten, Verſehen und
Fehler, die gewohnlich begangen werden, oder
um Hinderniſſe zu vermeiden, die ſich bey einer ſol—
chen Erziehung finden und die Fruchte derſelben er—

ſticken? Die Auswahl derjenigen, die an dieſem
großen Werke arbeiten und ihm vorſtehen ſollen,
iſt. ſo wichtig, daß von ihr alles abhangt. Leh—
rer und Lehrerinnen muſſen nicht nur gute Grund—
ſatze einfloſen, ſondern auch in Ausubung brin—

gen, und ihr Beyſpiel muß in den Herzen der Ju—
gend Nacheiferung des Guten erregen. Dann
werden wir endlich eine anſehnliche Zahl Burger
haben, die ihre Tugenden, ihre Talente und ihre
Jnduſtrie auf die Nachwelt vererben konnen.

II. Kapitel.
Jn dieſem Kapitel wird weitlauftiger, als im

erſten Theile geſchah, alles was die Nahrungs-
mittel, die Kleidung, die Beſchaftiagung der Kin—
der, die Reinlichkeit, zu welcher man ſie gewoh—
nen muß und alles, was auf ihren Aufenthalt
im Hauſe Beziehung hat, abgehandelt.

Von
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Von den Nahrungsmitteln.
Die Speiſen der Kinder muſſen von der Zeit

an, da ſie anfangen zu gehen, bis dahin, da ſie
ſich ſelbſt ankleiden, etwas nahrhafter und harter

ſeyn, als in den erſten Jahren. Nun iſt ſchon
Fleiſch erforderlich: aber zu vieles ſchadet, und
man muß demſſelben Gartenfruchte zugeſellen, die,
in gehorigem Verhaltniß zum Fleiſche, eine geſun—

de Nahrung ſind.
Man muß ihnen Roggenbrod geben, das gut

gegohren und gar gebacken iſt: und ſich daburch
von dem, eben daher weil beydes fehlt, ungeſun—

den Brodte der Soldaten und Bauren unterſchei—
det. Da es das hauptſachlichſte Nahrungsmit
tel unſerer Kinder ſeyn ſoll; ſo muß man ihnen,
ſo oft ſie verlangen, davon geben, ohne daß man
befurchten durfte, ſie forderten nur, um zu naſchen:

ein Kind, das Roggenbrod fordert, iſt wirklich
hungrig. Solch Brod macht ſie friſch, geſund
und ſtark. Doch ſoll man ihnen an Feſttagen
Morgends und Nachmittags eine Art von Biſeuit
aus gebeuteltem Mehle geben.

Jhr Mittag- und Abendeſſen ſoll aus aller—
ley Art Hulſen- und Gartenfruchten, friſchem oder
eingemachtem Kohl, Grutze, allerley Art und
ſolchen Gerichten beſtehen, die bey unſern wohlha—
benden Burgern gebrauchlich ſind. R

Doch am Abend wird kein Fleiſch gegeben, und
an den Faſttagen wird man ſtatt deſſen friſche und

zu
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zuweilen geſalzene Fiſche ihnen vorſetzen. Um ſie
fur die Freude empfindlich zu machen, die wir an
Feſttagen genießen, die Geſetze und Gewohnheit
eingeführt haben, kann man ihnen auch zuweilen

einiges Gebackenes u. d. g. auftragen.

Man muß ſorgfaltig einem in großen Haushal— ung

tungen zu gemeinen Fehler, der Unreinlichkeit, be— i ni

ſonders in den Kuchen vorbauen. Alle Lebens—

J—

mittel muſſen friſch, geſund und auf keine Weiſe J
J

verfalſcht oder verdorben ſeyn. Eine Nachlaßig-
keit hierin ware eine Schande fur das Haus, und,
was noch mehr zu befurchten ware, vielleicht eine

j

Veranlaſſung zu- ſchweren, wohl gar todtltchen
Krankheiten der Kinder. Sie durfen nichts als

Lreines Waſſer trinken. Da man weiß, wie ſchad-
lich die ſtarken Getranke, beſonders in der Jugend,
ſind; ſo muß ihr Gebrauch ganzlich unterſagt wer
den: doch um ihnen Liebe zur Nuchternheit einzu—
floßen, wird das Beyſpiel der Vorgeſetzten wirkſa—
mer ſeyn, als alle Lehren.

Von der Kleidung.
Unſere gewohnliche Kleidung“) iſt fur die Kin—

der in den erſten Jahren die bequemſte. Sobald

ſie
Das iſt die ruſſiſche, die man, ſo wie die nach

f

her angefuhrte circaſuſche aus der bey C. W.
Muller in Petersburg herausgegebenen „Ge
„ſchichte und Beſchreibung aller unter ruſſiſchem

„Sce
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ſie anfangen zu gehen, muſſen ſie bis in ihr ſechs—
tes Jahr. wollene Strumpfe und Stiefel, nach un—

ſerer alten Art gemacht, tragen. Alle Arten von
Knieebandern, die oberhalb der Kniee befeſtigt oder

gebunden werden, ſind verboten. Die Hemden
muſſen vorne und hinten bis auf den halben Leib
aufgeſchnitten ſeyn. Die Weſten ſind von wolle—
nem oder baumwollenem Zeuge; muſſen bis an
die Kniee reichen, ohne Knopfe und ſo weit ſeyn,
daß ſie uber einander geſchlagen werden konnen.
Die Hoſen muſſen weit, wie der Matroſen ihre ſeyn,

und bis auf die Waden herunter gehen, damit man
die Stiefel daruber ziehen konne. Die Mutze ſoll
von Tuch oder Leder, aber ohne Pelzwerk, ſeyn.

Fur Kinder vom ſechſten bis zum zwolften Jahre
halten wir die eircaſſiſche Tracht fur die bequemſte.

„Allgemeine Regeln, die Kleidung betreffend,
ſind etwa folgende: Erſtlich. Jede Kleidung, die
den Korper oder die Glieder preßt oder zwangt, iſt
der Geſundheit ſchadlich; ſie hemmt den Umlauf
des Blutes und ſchwacht die Federkrqft unſerer
Muſtkeln. Zweytens. Kinder haben gewöhnlich
miehr Feuer, mehr innere Warme als altere Per—
ſonen; auch machen ihre Spiele, oder die gymna—
ſtiſchen Uebungen den freyen Gebrauch der Glie—

der

„Scepter ſtehenden Nationen wozu Rothe die
Kupfer geſiochen hat, kann kennen lernen. An
mert. des Herausg.



in Moſkau. 143
der nothwendig: daher muſſen ſie bequeme und leich—
te Kleider haben, die ſie zwar gegen Kalte ſchutzen,
aber nicht zu ſehr erwarmen. Drittens. Eben
dieſe Vorſchriften ſind bey der Kleidung der Mad—
gen zu beobachten, ſo bald ſie anfangen zu gehen,
bis ſie ſich ſelbſt ankleiden konnen. Uebrigens wird

das alles in den phyſiſchen Anmerkungen mehr er—
lautert werden.

Von der Reinlichkeit.
Die Reinlichkeit iſt ein nothwendiges Erhal—

tungsmittel der Geſundheit: die geſundeſten Nah—

rungsmittel, die bequemſten Kleider allein wurden
den Krankheiten nicht zuvor kommen, die die Un—

reinlichkeit am Ende immer hervorbringt. Folg—
lich muß die Waſche und der Anzug unſerer Klei—

der immer rein ſeyn; man muß ſie taglich kam—
men, und es nicht verſaumen, ſie taglich fruh mit
kaltem Waſſer Hande und Geſicht waſchen zu laſ—

ſen. So bald viele Menſchen, beſonders Kinder
in einem Zimmer zuſammen ſind; wird die Luft
unrein: und wird ſie nicht erfriſcht, herrſcht nicht
die großte Reinlichkeit; ſo verurſacht ſie Kratze,
Krankheiten am Haupte, an den Augen, an den
Ohren, Scorbut und andere faulende Krankheiten.

Die Aufſeher muſſen daher auf die Erfullung
dieſer Vorſchrift genau halten, damit die Bedien—
te ſie nicht aus Nachlaßigkeit hindanſetzen.

Beyh
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Beny der Vorſchrift, die Kinder zu kammen,
ſehen wir weder auf Schonheit noch Lange der
Haare; man ſoll ſie gegentheils abſcheeren, wenn
ſie zu lang wachſen: ſondern wir wollen dadurch
nur den Unreinlichkeiten zuvorkommen, die aus
der Ausdunſtung entſtehen. Dieſe verurſachen end—

lich viele Erhohungen der Haut, die ſo viele den
Kindern eigene Hauptkrankheiten verurſachen.

Es ware auch gut, wenn man ſie taglich ba—
dete, oder, wenn die, Witterurig es erlaubte, ſie

wenigſtens taglich die Fuße und Beine bis an das
Knie mit kaltem Waſſer waſchen ließe: aber das
iſt beſchwerlich; man mußte die Anzahl der War—
terinnen zu ſehr vermehren, und es ware zu be—
furchten, daß dieſe Menge nicht immer beſchaftig-
ter Weibsperſonen, eben aus Mußiggang, zu Zan

ckereyen, Unordnungen und Laſtern Anlaß geben
wurde. Allein dennoch muß man obige Vorſchriften
mit der moglichſten Genauigkeit erfullen.

Der weiſe Locke hat ſich in ſeinem Werke von
der Erziehung uber dieſe Materie nicht ausgelaſſen,
weil er, der unter einem erleuchteten Volke gebo—

ren war und zu einem Volke redete, das alle Vor—
theile der Reinlichkeit kennt, es fur uberflußig hielt,
einer Sache wegen Vorſchriften zu geben, die er
taglich ausuben ſahe. Aber hier konnten wir dieß
nicht ubergehen; wir mußten zeigen, nicht nur,
daß die Reinlichkeit geſund erhalt und vielen Krank-
heiten zuvorkommt, ſondern daß ſie die Kinder auch

zu
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zu einem regelmaßigern Leben und zu dem im Um—

gange ſo nothwendigen Wohlſtand gewohnt. Die
Thiere ſogar ſcheinen die Vortheile derſelben zuken—

nen, da ſie gegen diejenigen dankbar ſind, die ſie
reinigen.

Von den Betten, dem Schlaf und den
Schlafzimmern!?

Jedes Kind, das ſchon gehen kann, es ſey
von welchem Geſchlecht es wolle, muß ſein beſon—
deres Bett haben. Das Geſſtell muß eiſern ſeyn,
um die Jnſeeten zu verhuten; das Bettzeug aber
aus einem, mit ausgedroſchenem und wohlgetrock-
netem Roggenſtroh gefullten Sack, einer mit car—
detſchter Wolle geſtopften Matraze und ſolchem
Kuſſen und einer ſolchen Decke beſtehen.

Gewiſſe Perſonen, die alles ubertreiben; die
nicht die Dinge ſo ſehen wollen, wie ſie ſind, oder
ſchwarz ſehen, werdennuns vielleicht einwenden, daß

dieſes Bett zu zartlich iſt;, uns ſagen, daß erſt ſeit
dem XII Jahrhunderte die Betten aufgekommen
ſind, daß, nach derikngliſchen Geſchichte, die Ko—

nige ſelbſt nur auf Stroh ſchliefen, und daß noch

jetzt eine Nation iſt, in welcher die Mutter ihre
Kinder auf einer ſehr harten Matraze liegen laſſen,
um ſie dazugu gewohnen, auf bloßer Erde zu ſchla—

fen. Allein dieſe Perſonen haben wohl nicht be—
dacht, daß eine ſo harte Behandlung in der Ju—
gend, eine ſo wilde Erziehung auf den Character

J. Theil. K der
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der Kinder Einfluß habe, ihnen eine Unempfindlich
keit, wohl gar eine Wildheit mittheile, die ſie einer
Geſellſchaft geſitteter Menſchen laſtig und verhaßt
macht. Man fangt damit an, einen Vogel zu
qualen, ein Neſt zu zerſtoren und endigt damit, daß
man Menſchen martert und Stadte veindüſtet.
Selbſt die wildeſten und furchterlichſten Thiere wer—

den zahm, wenn man ſie von ihrer Geburt an lieb—
reich erzieht. Uebrigens ſuchen alle Thiere weib—
liches Geſchlechts einen Zufluchtsort: und bereiten
ſich ein weiches Neſt, ehe ſie ihre Jungen zur Welt

bringen.
Und endlich iſt nicht davon die Rede, ein Volk

von Soldaten zu bilden, wie die Romer in den er—

ſten Jahrhunderten waren. Wir wollen aus un—
ſern Zoglingen keine Eroberer machen, vielweniger
ſollen ſie dem Schwarm von Barbaren gleichen,
die im vierten und funften Jahrhunderte Europa
uberſchwemmten, Kunſte und Wiſſenſchaften ver—
tilgten und alles verheerten und ode machten. Eine

Erziehung, wie dieſe ausſchweifende Perſonen vor—
ſchlagen, iſt geſchickt, Rauber du bilden: wir aber

haben uns vorgenommen, dem Vaterlande Men—
ſchen zu liefern, die durch ihre Sitten, Talente und
Arbeiten geſellig und nutzlich ſind, und die mit einer

eifrigen Thatigkeit Verlangen und Bemuhung ver—
einigen, ſich ihren Nebenburgern nutzlich zu ma—
chen. Wir begnugen uns, aus dieſer Erziehungs-
anſtalt Weichlichkeit, Lurus, Aergerniß und Laſter

zu
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zu verbannen; und wollen dem zufolge, daß alle der 8
Natur und dem Baue des Menſchen eigene Be— uri

durfniſſe gehorig, doch nie ubermaßig, befriedigt
Jwerden. Zoglinge, die einſt an dem Glucke der

J

3menſchlichen Geſellſchaft arbeiten, werden von ihr l
geliebt werden; werden ebenfalls ihre Nebenmen—

ſchen lieben, und was noch mehr iſt, die Gott— nn
heit anbeten, die ſie werden ließ, und die Vorſe—
hung, die ſie ernahrte; werden Liebe und Dank—

Jubarkeit fur das Haus, Jas ſie aufnahm, und fur S
die Wohlthater deſſelben hegen. Von Jugend auf uni
zur Ordnung erzogen, werden ſie ſich ohne Mur—
ren den Geſetzen unterwerfen: und da die Bedurf— ma:
niſſe der Großen ſie dieſen nahern werden und da i 9
ſie ſelbſt aus dem Stande des Pobels herausgeho—

mn ini

Gehorſam und Frieden im Reiche erhalten.

IL

ſlhr

Die geringſte Kleinigkeit iſt bey VBerwaltung
einer großen Maſchine wichtig: wir wollen daher
unſere Anmerkungen uber die Erziehung der Kin—

der fortſetzen.
Wir haben geſagt, daß jedes ſein eigenet Bett,

doch ohne Vorhange, haben ſoll. Dieſe Vorſicht,
die auch der Geſundheit zutraglich iſt, kommt vie—
len Unordnungen zuvor.

Obgleich eine wollene Decke hinreichend zu ſeyn
ſcheinet, die Kinder gegen die Kalte zu ſchutzen,
beſonders wenn main die Schlafzimmer maßig er—
warmt; ſo kann es doch ſo zarte und ſchwachliche

K 2 dar
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darunter geben, daß wir den Aufſehern es uberlaf—
ſen, in dieſem Falle, die nothigen Aenderungen,

nach Gutdunken, zu treffen.
Ebenfalls iſt es wichtig, darauf zu ſehen, daß

nicht zu viel Kinder und Bediente in einem Zim—

mer ſchlafen, beſonders wenn die Kalte nicht er—
laubt, Thuren unid Fenſter zu dfnen. Man muff
kluglich die Anzahl der Schlafenden auf den Raum
des Zimmers und auf die Maſſe und Beſchaffen—
heit der darin eirculierenden Luft vertheilen, Daß
man dieß nicht thut, raft auf den Schiffen, in den
Hoſpitalern und Gefangniſſen kauſende am Scor—

but und bosartigen Fiebern weg.
Das folgende factum kann zum Beweiſe und

zur Lehre dienen. Jm Jahr 1734 befiel im
St. Alexander Newsky-Kloſter etwa 5oKinder
von 8 bis 15 Jahren eine ſo gefahrliche Krank—
heit, daß man an ihrem Leben verzweifelte. Der
Archimandrit ward daruber mit Recht beſorgt und
ließ den Herrn Sanchez rufen, die Kranken zu
beſehen und zu heilen. Der Arzt ſah mit Er—
ſtaunen, daß ſie alle faules Zahnfleiſch hatten und
man ihre Zahne ohne Muhe herausſtoſſen konnte.
Einige hatten ſogar krebsartige Geſchwuream Mun-
de, an der Zunge, am Gaumen und im Schlun—
de. Er erkundigte ſich genau nach den Speiſen,
dem Getranke, den Beſchaftigungen der Kinder,

wo ſie ſchliefen u. ſ. w.: und erfuhr, daß ihre ge—
meinſchaftliche Wohnung im unterſten Stockwerke,

in
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in warmen, feuchten und ſo wohl verſchloſſenen n

bennZimmern ſey, daß unmoglich außere Luft eindrin— n

gen konnte; daß ſie auf Brettern, die ganz von e
dieſer feuchten Luft durchzogen waren, und zwar

ganz angekleidet ſchlieten. Nun war die Urſache in
der Krankheit und das Uebelſelbſt handgreiflich und

offenbar. Er ließ demnach die Kranken in eine
Gallerie des dritten Stockwerks bringen, wo die
Luft freyen Umlauf hatte; verordnete eine gehori—
ge Diat, Gurgelwaſſer und andere antiſeorbuti—
ſche Mittel, und in einigen Wochen waren alle

J

Kranke geneſen. Man ſieht hieraus, daß eine Ig
j

ul

reine ünd friſche Luft das vornehmſte Nahrungs— ui
mittel der Thiere und Pflanzen iſt. Iiſ

Da unſere Kinder einſt in menſchlicher Geſelle
s J

J

J

J

J

i

ſchaft leben ſollen; ſo muß man die Zeit ihres
Schlafs beſtimmen. Der Schlaf iſt eines der er—

ſten Bedurfniſſe der Natur. Er befordert die Ver mmn
uidauung, erſetzt die durch Arbeit und Bewegung ver Nun

lohrnen Krafte, giebt dem Menſchen die nothige in
JStarke zur Arbeit wieder und bewirkt eine gewiſſe

leicht zu bemerkende Munterkeit, macht aber fau— J
nule Menſchen und Thiere nur fett. n

J J

ein Kind vown 8 bis 10 Jahren zehn Stunden tag
lich ſchlafen muſſe: wir, die wir ihrer Meynung
folgen, verordnen hiebey ausdrucklich, unſere Kin

der daran zu gewohnen, daß ſie fruhe, im Som—
mer um 4 Uhr, im Winter um z Uhr aufſtehen.

K 3 Die
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Dieſe, zu einem thatigen und arbeitſamen Leben be
ſtinimten, jungen Leute muſſen dieß als eine, ihre
ganze Lebzeit hindurch unverletzliche, Regel anſe—

hen. Wenn ſie das thun, werden ſie ihr eigenes
Wohl befordern und ſich nicht gewohnen, die Aben

de mit Schwarmen zu verderben.

Noch eine wichtige Anmerkung muſſen wir
machen: man muß unter keinem Vorwande erlau—
ben, daß die Kinder wieder ins Schlafgemach ge—
hen, nachdem ſie ſchon aufgeſtanden ſind; ſie dur—
fen nur dann, wenn ſie ſchlafen, da ſeyn.“n GSind
ſie krank oder unpaßlich, ſo ſchickt man ſie in das

Zimmer fur Kranke.

Von den Beſchaftigungen.
Maan glaubt gewohnlich, daß man den Kin

dern verbieten muſſe, zu ſpielen und ſich ſolchen Er—

gotzungen zu ergeben, die, wenn ſie uns gleich lap
piſch ſcheinen, doch ihrem Alter angemeſſen ſind.
Faſt alle Aeltern wollen, daß ihre Kinder ruhig,
geſetzt und vernunftig ſeyn ſollen: eine ſonderbare

Forderung! Mogen ſie doch die Natur fragen!
ſie wird ihnen antworten. Wenn ſie ſich dieſe
Muhe nicht geben wollen; ſo durfen ſie nur die
jungen Thiere, die ſie um ſich haben, beobachten:
und ſie werden finden, daß das erſte Alter dieſer
Thiere mit Eſſen, Spielen und Schlafen zuge—
bracht wird. Die Kinder ſind im gleichen Falle.

Unter den Leibesubungen, deren man ſich in die—

ſer
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ſer Anſtalt bedienen wird, iſt dieß eine der noth—
wendigſten, daß die Kinder den Bogen ſpannen:
dieß ſetzt alle Muſteln des Arms, der Schultern

und des Ruckens in Bewegung, dehnt die Bruſt
aus, erweitert die Lunge und befordert den Umlauf
des Bluts. Wenn wir die Starke der Volker be—
denken, die mit Pfeil und Bogen ſchieſſen; ſo wer—
den wir uberzeugt werden, daß keine Leibesubung
einen ſo ſtarken Korper giebt. Jch habe zwiſchen
Frankreich und Bruſſel mit Vergnugen geſehen,
daß ganze Dorſſchaften keine andere Luſtbarkeit an
den Feſttagen haben, als mit Pfeil und Bogen nach
einem Ziele zu ſchieſſen: wie dieß denn auch im gan
zen Orleannois und andern Provinzen gebrauch—

lich iſt.
Auch den Madgen muß man einige Leibesubun

gen verſtatten: Doch haben die Aufſeherinnen
darauf zu ſehen, daß dabey die ihrem Geſchlechte
anſtandige Sittſamkeit nicht beleidigt werde. Die—

ſen Unterſchied muſſen ſie, als gute Aufſeherinnen,
nie aus den Augen laſſen.

Ul. Kapitel.Auzeige der Kenntniſſe, die den Kindern
von ihrem funften Jahre bis zu Ende

ihrer Erziehung angemeſſen ſind.
1. Die einfache Kenntniß der Religion. 2.

Zeichnen. 3. Leſen. 4. Schreiben. s. Rech—
nen. 6. Die Anfangsgrunde der Geometrie und

K 4 Mecha—
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Mechanik. 7. Die Geographie. 8. Das Buch—
halten. 9. Die Gebrauche und Regeln im burger—
lichen Leben, nach den Geſetzen des Vaterlandes.

10. Die Kenntniß der Manufacturen, Fabriken
und anderer Gegenſtande der Handlung. 11. Die
Haushaltungskunſt, der Ackerbau und die Gart—
nerey. 12. Mechaniſche Kunſte und andere Ge—
werke. 13. Freye Kunſte fur diejenigen, die Ge—
ſchmack daran und Fahigkeiten dazu haben, 14.
Alle Arten von Handarbeiten fur die Madgen.

Alle dieſe Kenntniſſe, Kunſte und Gewerke
muſſen nach und nach, dem naturlichen Fortgange

des menſchlichen Verſtandes und den beſondern An
lagen der Kinder gemaß, gelehrt werden. Aber

ehe wir die Regeln entwickeln und die Methode
vorſchreiben, die man bey der Erziehung und dem
Unterricht zu beobachten hat, wollen wir vorlau—

fig die traurigen Misbrauche aufdecken, die taglich
hierin begangen werden.

Faſt alle Vater, Mutter und Perſonen uber—
haupt, die ſich mit der Erziehung abgeben, wol—

len die Kinder ſchon unterrichten, wenn ſie anfan—

gen zu reden. Einige laſſen ſie lange Gebete aus—
wendig lernen und ſtets wiederholen, die die Kin—
der zwar endlich lernen, aber nicht verſtehen. Die
Abſicht dieſer Perſonen kann recht loblich ſeyn, aber
ſie iſt nicht klug: ſie ſehen nicht ein, daß dieß das
eigentliche Mittel iſt, den aufkeimenden Geiſt zu

erſti—
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erſticken und dem ſchwachen und zarten Verſtande
der Kinder einen großen Nachtheil zu erwecken.

Andere begnugen ſich nicht, den Verſtand ih

rer Kinder zu beunruhigen, zu verderben oder zu
erſticken: ſie vergiften ſogar ihre Herzen. Das
thun Ammen, Mutter und Grosmutter, die oft
noch unwiſſender, als die Ammen, ſind, und ſich
ein Vergnugen daraus machen, die Kinder mit
tauſend abgeſchmackten Mahrgen von Geſpenſtern,
von Kobolden, der Macht des Teufels, von Bund—
niſſen der Hexen mit ihm, von erſtaunlichen Ge—
ſchichten der Zauberer und mit andern eben ſo un—
ſinnigen Fabeln zu unterhalten, die nur in dem zer—
rutteten Gehirne eines von groben Vorurtheilen
angeſteckten Pobels entſpringen konnen. Was die

Unwiſſenheit derjenigen, die ſolche Thorheiten ernſt—
haft erzahlen, noch mehr beweiſt, iſt, daß ſie dieſe

Kindereyen fur heilig halten: aber welche Reli—
gion kann ſolche Ungereimtheiten dulden?

Man ſieht in der menſchlichen Geſellſchaft die
Fruchte einer ſo beklagenswurdigen Erziehung.
Man crift faſt taglich Menſchen an, die geſchickt
ſind und Verſtand bezeigen, aber in Ohnmacht fal—
len, wenn ſie eine Katze erblicken und lieber ſterben,

als in einem dunkeln Zimmer bleiben wurden.
Mancher Krieger hat ſeinen Muth, ſeine Unerſchro—
ckenheit bewieſen; alles Feuer eines großen Artil—

lerie-Parks hat ihn nicht erſchreckt: aber ein Salzfaß

wird umgeſtoſſen, und er erblaßt.

K 5 Den
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Den Menſchen, ſchwach und faſt ohne Ver—
theidigungsmittel gebohren, erſchreckt in ſeiner Kind

heit alles; er fuhlt ſeine Schwache, die Furcht be—
meiſtert ſich ſeines Gemuthes bey der geringſten
Veranlaſſung: daher ruhren die traurigen Folgen
jener Mahrgen. Wie behutſam muß man alſo
nicht diejenigen davor venwahren, die einſt dem Va—

terlande durch die Ausubung ihrer Talente und al—

ler Tugenden dienen ſollen.

Da nun das noch weiche Gehirn der Kinder
ſo lange daurender Eindrucke fahig iſt; warumi be
dienen wir uns dieſer Anlage nicht, um nutzliche,
fruchtbringende Begriffe, die Verſtand und Herz
bilden, ihnen einzupragen? Esiſt gewiß, daß, wenn
ſie, von ihrer zarteſten Jugend an, nichts, als was
gut iſt, ſehen, ſie es lieben lernen und beſtandig lie—

ben. Aber, wird man ſagen, wie ſoll man ihnen
ſolche Geſinnungen einfloßen? Blos durch das Bey

ſpiel aller, die um ſie ſind. Der Menſch erkennt,
ſo bald er ſehen und unterſcheiden kann, ſeinen Ne
benmenſchen, und hat in deſſen Krafte und Kennt—
niſſe vollklkommnes Vertrauen. Die ihm rieſen—
maßig ſcheinende Große, alle Handlungen deſſel
ben erregen bey ihm eine tiefe, unausſprechliche Be
wunderung: daher das Nachaffen, das doch eigent

lich nur Nachahmen iſt. Jhr, die ihr Kinder er
zieht, ſpart eure Lehren; ſeyd immer rechtſchaffene
zeute und eure Zoglinge werden es auch ſeyn!

Eure
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Eure langen Vorleſungen hort das Kind nicht:

aber es behalt eure Unterredung mit ihm; es be—
obachtet euer Betragen, und eure Lehren machen

ihm Langeweile und ſchlafern es ein. Wagt es,
ein untadelhaftes Leben zu fuhren, und eure Zog—

linge werden euch gleichen. So bald ſie bemer—
ken, daß ihr von dem Daſeyn und der ſteten Vor—
ſicht eines hochſten Weſens uberzeugt ſeyd,
der alles, und zwar zum Dienſt des Menſchen, er—
ſchaffen hat; ſo werden ſie ihn gewiß verehren und
alles von ihm glaubig und immer bitten, was ſie
wunſchen. Sie werden ſich freylich in der Wahl
irren: aber ihr;mußt ihre Begriffe berichtigen, und
dadurch wird es euch leicht werden, ſie von den
roichtigſten Pflichten zu belehren. Aber gebt auf
ihre Fragen Acht; unterdruckt ihre Wißbegierde
nicht, indem ihr ihr zuvorkommt: der großte
Kunſtgriff iſt, ihr immer und der Wahrheit ge—

maß Genuge zu keſten.
Dieß Alter iſt indeſſen immer im Stande, die

Anfangsgrunde des Unterrichts zu faſſen. Wenn
man nur etwas aufmerkſam iſt; ſo ſieht man, daß
die Kinder, auch in ihren fruheſten Jahren, gerne
Figuren malen, es in Sand oder weichen Thon
thun, wenn ſie keine andere Jnſtrumente haben.
Spielt mit ihnen ſolche kindiſche Spiele; mahlt ih—
nen das Alphabeth vor: ſie werden es ſpielend ler—
nen, ſie werden den Ton faßen, den ſie ausdrucken,

ſie werdeg ſie ſchreiben lernen. So wird man ihnen
die
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die Anfangsgrunde des Leſens und Zeichnens bey—
bringen; aber das muß nur ein Spielwerk ſeyn:

macht ihr daraus ernſthafte Lehrſtunden; ſo wird
euch ſchon der Kinder Widerwille zeigen, daß alles
vergeblich iſt.

Vielleicht wollt ihr zu Zuchtigungen und Stra
fen eure Zuflucht nehmen: das iſt noch arger. Von
dieſem Gedanken weit entfernet, empfehlen wir ge—

gentheils den Aufſehern dieſes Hauſes und allen,
j

wortliche, zu bittere und harte Zuchtigung zu ver.
J meiden: viel minder erlauben wir Leibesſtrafen.
J Sie mogen es, wie die Mutter in China machen.

Da ſtraft eine Mutter ihren Sohn nie. Jſt er
ungehorſam, naſchhaft, eigenſinnig, zornig u. ſ.
w.; ſo laßt die Mutter den Schmerz daruber auf
ihrem Geſichte leſen, weint und ſagt etwa: „wie
„unglucklich bin ich! da habe ich einen Sohn, den
„ich liebe und lieben ſoll: aber er beleidigt mich
„immer; immer durchbohrt er mein Herz durch
„ſeine Bergehungen. Bin ich nicht in der That
„eine ungluckliche Mutter?“

Wer viel von Leibesſtrafen halt, wird uber
eine ſo ſchwache Zuchtigung lachen und ihr nichts

zutrauen: unterdeſſen iſt dieſe bboße Ermahnung
ſo wirkſam, daß ſie die Kinder einer der alteſten,
zahlreichſten und arbeitſamſten Nation bilden kann.

Ka
uuue
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IV. Kapitel.Von Erlernung der Religion, des Zeich—

nens, keſens und Schreibens, von der
Zeit an, da ſich die Kinder ſelbſt

ankleiden konnen.
Um dieſen Zeitpunkt feſtzuſetzen, muſſen wir

uberhaupt bemerken, daß die Knaben ſpater, oft

erſt im 8gten oder gten Jahre, wie die Madgen,
ſich ankleiden lernen: die Aufſeher muſſen dieſe
Tragheit beſtreiten. So bald dieſe Zeit gekom—
men iſt, muß der grundliche Unterricht anfangen;
dann muß man ſie in Kenntniſſen unterrichten, die
ihnen auf ihre fanze Lebzeit nützlich ſind, haupt-
ſachlich aber in der Religion. Hier wollen wir
die Anfangsgrunde derſelben nicht abhandeln: die—

jenigen Geiſtlichen, die dazu ernannt werden, wer—
den ſie nach der Schrift, den Geſetzen und Cano—
nes der Concilien vortragen. Allein, da einige
von ihnen aus zu ſehr thatigem Eifer vergeſſen
konnten, daß ſie zu Kindern reden; ſo ſey es uns
erlaubt, zu bemerken, daß nichts jungen und zar—
ten Seelen ſchadlicher, ſo gar gefahrlicher iſt, als
wenn man in ihnen Furcht vor dem Teufel erregt
oder ihnen ein zu lebhaftes Gemalde von den Quaa

len der Holle macht. Wie viele Kinder werden
durch ſolche furchterliche Bilder nicht auf immer
feige, furchtſam, fanatiſch, oft ganzlich verruckt!

Die eigentliche Lehrmethode beſteht nicht dar—
in, ihr Gedachtniß zu uberladen: die Kinder ſollen

in
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in der erſten Jugend nur das Vater Unſer, das
Glaubensbekenntniß, die zehn Gebote und dasje—

nige Morgen- und Abendgebet auswendig lernen,
das ausdrucklich fur alle, von Jhro Kaiſerl.
Majeſt. geſtifteten, Erziehungsanſtalten verfaßt

worden.

Wie viele Zeit geht bey der jetzt gebrauchli—
chen Methode verloren! Die Kinder konnen lange
Leetionen. nicht faſſen, ſie gehen uber ihre Fahigkei-

ten. Sie werden traurig und mißvergnuat uber
ihre Lehrer; ihre Conſtitution wird geſchwacht, ihr

Geiſt wird trube, oder erliſcht.

Man verbiete das Schreyen der Kinder, wenn
ſie leſen, wie dieß in gewohnlichen Schulen ge—
ſchieht. Es iſt genug, wenn ſie etwas lauter le—
ſen, als ſprechen: doch muſſen ſie die Stimme beu

gen. Jhre Ausſprache muß hell, rein und wohl
artieulirt ſehn; man muß ſie ohne Muhe verſtehen

konnen, und ſie muſſen allen Wohlklang der ruſſi—

ſchen Sprache horen laſſen.

Es iſt zu bewundern, wie leicht die. Kinder le—

ſen lernen und wie gerne ſie zeichnen. Man muß
ſie daher fruh zum letztern gewohnen: ſo bald ſie
einige Fertigkeit darin haben, wird ihnen das Schrei
ben leichter werden; ſie werden dieß gerne lernen,
gerne Ziffern ſchreiben und bald wird die der Ju

gend eigene Neugierde ſie veranlaſſen, den Ge—
brauch alles deſſen erfahren zu wollen.

Die
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Die Lehrer ſollen ihnen zeigen, wie ſie die Fe—

der, oder den Bleyſtift halten, das Papier vor
ſich legen, und Korper und Hand halten muſſen,
um die Finger und die Gelenke leicht zu bewegen.

4. Ueber das alles ſind Regeln geſchickter Meiſter vor—
handen, die man nur zu Rathe ziehen darf.

Nach dieſen Vorbereitungen muſſen die Lehrer
ihnen zeigen, wie ſie ſchon und leſerlich ſchreiben
ſollen; hernach wie man Briefe zuſammenlegt, ge—

ſchickt und gut verſiegelt und die Aufſchrift macht.
Auch iſt die Unterweiſuttg im Federſchneiden nothig.

Wir. beruhren hier nur einige Artikel, weil es
unſer Vorſatz iſt, in ruſſiſcher Sprache ein Buch
zu entwerfen und bekannt zu machen, das alle Pflich-

ten der Vorgeſetzten und Untergebenen, in Abſicht

auf die Verwaltung des Hauſes, und einige mora—
liſche Regeln enthalten ſoll, und davon wir noch
an einem andern Orte reden werden.

V. Kapitel.
Wie nothig es ſey, die Jugend in der Re—

chenkunſt und Erdbeſchreibung zu un—
terrichten: und von der Methode.

Es iſt hochſtnothwendig, unſere Zoglinge in
der Rechenkunſt, wenigſtens ſo viel zu unterweiſen,
daß ſie Rechnungsbucher, entweder nur Einnah—
me oder Ausgabe betreffend, oder nach Art der
Kaufleute, welches man die italieniſche Buchhal—
tung nennt, fuhren konnen: und daß man ſie, zum

Behuf
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Behuf der Handlung, nicht nur mit dem ſoge—
nannten einſachen, ſondern auch  doppelten Buch
halten bekannt macht. Man muß hierben die leich-

ten und klaren Anweiſungen des Bareme und
Deſportes zu Grunde legen und auch neuere Er—
findungen nutzen.

Vielleicht macht das gebrauchte wichtige Wort
 Erdbeſchreibung“ viele Perſonen ſtutzig, die in
der Meynung ſind, daß dieſe Wiſſenſchaft nur fur
den Adel gehore, und bloße Handwerker oder Kunſt
ler ihrer nicht bedurfen: allein ohne uns hier Be—
trachtungen zu uberlaſſen, die ihnen weder vortheil—

haft, noch angenehm ſeyn wurden, wollen wir nur

zeigen, wie vortheilhaft dieſe Anordnung iſt. Wir
bitten ſie zuvorderſt, ein aufmerkſames Auge auf
die Große unſeres Reichs zu werfen; die nothwen—
digen Verbindungen der Provinzen unter einander,

und die verſchiedenen Volker zu erwegen, die dar—

in wohnen. Jede Provinz, jede Gegend bringt
verſchiedene Produkte hervor, liefert verſchiedene

Waaren. Wenn ein Kaufmann auch nur im
Jnnern des Reichs handeln wollte; ſo muß er doch
die verſchiedenen Produkte der vielen Gegenden.ken—

nen, die leichteſten und ſicherſten Mittel zur Ein—
und Ausfuhr wiſſen, und ſagen konnen, welche
Strome, Seen oder Fluſſe den Transport erleich-
tern. Schopft man ſolche Kenntniſſe nicht aus
der Geographie? Reichen des Kaufmanns Abſich-
ten aber weiter; muß er dann nicht eben dieſe Kennt

niſſe
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niſſe von allen ihm angrenzenden europaiſchen und
aſiatiſchen Landern haben? Geſteht man ein, daß
ein Kaufmann dieß alles wiſſen muſſe; ſo giebt
man auch zu, daß wir unſere Kinder in der Erdbe—
ſchreibung unterrichten muſſen.

Welche Fehler wurde der Kaufmann begehen,
welchen Verluſt leiden, wenn er in dieſen Dingen

unwiſſend ware! Eiſen ſchickte er nach Siberien,

Seide, Wein und Weizen nach Perſien und Chi—
na u. ſ. w. Beyſpiele davon hat man genug. Wir

folgern daraus, daß dieſe Kenntniſſe auch zu de—
nen gehoren, die unſere Kinder lernen muſſen.

Allein mir verlangen nicht, daß man im Vor—
trag der GKgraphie in ein Detail gehe, das nicht
ſo ſehr Nutzen, als Neugierde erregt, oft falſch, oft
wenigſtens unbedeutend iſt. Ein allgemeiner Be—
grif vom Globus, von ſeinen Eintheilungen, der
Lage der Reiche und Staaten, ihren Produkten
und Bedurfniſſen kann durch einen auf einem gro—
ßen Globus gegebenen grundlichen Unterricht in
einem oder zweyen Monaten erlangt werden. Zwar

kennen wir Lehrer, die von niedertrachtigem Eigen-

nutz geleitet, aus dieſen leichten Kenntniſſen ein
Geheimniß machen und Jahre verſchleudern, ehe
ſie ſie nach und nach ihren Untergebenen mitthei—

len: aber das ſind nicht unſere Lehrer. Sie mo—
gen ſich an andere Perſonen wenden, die, ohne
vorgehende Prufung, oft ohne Urſache, weil es
Mode oder Ton iſt, Lehrer annehmen, ohne ſich

J. Theil. um
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um den Nutzen zu bekummern, den ihre Kinder
davon haben.

Noch ſollten wir den Nutzen beweiſen, den un

ſere Knaben vom Unterricht im Buchhalten haben:
da wir aber hierin auch die Madgen unterweiſen
laſſen; ſo muſſen wir vorher eine wichtige Frage

aufloſen und zugleich darthun, daß eine vernunfti—
ge Erziehung, ſie werde einem Geſchlechte oder
Stande gegeben, wer es auch ſey, der menſchli—
chen Geſellſchaft immer nutzlich werden muſſe.

VI. Kapitel.
Ob es nothig ſey, die Madgen ſo, wie

die Knaben zu unterrichten.
Wer tragt haunptſachlich fur uns die ſo nothi—

ge Sorge, wenn wir zur Welt kommen? wer reicht
uns die Nahrung? wer erhalt in uns das Lebens—

licht, das bey ſeinem Anbrennen ſchon wieder zu
erloſchen droht? wer bringt uns die erſten Begrif—
fe, die Keime aller kunftigen Kenntniſſe bey? wer

erweckt in uns die erſten Regungen von Zuneigung,
Freundſchaft und Liebe, die einſt unſer Leben ver—

ſußen ſollen? Das welbliche Geſchlecht! Und
wie iſt es nun moglich, daß der Menſch ſeinen
eigenen Vortheil ſo ſehr hat vergeſſen konnen, daß

er die Erziehung derjenigen hat vernachlaßigen kon—
nen, die ihn am beſten bilden, weil die erſten Ein—
drucke am langſten dauren und weil es gewiß iſt,
daß das Herz und der Verſtand der Kinder gebil—

det
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det iſt, wenn ſie aus den Handen dieſes Geſchlechts ut

r

an
ug.

kommen? Einige Pedanten werden mir das Bey—
biu

ſpiel großer Manner anfuhren, die erſt im reifen J
Alter einige Spuren des Genies haben blicken laſ— Jſen: aber das Frauenzimmer hatte ſie ſn.J

J

J

Zwang der gewohnlichen Methoden gefeſſelt, von E—
welchem ſie erſt befreyet ſeyn mußten, ehe ihr Geiſt ue
ſich erheben konnte. Jemehr er ſich unter den Han

den des Frauenzimmers entwickelt hatte; je mehr

J

J

J

J
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Gewalt des Pedanten. J IRMußte einige Kraft mehr uns ſo ſtolz, ſo un ſun

T

J

von uns unſere Gehulfinnen, Geſellſchafterinnen ſugs
gerecht machen, daß wir in eine ſolche Entfernung t unn

und Freundinnen ſetzten? wollen wir unſere Ge—

tzern, Lehrern, oder um einen zartlichern Namen uil

walt ſo ſehr misbrauchen, daß wir unſern Kin—
audern bloße Maſchinen zu Wohlthatern, Beſchu—

e

E

zu gebrauchen, zu Muttern geben? Bildet den Ver—

ſtand der Mutter, Ammen und Warterinnen:
J
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eure Kinder werden in ihnen alles finden, was die
i

Kunſt der Natur zur Hulfe anbieten kann. Viel—
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leicht widerſetzt ſich dieſem allen der Pedantismus 11
nur, weil er furchtet, dann mußig zu bleiben: aber, J

J

J

J

242 aber „JI

wie konnen Leute, die Verſtand und Kenntniß ha—

ben, in die Schlingen ſolcher Thoren fallen? 4f

Viele werden es zugeſtehen, daß man dem jun— 11
un ngen  Frauenzimmer vom Stande anſtandige Erzie

hung, auch wohl grundlichen Unterricht geben muſſe: ü 1
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aber ſie werden dieſe Nothwendigkeit bey gerin—
gern, zum Dienſte anderer beſtimmten, Madgen
anfechten. Man verbietet ihnen gewohnlich alle
Kenntniſſe, und fordert, wie man ſagt, nur ſchleu—

niaen und blinden Gehorſam.
Nun giebt man adlichen Kindern Lehrer und

Hofmeiſter allerley Art; uberladet die Kinder mit
Lectionen, und laßt ſie zu gleicher Zeit alles erler—
nen. Der Vater, vom eigennutzigen Lobe der
Lehrer betaubt, wunſcht ſich Gluckg denkt, daß
ſeine Kinder fahig ſeyn werden, die vornehmſten
Egrenſtellen in der Armee, in den Gerichtsſtuhlen,
am Hofe und im Miniſterio zu bekleiden; iſt ent—
zuckt, ſeine Kinder auf eine ihrer Geburt anſtan—

dige Art erzogen zu ſehen: aber, wenn nun das
Alter kommt, in welchem ſie ihre Kenntniſſe aus—
uben ſollen, wenn er ſie vorſtellet, was iſt der Er—
folg anders, als daß gewohnlich alle ihre Weisheit

Wind iſt?
Nun verwunſcht der betrubte Vater alle Leh—

rer und Hofmeiſter, halt ſie fur ehrloſe Betruger:
und argwohnt nicht einmal, daß das Uebel aus einer
andern Quelle entſteht, die man ihm erſt anzeigen
muß. Jndeſſen iſt dieſe ſo ergiebig an Uebeln, daß
man, ſo lange ſie nicht verſtopft wird, von der Er—
ziehung des jungen Adels ſich wenig gutes verſpre—

chen darf. J

Laßt uns dieſen Vater fragen, wylche Perſo—
nen, vom erſten Augenblick der Geburt an, fur

ſeine
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ſeine Kinder geſorgt haben? welche ſtets bey ihnen
geweſen ſind, ſie gekleidet, gewartet, genahrt ha—

ben? mit welchen ſie in den erſten Jahren, in wel—
chen der Menſch am mehrſten lernet, Umgang ge—

habt haben? Dieſer ſtolze Edelmann wird uns ant—
worten: daß das Sclaven ſind; daß dieſe Leute kei—

ne Einſichten haben, daß ſie keinen Unterricht ge—

ben konnen; daß ihre ganze Pflicht ſey, denen
Perſonen zu dienen, welchen er ſie zugetheilt habe,
und alle Befehle ſchleunig und willig zu vollziehen,
die man ihnen giebt; daß die Kenntniß auch der
einfachſten moraliſchen Regeln ſolchen Leuten un—

nutz, ſo gar ſchadlich, ſey, die keinen andern, als
den Willen ihres Herrn haben muſſen. Er wird
ſeine Rede mit der Sentenz endigen: ich mag kei—
ne Philoſophen in meinen Dienſten haben.

Die Perſonen alſo, die von der Geburt an,
fur eure Kinder ſorgen, ſind Ammen, Warterin—

nen, Sclaven und Sclavinnen, die ihr aus Stolz
nicht unter die Menſchen rechnt und eure Grau—
ſamkeit oft in wilde Thiere verwandelt: das ſind
alſo die erſten Hofmeiſter, Geſellſchafter und Lieb—

linge eurer Kinder, die ihr, nach eurein Geſtand—
niſſe, wie euch ſelbſt, oder noch mehr, liebt. Folg—
lich ſind eure Kinder, bis ins ſiebente Jahr, viel—
leicht bis zum Alter des Junglings, unter der Auf—
ſicht und Anfuhrung unwiſſender Ammen, leicht
fertiger und das Saufen liebender Bediente und

ſchaam- und ehrloſer Weiber. Sie haben alſo

23 ſtets
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ſtets alle ſolche Laſter, Vergehungen und Ausſchwei—
fungen vor Augen; ſehen argerliche und ſchadliche

Beyſpiele; horen grobe und unanſtandige Reden:

und das zum Nachahmen gebohrne Kind, wider—
holt, wie der Papagoy, was er hort. Aber das
iſt noch nicht alles: dieſe Bediente werden ſuchen,
die Freundſchaft eurer Kinder zu gewinnen; wer—
den ſich vor ihnen ſchmiegen, alle ihre Einfalle be—
folgen. Denn wenn ſie ſich deſſen weigerten, wur—
det ihr ſie, in ihrer Gegenwart zuchtigen laſſen.

Das ſind die erſten Lehren, die eure Kinder
einſaugen. Das durch alle Sinne bis ins Herz
und den Verſtand gedrungene Gift wird wirken:
ſie werden Lugner, Betruger, ſtolz, unverſchamt,
hart, tyranniſch gegen Andere, und bald undank—
bar und ungehorſam gegen euch ſelbſt ſen. Wenn
denn die Sachen ſo ſtehen, ſeufzt ihr uber die Trag

heit, Unwiſſenheit, boſe Neigungen, Laſter und
Ausſchweifungen eurer Kinder; und, ſtatt euch ſelbſt

des angerichteten UNebels, anzuklagen, beſchuldigt,

oder verleumdet ihr die Natur. Zeigt man euch,
daß der Menſch gut gebohren werde; ſchiebt ihr
die Schuld auf den Himmel und ſagt, eure Kin—
der ſeyen unter einem boſen Geſtirne geboren. Die—

ſes boſe Geſtirn ſeyd ihr ſelbſt: alle ihre Laſter ha—
ben ſie mit der Milch eingeſogen; und es iſt billig,
daß ihr nun die Fruchte eurer Erziehung erndtet.
Vater und Mutter aus allen Standen, grabt es
in die Wiegen eurer Kinder ein, daß, ungeachtet

aller
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aller Titel und Geburtsrechte, alle Menſchen gleich
geboren werden, einen gemeinſchaftlichen Vater

haben; daß alle Menſchen unſere Bruder ſind;
und daß, wenn gleich die menſchliche Geſellſchaft,

damit ſie beſtehe, die nothigen Unterſchiede der
Stande eingefuhrt hat, ſie ſich doch verbindlich
machte, die Rechte auch des geringſten Menſchen
zu ſchonen. Ordnet euren Kindern nur vernunf—
tige und geſittete Perſonen zu; behandelt ſie mit
Sanftmuth und Menſchenliebe; ubertragt ihnen
den gehorigen Theil eurer Gewalt, um ihre Fane
taſieen und albernen Grillen zu zahmen; erfullet
ſelbſt die Pflichten, die Natur und Blut euch auf—
legen und vergeßt nie, daß der Charakter eines

Kindes ſchon im ſiebenten, oder achten Jahre,
gut oder ſchlecht gebildet iſt.

Nach dieſen, leider zu ſehr gegrundeten, An—
merkungen wird niemand ſo unvernunftig oder fur
das Gluck des menſchlichen Geſchlechts ſo unbeſorgt

ſeyn, daß er nicht wunſchen ſollte, der Unterricht
mochte allgemeiner werden; unſere Zoglinge bey—
derley Geſchlechts mochten nicht nur leſen und ſchrei—

ben lernen, ſondern uberhaupt eine Erziehung und

einen Unterricht erhalten, der ihrem Stande und
den verſchiedenen Geſchaften des burgerlichen Le—
bens angemeſſen iſt. Unſere Madgen werden, nach—

dem ſie Mutter geworden ſind, ihre eigene, oder
fremde ihnen anvertraute, Kinder beſſer erziehen.
Als Ehefrauen werden ſie alle ihre Pflichten mit

24 meh
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mehrerer Liebe und Sorgfalt erfulen. Als War-
terinnen, oder Hofmeiſterinnen, werden ſie weder
den Kindern eirle Furcht und Schrecken einfloßen,
noch ihnen alberne und abgeſchmackte Mahrgen er—

zahlen, in welchem Geſpenſter, Geiſter, Zauberer

und der Teufel immer die Hauptrolle haben: ihre
Unterredungen werden gegentheils werth ſeyn, daß

man ſie nicht vergißt; ihre Beſcheidenheit wird
ſanftk Leidenſchaften in ihnen erregen: ihr Betra—
gen, ihr Anſſtand, ihre Sitten werden nachah—
menswurdige Muſter ſeyn; ihre Menſchenliebe wird

die Kinder menſchlich und mitleidig machen, und
ihre Geſellſchaft wird lehrreich und nutzlich ſeyn.

Uebrigens ſollen einſt unſere, ſolchergeſtalt erzo—
gene, Madgen groöößtentheils an Manufacturiſten, Fa
brikanten und dergleichen verheyrathet werden: ſie

muſſen alſo die Unternehmungen ihrer Manner befor

dern, das Waarenlager in Ordnung halten, Waaren
verkaufen und ausbieten, Gewinn undVerluſt berech
nen, kurz das Jnnere der Haushaltung genau kennen.

Dadurch nur wird Ordnung und Wirthſchaftlichkeit
und folglich der eigentliche Wohlſtand befordert.

VIlI. Kapitel.
Wie nothig es ſey, unſern Zoglingen Unter—

richt in der Rechenkunſt und im Buch—
halten zu geben.

Braucht man zu erweiſen, wie ſehr erforders
lich die Rechenkunſt den Leuten aus allen Standen

ſey,
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ſey, da die politiſche Welt, ſo wie die phyſiſche, in

vieler Abſicht, durch Maas, Zahl und Gewicht re—
giert wird, und da das hausliche und geſellſchaft—

liche Leben eine beſtandige Rechnung iſt? Daher

laßt auch Plato den Socrates ſagen: „Wir
„müſſen folglich allen, die zu den hochſten Ehren—
„ſtellen in der Republik beſtimmt ſind, befehlen,
„ſich auf die Rechenkunſt zu legen und ſie gründ—

„lich zu erlernen.“
Locke dringt in ſeinem Werke von der Erzie

hung ſehr darauf, die Jugend in dieſer Wiſſen—
dichaft zu unterrichten, damit ſie auf ihre ganze Le—

benszeit davon Gebkauch machen konne: nicht nur
die Verſchwendung liegender und beweglicher Gu—
ter und den Untergang wohlhabender Hauſer zu

windern; ſondern auch den Anwachs des Vermo
gens und der Einkunfte dadurch zu vermehren, daß
man die Ausgaben nach den Einnahmen abmeſſen

und unnutze und tandelnde Ausgaben vermeidet
Allenthalben erſetzt eine weiſe Oeconomie das gerin

ge Einkommen. Das Haupt einer Familie, ode
eines großen Hauſes, der die Muhe zu rechne

nicht ubernehmen will, oder nicht kann, wird nu
ſo lange Bequemlichkeit und Reichthum haben, al
Andere fur ihn rechnen: das aber wird nicht lang
geſchehen. Die Haushofmeiſter ſind faſt alle reich
die Reichen muſſen folglich arm werden. Ma
muß alſo immer rechnen: aber unglucklicher wei
haben zur Gewohnheit gewordene Misbrauche die

5 ve
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verhindert. Ein anderes Hauptubel, das unſere
beßten Hauſer arm macht, iſt die entſetzliche An—
zahl von unnutzen Bedienten, die wir halten: die—

ſe Faulenzer werden bald liederlich und erregen Un-

ruhen und Verwirrungen allerley Art. Und da
unſere mehrſten Einkunfte in Lebensmitteln und na—

turlichen Produkten beſtehen, die wir, ſtatt ſie
zum Unterhalt unſerer Bediente zu verwenden, vor—
theilhafter veraußern ſollten; ſo kann man unſere
Bediente fuglich mit einem Heere Heuſchrecken ver—

Dgleichen, die die Felder abfreſſen.
Doch dem ſey, wie ihm ſey! Wenn unſere

Zoglinge gut leſen, ſchreiben und rechnen konnen,

muß man ſie das Buchhalten, wie es auf Hand
lungscomptoiren gebrauchlich iſt, lehren: und das
konnen ſie ſchon vor ihrem funfzehnten Jahre grundn

lich gelernt haben.
Das wird ſie in Zukunft allen Standen der

Geſellſchaft, folglich dem Reiche, brauchbar ma—
chen. Denn außer dem eigentlichen Vortheile die—
ſer Einrichtung und dem Nutzen, den die Großen,
die Edelleute, die Reichen, die Kaufleute, Manufak-
turiſten und Fabrikanten davon haben werden, kon
nen wir durch dieſe Kenntniſſe der, in alle Provin—
zen dieſes großen Reichs einſt verbreiteten, Zoglin
ge daſſelbe beſſer kennen lernen: dann kann ſich die
Rechenkunſt aus dem Gewuhl des gemeinen Le—
bens in die Sphare der Staatsverwaltung wagen;
und dieſe politiſche Rechenkunſt wird uns dann die

Zahl

v
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Zahl der Bewohner jeder Provinz, die Menge
der ihnen nothigen Lebensmittel, das Maaß ihrer
taglichen Arbeiten, die Dauer ihres Lebens, die
Fruchtbarkeit des Bodens, die Große eines Vor—
ſchuſſes, der ſeine Fruchtbarkeit drey- oder vier—
fach vermehren und eben ſo die Einkunfte des Ei—
genthumers vergroßern konnte, darreichen. So
etwas muß man bey dieſer Erziehungsanſtalt vor—
herſehen: und wer gegen dieſe wirklichen Vortheile
gleichgultig iſt, oder ſie, weil ſie erſt zukunftig ſind,
geringer ſchatzt, wie ſie verdienen; der iſt ſicher-
lich ein Egoiſt, das heiſt, ein Mann, der alles
auf ſich allein nur zieht, und dann das allgemeine
Beſte eine Chimare iſt.

Vill. Kapitel.
Wie man ſich gegen die Lehrer, Aufſeher

und andere Perſonen bey dieſer An—
ſtalt zu betragen hat.

Damit in jeder Anſtalt Ordnung, Nacheife—
rung, Liebe und Erfullung der Pflichten herrſche;
muß jeder, der dazu gehort, ſeine Rechte und Pflich-

ten, die Belghnungen und Strafen kennen, die
auf die Erfullung oder Uebertretung der Statuten
folgen, die der Grund jeder regelmaßigen Verwal—

tung iſt.

Das Haupt dieſer Berwaltung ſind die Vor-
munder, Oberaufſeher und die ubrigen Befehlsha

ber:
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ber: ihr Betragen gegen die Glieder zeigt folgen-
de Vorſchrift.

1. Man muß ſehr vorſichtig bey der Wahl
der Lehrer, Aufſeher und Aufſeherinnen ſeyn.

2. Unter den Aufſehern werden, beſonders
anfangs, einige ſeyn, die als Leibeigene geboren

und erzogen ſind: doch deshalb muſſen die Obern
ſie nicht wie Selaven behandeln. Sie muſſen ſich
gegen ſie, als gegen brauchbare Menſchen, betra—

gen: Gute, Freundlichkeit und Hoflichkeit wird
ihnen eben ſolche Geſinnungen und Sitten einfloſ
ſen. Jhre Seele, ihr Verſtand waren vorher un—
terdruckt und bewegten ſich nur durch fremde Kraft:

aber bald wird ſich beydes erheben, thatig und be—

wegend werden. Die Sanftmuth und Gute, die
man fur ſie hegt, wird ſie an ein Haus heften, das
ſie glucklich macht.

z. Lehrer, Aufſeher und Aufſeherinnen ſollen

unſern Zoglingen Vater, Mutter, Verwandte und
Freunde ſeyn: folglich muſſen die Kinder fur ſie
Uebe, Hochachtung und Gehorſam hegen, als wa—
ren ſie ihre eigenen Aeltern. Aber dieſe Liebe, die—
ſe Zuneigung muß gegenſeitig ſeyn, und alle Vor—
geſetzte muſſen den Kindern Eiferh Antheil und
Uiebe beweiſen. Wie wurde man dieſe wichtigen
Erforderniſſe erhalten, wenn man dieſen, Vater—
und Mutterſtelle vertretenden, Perſonen mit Stolz,
Verachtung oder Harte begegnete; oder wenn ſie
ſelbſt den Kindern Lehren der Grobheit, der Unan—

ſtan
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ſtandigkeit, der Bosheit, thatig oder wortlich
gaben?

4. Da es indeſſen ſich ereignen kann, daß
die Aufſeher c ſich, durch ihr Betragen, Tadel,
Verweiſe und ſo gar Entfernung aus dem Findel—
hauſe zuziehen; ſo muß man ſich in dieſen Fallen

mit Klugheit und Maßigung betragen. Man muß,
zur Verhutung des Aergerniſſes, keinen, wer er auch
ſey, in Gegenwart der Kinder tadeln, ſtrafen oder
abſchaffen. Gegentheils muß man ihnen zu allen
Zeiten Beyſpiele der Menſchenliebe, Sanftmuth,
Gefalligkeit, Liebe zur Arbeit, des Eifers fur das
allgemeine Wohl, der Dankbarkeit und des Ge—
horſams ſowohl gegen die Statuten des Hauſes,
als die Geſetze des Reichs und die Vorſchriften der

Religion darſtellen. Solche Benyſpiele, die die
Tugend ſelbſt predigen, werden ſich tief in ihre
Herzen graben: und den Zoglingen wird es eben

ſo leicht werden, das Gute zu thun und davon zu
reden, als ſie ihre Mutterſprache lernen und ſpre—

chen. Alle Vorſteher des Hauſes alſo und alle
ihnen untergebene Perſonen muſſen tugendhaft und

nachahmenswurdig ſeyn.
Um in der Wahl derſelben nicht zu irren, muß

man ſich genau nach dem richten, was im zweyten
Theil des Generalplans verordnet worden. Man
muß nichts hindanſetzen, um den Charakter, die

GSitten, die Lebensart, die Gewohnheiten aller der—

jenigen kennen zu lernen, die ſich um die Srelle
eines



174 Kinderhaus und Accouchier-Hoſpital

eines Aufſehers bewerben. So ſehr ſich auch ein

Menſch verſtelle, der das Publikum hintergehen
will, ſo werdet ihr ihn doch bald kennen lernen,
wenn ihr ſein hausliches Leben und ſeine Geſellſchaf—

ter unterſucht: das iſt der Probierſtein ſeines Cha
rakters und ſeiner geheimen Gedanken. Dadurch

wird man bey keiner Wahl betrogen oder getauſcht
werden: nie werden Schlechte den Guten vorge—
zogen werden. Auslander ſollen vor Einheimiſchen
keinen Vorzug haben, es ſey denn, daß ſie un—
gleich mehr Verdienſte haben.

Es ſcheint uns unumganglich erforderlich, nur

Ruſſen zu Aufſehern zu beſtellen: denn da ſie im
Findelhauſe ſtatt der Aeltern dienen ſollen, wurden

die Kinder Auslander kaum dafur erkennen und  es
an ſhuldiger Uebe, Freundſchaft und Folgſamkeit

ermangeln laſſen. Ferner ſind die Auslander un—
ſerer Sprache nicht machtig: und doch ſollen die
Aufſeher die unzertrennlichen Gefahrten unſerer

Kinder ſowohl in der Kirche, als an andern Orten
ſeyn; ſie ſollen ſich um das geſammte Jnnere der

Oeconomie bekummern, ſtets mit ihnen eſſen, kurz

die Pſlichten wircklicher Aeltern erfullen, denn ſonſt
wird im Herzen der Zoglinge weder Liebe, noch
Hochachtung und Vertrauen Wurzel faſſen.

Auch ware es gut, wenn alle tehrer und Auf—

ſeher verheyrathet und ihre Frauen ebenfalls bey
dem Hauſe angeſtellt waren. Sie ſind von Na—
tur mitleidiger und zartlicher, als die Manner, und

einer

J
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einer Menge kleiner Sorgen und Dienſtleiſtungen te
fahiger, deren doch die Kinder nothwendig bedur— J4
fen. Auf der andern Seite ſind die Ehemanner 4«in ihrem Betragen regelmaßiger, ſind zum Um— uet

J

iaß
gang geſchickter, ſorgfaltiger und genauer in den unn
ihnen aufgetragenen Geſchaften.

Jede dieſer Perſonen von beyden Geſchlechten 21
J

muſſen beſondere Jnſtruktionen uber ihre Pflichten Mj JIm a
J

J

haben, nach welchen ſie ſich genau richten muſſen.
ul

Ii

Die Unterbediente aber, die weder leſen noch ſchrei—
u' Jben konnen, muſſen wochentlich einmal verſammlet

J

werden, um ſie mit ihren Geſchaften, und der Wich— I—tigkeit derſelben, bekannt zu machen: dieß iſt das
14einzige Mittel, ſie grundlich von dem zu belehren, D

was ſie betrift. Man wird es ſo mit ihnen hal— —2itn
mit den Soldaten macht, denen er die, ſie betref— Ir—
ten, wie der Unterofficier es an jedem Sonnabend inn

fil

I

jlf

n

2

ulan

fenden, Artickel aus dem Kriegsrecht vorlieſt, da— i

J

mit jeder ſeinen Dienſt genau kenne. Auch kon— mun

nen wir verſichern, daß kein Dienſt ſey, worin die ann
iiJ Kriegszucht ſo genau und vollkommen erfullt wer—
1143

de, als der unſrige. win
Da man unmoglich alle Falle vorherſehn kann,

ſo muſſen die Haupter des Findelhauſes alles, was
darin vorgeht, genau bemerken und unterſuchen:
um den Jnſtruectionen, die man ſchon gab, noch

das hinzu zu ſetzen, was ihnen an Nutzen und an

Vollkommenheit fehſt.
Schließ—
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Schließlich wollen wir noch anmerken, daß der
Aufſeher vornehmſte Eigenſchaften eine große Sanft
muth, Gelehrigkeit, den Jnſtructionen zu folgen,
Klugheit und geſunder Verſtand ſeyn; und daß ſie
die bey dem Pobel ſo tief gewurzelten Laſter, Trun—
kenheit und Mußiggang, nicht kennen muſſen.

IX. Kapitel.
Verſuch uber den Unterricht und das

Studiren.
Man hat eine Menge Werke uber die Erzie—

hung der Kinder geſchrieben, und darin ſehr be—

folgenswerthe Vorſchriften und Regeln, uber das,
was man lernen ſoll, gegeben: allein das Weſent—

lichſte hat man vergeſſen, da darin weder von den
Lehrern und Aufſehern, noch von ihren Pflichten
in Abſicht auf den Unterricht und von der Metho—
de deſſelben die Rede iſt.

Alle die die ehrwurdige Stelle eines Vaters
und einer Mutter bey den Kindern vertreten, muß
ſen es ihr Hauptaugenmerk ſeyn laſſen: 1) ihnen
Empfindlichkeit einzufloßen, ihr Herz zu bilden, ihre
Sitten zu verfeinern, und ihren Geiſt durch Er—

zahlung edler und tugendhafter Thaten zu erheben;
2) ihnen an ihrem eigenen Betragen handelnde
Muſter der Sitten und Tugenden darzuſtellen, und
3) keine bequeme Gelegenheit vorbeyzulaſſen, den

Kindern zu zeigen, welche Vorzuge die Ehre giebt
und wie nothig und nutth es ſey, ein rechtſchafe

fener
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fener Mann zu ſeyn. Daher muß man eine un—
unterbrochene Aufmerkſamkeit auf die Reden und
die Handlungen der Zoglinge verwenden. Entſte
hen Zwiſtigkeiten unter ihnen, ſo muſſen die Auf—
ſeher dieſe ſchlichten, uber das gegenſeitige Unrecht
Betrachtungen anſtellen und zeigen, wie verhaßt
der menſchlichen Geſellſchaft Bosheit und Ungerech—

tigkeit iſt, und wie traurig ſie denen werden, die
ungerecht und boshaft ſind. Kenntniß der Ord.
nung, die in allen Pflichten herrſchen muß, wird
den Kindern Gelehrigkeit, Gehorſam, Unterwur—
figkeit und Liebe zur Arbeit einfloßen: und wenn
die Aufſeher ihren Untergebenen Eckel, Langeweile
und Widerwillen bey dem Unterricht erſparen; kann
man ſie im voraus des glucklichſten Erfolges ver—
ſichern. Geſprachigkeit, Leutſeligkeit, Artigkeit der

Lehrer wird die Kinder gewohnen, in ihren Spie—

len, Ergotzungen und Beſchaftigungen fein und
artig zu ſeyn; ſie werden es unter und gegen ein—
ander, ſelbſt gegen den geringſten Bedienten ſeyn:
und dieſes Betragen wird diejenigen troſten, die
die Nothwendigkeit zwang, andern Perſonen zu

dienen.
Ein Hauptgeſetz dieſes Hauſes iſt es, daß man,

durch den freyen Gebrauch der Seelenkrafte, in al—
len Herzen die naturliche Munterkeit erhalt. Jſt
man immer munter und zufrieden, ſingt und lacht
man, lernt man mehr aus Luſt, als aus Zwang;
ſo hat man das ſicherſte Mittel, einen geſunden Kor—

L Theil. M per,
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per, ein gutes Herz und einen lebhaften und an
genehmen Verſtand zu beſitzen. Und warum ſoll—

te man unſern Zoglingen dieſe Guter nicht verſchaf—

fen? Jhre Beſchaftigungen muſſen mit unſchuldi—
gen Vergnugungen, die die Neigung zum Studie—

ren vermehren und zugleich Belohnung fur ſie ſind,
vermiſcht ſeyn.

Der allgemeine Gebrauch will, daß die Kin—
der wahrend der Lehrſtunden ſitzen: aber eine ſo ge—
zwungene Lage, eine ſo lange Zeit fehlende Bewe-—

gung, die Dauer dieſer Lehrſtunden, der Zwang,
in welchem ſie ſich ſtundenlang befinden, das alles
verurſacht ihnen Leiden, erregt ihnen Eckel gegen
das Studieren, erſchopft vergeblich ihre Krafte und
macht 'ſie ſuumpf. Daher muß man ihre natur—
liche Lebhaftigkeit erhalten, ihnen Bewegung er—
lauben, weil ſie Krafte, Starke und Einbildungs
kraft zu den Kunſten und Gewerken nothig haben,

zu welchen ſie beſtimmt ſind.
Noch ein anderer eben ſo lacherlicher Ge—

brauch iſt ſeit dem Anfange des Chriſtenthums in

unſern Schulen eingeführt, dieſer, daß man die
Kinder, ſtatt der gewohnlichen, die ſlavoniſche
Sprache leſen lehrt, und darauf ganze Jahre ver—
wendet. Das muß in unſerer Anſtalt nicht ſeyn.
Unſere Zoglinge ſollen ruſſiſch leſen und ſprechen
lernen. Jeder muß den Nachdruck und den Reich—
thum ſeiner Mutterſprache kennen: iwie will er
ſonſt die Verfaſſung des Reichs, die Geſetze des

Mo—



in Moſkau. 179
Wonarchen u. ſ. w. kennen; wie feſtbeſtehende und
richtige Contraete ſchlieſſen; wie einen Briefwech-

ſel fuhren, wenn er nicht die herrſchende Sprache
gut leſen und ſchreiben kann? Deswegen aber wol—

len wir die Erlernung der ſlavoniſchen Sprache
nicht ganz aus dem Findelhauſe verweiſen: ſie iſt
zu ihrer Zeit ſo gar nothwendig; da alle Geiſtli—
chen und Kirchenbucher in dieſer Sprache geſchrie—
ben ſind und uberdem noch die Vollkommenheit der

unſrigen davon abhangt. Man muß darin alſo
diejenigen Kinder unterrichten, die vorzugliche Fa-
higkeiten haben und deshalb auch zu hohern Kun—
ſten beſtimmt ſind. Außer der gewohnlichen Spra—
che, muſſen auch diejenigen, die dazu die erforder—
lichen Anlagen haben, fremde Sprachen lernen,

um alle, auf ihren kunftigen Zuſtand paſſende,
Bucher zu verſtehen.

Man muß die Kinber als Reiſende anſehen,
die in eine neue Welt kommen: ſie ſind von Na—
tur neugierig alles zu verſtehen, was ſie ſehen und
horen; ſie haben einen entſchiedenen Geſchmack zur-

Nachahmung und ſind große Frager. Wenn die
Aufſeher und Lehrer alle Fragen beantworten woll-
ten, wurden ſie bald erſchopft ſeyn: die Kinder
wollen das Warum von dem Warum, oder die
Urſachen von den Urſachen wiſſen; daher muß man
geſchickt ſolchen Fragen ausweichen, die ihre Kraf—
te uberſteigen und ihnen die andern klar, richtig und

ihrem Alter anpaſſend, beantworten.

M 2 Der
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Der Spatziergang iſt ſehr geſchickt, die Neus
gierde der Kinder zu erregen; die Menge und Ver—
ſchiedenheit der Gegenſtande, die er darbietet, of

net dem Unterricht ein weites Feld: und dieſer Un—
terricht wird deſto vorzuglicher und nutzlicher ſeyn,
da das Kind ihn nutzt, ohne einmal daran zu denken.

Statt den Zoglingen immer moraliſche Lehren
vorzupredigen, deren Nutzen ſie nicht begreifen,
muß man an den Wanden der Zimmer oder uber
den Thuren derſelben ſolche Maximen. ſchreiben,
worauf ſich ihr kunftiges und gegenwartiges Be
tragen grunden ſoll. Sie werden ſie bald auswen—

dig lernen und auch um ihre Bedeutung fragen.
Dieſe Maximen muſſen einen wichtigen Jnhalt ha
ben, aber an Anzahl gering ſeyn, und man kann
ſie etwa auf folgende einſchranken:

1. „Thut einem Andern nichts, was ihr nicht
„wollt, daß er euch thue: aber erzeigt ihm alles

„Gutes, das ihr wunſcht, er erzeigte es euch.
2. „Betragt euch gegen jeden, wie ihr verlangt,

„daß er fich gegen euch betragen ſoll.

3. „Send lehrbegierig, demuthig und dankbar.

4. „Seyd nie trage, oder mußig. Der Mu—
„ßiggang iſt aller Laſter Anfang.““

Doch, wir muſſen es noch einmal wiederholen,

um unſere Zoglinge zum Guten, zur Wohlthatig-
keit, zur Tugend zu bilden, wird das Betragen der
Vorgeſetzten mehr ausrichten, als alle moraliſche

Bucher.

X. Ka
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X. Kapitel.

Verſuch uber die Anfertigung eines kleinen
moraliſchen Buches, das zugleich alle,
unſern Zoglingen nothige Kenntniſſe

in ruſſiſcher Sprache enthalt.

Herr von Mosheim hat, zum Behuf der
Braunſchweig:- Luneburgiſchen Schulen ein kleines
moraliſches Elementarbuch geſchrieben, das ſehr

wohl gerathen iſt: allein ſo viel Vorzuge es auch

hat, ſo umſpannt die Abſicht des Verfaſſers, der
fur ſein Land arbeitete, nicht alles das, was unſere
Kinder wiſſen muſſen. Jn der That kommen aus
den deutſchen Schulen geiſtliche Manner, die krie—
geriſche und burgerliche Ehrenſtellen bekleiden ſol—
len, Meiſter in allen Wiſſenſchaften: aber unſere

Zoglinge ſind nur Kunſten und Gewerken gewid—
met; folglich muß die Moral, die man ihnen giebt,
ihrem Stande und ihrer Beſtimmung angemeſſen

ſeyn.
Deswegen ſind die Werke des Xenophon, Plu

tarchs,  Cicero, Mare Aurels, Puffendorfs, Locke
und anderer Neuerer von vielen Verdienſten dieſer
Anſtalt unnutz, in welcher alle Regeln der Meta—
phyſik, alle philoſophiſche und moraliſche Betrach—
tungen nicht ſtatt finden konnen. Hier muß nur

einfach, deutlich und in wenig Worten das vorge—
tragen werden, was unſere Zoglinge verſtehen, faß

ſen und ausuben konnen.

M 3 Die
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Die Menſchen handeln mehr aus Nachah—
mung und Gewohnheit, als aus Ueberlegung und
Vergleichung. Wenn diejenigen, die taglich zur
Erlangung?ihres Unterhalts arbeiten muſſen, ein—
mal uber ſich und ihr Betragen nachdenken; ſo
richten ſie ſich darin gewohnlich nach einem Paar
Grundgeſetze. Der Landmann wird, er ſae nun
an einem heitern oder truben Tage, bey ſtiller oder
unruhiger Luft, vor oder nach dem Regen, wenn
die Erndte ergiebig iſt, aus ſeiner beym Saen be
obachteten Methode, eine Folge ziehen, der er Zeitle—

bens folgt. So geht es auch mit denen, deren
Erbtheil Arbeit und Fleiß iſt. Beyde werden das,
was ihnen gelingt und Vortheil bringt, fur nutz—
lich und fur Tugend, ſo wie alles, was dem ent—
gegen iſt, fur ſchadlich halten. Jhre Betrachtun—
gen erſtrecken ſich faſt nicht weiter, weil ſie nie zwey
Erfahrungen mit einander vergleichen.

Jch weiß, wie weit meine Einſichten und Kraf—

te reichen: ich werde daher hier nur blos den Weg,
der mir der leichteſte, richtigſte und kurzeſte ſcheint,
um unſere Zoglinge zu unterrichten, anzeigen; und

alle meine Wunſche werden erfullt ſeyn, wenn die—
ſer kleine Verſuch ſchatzbare und einſichtsvollere Per—
ſonen veranlaßt, ein Werk zu verfertigen, davon ich

einen Abriß liefere.
1. Unſere Kinder muſſen eine richtge Vor—

ſtellung von Gott haben; man muß ihn als ein
unſichtbares, allmachtiges Weſen ſchildern, das

alles,
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alles, was uns ſichtbar und unſichtbar iſt, erſchaf—

fen hat und erhalt. Himmel und Erde verkundi—
gen ihn; er iſt die Quelle und der Urſprung aller
Güuter, deren wir im Leben genießen. Das muß

man ihrem Herzen zuforderſt einpragen.
2. Man muß ihnen zeigen, daß der Menſch

Gottes Werk iſt, und daß wir, ſo ſehr, als es
moglich iſt, dieß hochſte Weſen nachahmen muf—

ſen, indem wir nicht nur unſerm Nachſten, ſon—
bdern allem, was Odem hat und lebt, Gutes thun,

und folglich niemanden weder mittelbar noch un—
mittelbar beleidigen oder ſchaden ſollen.

3. Die Wohlthaten, die uns Gott taglich
und in jedem Augenblick unſers Lebens wiederfah—
ren laßt, fordern von uns Liebe, Ehrfurcht, Dank—
barkeit, Gebet und reines Opfer unſerer Herzen.

4. Man muß ihn. um Geſundheit und Star—
ke des Leibes bitten, daß deſſen Glieder die tagli—
chen, uns angewieſenen und von ihm ſelbſt dem
Menſchen anbefohlnen, Arbeiten verrichten konnen:
zugleich aber muß man auch um ein rechtſchaffenes,

mit Liebe zum Guten erfülltes Herz bitten, damit
man frey von Gewiſſensbiſſen, der erſten Strafe
boſer und verderbter Herzen, ſey. Er erhort das
Gebet des Gerechten und erleuchtet ſeinen Geiſt:
denn deſſen Handlungen ſind ihm angenehm und
andern Menſchen nutzlich.

5. Das Benyſpiet und Betragen aller Perſo—
nen, die der Erziehung dieſer Jugend vorgeſetzt

M 4 ſind,

Se
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ſind, muß deutlich an den Tag legen, daß die Tu—
gend in der Liebe und Erfullung unſerer Pflichten

beſtehe, und daß alle Handlungen, die der Wohl—
ſtand und die Geſetze leiten, unſere Pflichten ſind.

6. Jndem wir dieſe Vorſchriften den jugend
lichen Herzen einpragen, muß man nie vergeſſen,
ihnen zu ſagen, daß unſere Morgen- und Abend—
gebete, ſo gut ſie auch immer ſehen, uns Gott
nicht angenehm machen, wenn unſere Beſſchafti—
gungen nicht lobenswurdig und unſere Handlun—
gen nicht rechtmaßig ſind. Ungeduld, Tragheit,
Stolz und alle andere Laſter konnen durch keine
Gebete abgekauft werden, deren Wirkung auf den
Lppen ſelbſt verloren geht. Sollen eure Gebete und
eure Handlungen Gott angenehm ſeyn; ſo thut,
was nothig und der menſchlichen Geſellſchaft nutze
lich iſt.

7. Jm Augenblick, da wir geboren werden,
umgeben uns Bedurfniſſe des Lebens, die wir nicht
befriedigen konnen: folglich werden wir Schuld
ner aller derjenigen, die ſich unſerer in der Kind—
heit annehmen, uns kleiden, nahren, unterrichten
und auf den Weg fuhren, den wir im Laufe des
Lebens betreten ſollen. Daher ſind wir verbun—

den unſere Vater, Mutter, Wohlthater, Obernc.
zu lieben, zu ehren, hochzuhalten und ihnen ge—
horſam zu ſeyn.

3. Mit den Jahren, hauptſachlich im Alter,
wachſen unſere Bedurfniſſe: und wir bedurfen,

zur
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zur Erhaltung unſerer Guter, Ehre und unſeres
Lebens, des Beyſtandes der Gerechtigkeit. Da—
her die. Gewalt der Furſten, Gerightsſtuhle, Hau—

pter und Befehlshaber! Ohne die Geſetze des Fur—
ſten, ohne ſeine unermudete Sorgfalt, ohne ſei—
ne Gerechtigkeit und ohne ſeine Staatswirthſchaft
wurden ſich unſere Feinde unſers Vermogens, un—
ſers Vaterlandes bemachtigen und endlich gar des
Lebens berauben; wilde Thiere wurden uns in un—
ſern Wohnſitzen zerreiſſen; die Heerſtraſſen wur—
den geſperrt, unſicher und unbequem, oder viel—
mehr einſame Fußſteige in Waldern ſeyn; unſere
unangebaueten Felder wurden Dornen und Di—
ſteln tragen; wir wurden nur wildgewachſene und
zufallig erhaſchte Nahrungsmittel haben; wir wür—

den aller Kunſte entbehren, die zur Nothwendig—
keit und Bequemlichkeit des Lebens gehoren, kurz,

unſer Leben wurde arger als der Tod ſeyn. Aus
dieſer unzahlbaren Menge von Bedurfniſſen und
von Mitteln, ſie zu befriedigen, die uns die menſch-
liche Geſellſchaft darbietet, entſteht die wichtige, hei—

lige, unverletzliche und allgemeine Pflicht, den
Eid der Treue zu beobachten, den wir, ſo bald
wir vernunftig ſind, dem Furſten, der ſchutzenden
und geſetzgebenden Macht, die unſer Leben und un—

ſere Guter erhalt, ablegen. Bendes muſſen wir
nicht ſparen, wenn es die Vertheidigung und Er—

haltung dieſer Macht betrift. Die Kinder in dieſer
Anſtalt ſind ihr noch mehr, wie alle andere Unter—

M 5 thanen
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thanen des Reichs, ſchuldig, da Jhro Majeſt. ge—
ruht haben, ihr mutterliches Auge in dem Augen—
blick auf ſie zu werfen, da ſie, von aller Welt verlaſ—

ſen, eben umkommen ſollten. Jhr Mitleiden, ih—
re Barmherzigkeit und Freygebigkeit hat noch mehr

gethan, hat Heiligthumer zu ihrer Erziehung er—
bauet, in welchen ihr Korper und ihre Seele ge—
bilder wird. Jn jedem Augenblick ihres Lebens,
in jedem Stande, an jedem Ort muſſen ſie deſſen
eingedenk ſeyn, daß ihr Daſeyn, ihre Talente, ihre

Gewerbe, ihr Wohlſtand, ihr Gluck, und ihre
rechtmaßigen Befugniſſe aus dieſer, an Wohltha—
ten ſo reichen, Quelle fließt.

9. Unſere Zoglinge muſſen es einſehen, daß
jeder Menſch an dem Kummer, den Leiden und Un—
glucksfallen, die ſeine Werwandten, Freunde, Mit—
burger und ſo immer weiter das ganze menſch—
liche Geſchlecht betreffen, Theil nimmt. Mit die—
ſen Empfindungen iſt es, wie mit denen, die wir
bey Erzahlung ſolcher Landplagen, die, wie Hunger,

Peſt, Feuersbrunſte, die ganze Stadte in Aſche
legen, Ueberſchwemmungen u. ſ. w., fremde Ko—
nigreiche verwuſten, verſpuren: obgleich wir ſolche
Unglucksfalle nicht erleiden, nehmen wir doch an

ſolchem Schaden und Verluſt Antheil, weil gegen—
ſeitige Bande alle Nationen unter einander vereini—
gen. Alle Menſchen ſind einerley Urſprungs, man
muß ſie wie Bruder behandeln.

104 Ge—
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10. Geſtehn wir, daß wir an den Unalucks—

fallen unſerer Mitburger und Nachbaren Antheil
nehmen; ſo muſſen wir auch einraumen, daß ihre

Gluckſeligkeit und ihr Wohlſtand ſich auf uns er—
ſtreckt. Dieſe Wahrheit muß uns ermuntern,
ihnen nutzbar zu ſeyn: denn indem wir fur ihre
Wohlfahrt ſorgen, arbeiten wir mittelbar an der

unſrigen.
Um dieſe Betrachtungen unſern Zoglingen faß—

licher zu machen, konnte man ſie etwa, auf folgen—

de Art, in Fragen bringen.
Was iſt Wohlthatigkeit? Sie iſt eine Pflicht,

die uns die Geſinnung Gutes zu thun, Vater—
landsliebe, Hang zur Ordnung und zum Frieden
und Gaſtfreyheit, einfloßt: Hüulfsleiſtung, Arbei—
ten, nutzliche Talente ſind ihr Charakter.

Was iſt Gaſtfreyheit? werden die Kinder
fragen, worin beſteht ſie? Sie beſteht darin,
daß man diejenigen wohl aufnimmt, ernahrt, tro—

ſtet und beyſteht, die uns um Schutz und Hulfe
anflehen. Dadurch tragen wir einen Theil der
Schuld ab, womit wir der Geſellſchaft verhaf—

tet ſind.
Was iſt Liebe zur Ordnung und zum Frie—

den? Liebe zur Ordnung iſt die Beobachtung der
phyſiſchen und moraliſchen Geſetze, die die Welt
und die Geſchopfe darin regieren. Wenn die Tu—
gend in Erfullung unſerer Pflichten beſteht; ſo iſt
der Friede, der dieſe Erfullung erleichtert, das

großte
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großte Gluck des Menſchen. Ordnung und Frie
de hat Gott ſelbſt zu einer Quelle der Gemeinſchaft
und der Liebe unter ſeinen Geſchopfen gemacht.
Wenn ſie unter allen Burgern eines Staates herr—
ſchen ſollen, wie vielmehr denn bey Chriſten?

Wer ſich den gottlichen und menſchlichen Ge—
ſetzen gemaß betragt, weder auf Geburt noch Ta—
lente ſtolz iſt, nicht ſucht, ſich auf Koſten Ande—
rer zu erheben, nicht unrechtmaßiger weiſe uber ſei—
nes Gleichen herrſchen will, nie der vom Furſten
ihm anvertrauten Gewalt misbraucht, kurz, wer
immer auf der wahren und rechten Mittelſtraße
bleibt; der erhalt Ordnung, liebt den Frieden und
wird dieſe Geſinnungen allen einfloßen, mit denen
er umgeht. Weit entfernt, ihnen ihr Brod, ihren
Gehalt, ihre Belohnungen zu entziehen; wird er
ſich eine Pflicht daraus machen, ihnen dieß alles
zu erhalten. Wann zwey Perſonen in Zwiſt ge—
rathen ſind, ſich gegenſeitig boleidigen, wird der
Freund der Ordnung und des Friedens ſich bemu—
hen, ſie zu vertragen und durch Worte voll Sanft
muth und Leutſeligkeit zu verſohnen. So ein Mann
bringt zwiſtige Familien, uneinige Geſellſchaften
wieder zur Einigkeit und ſchaft allen Ruhe, mit de—
nen er lebt. Der Mann, der den Frieden liebt,
beſitzt immer eine ſehr nutzliche Tugend, die Geduld.

Was iſt die Geduld? Sie iſt eine Tugend,
die uns lehrt, die Fehler und Laſter der Menſchen
ruhig zu ertragen. Jn jedem Augenblick kommen

Falle
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chen ſie nothig iſt: jede Geſell—

er, die hart, unhoflich, in ihrem

Was
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Was iſt Liebe zur Arbeit? Es iſt warme Be—
gierde, zu unſerm eigenen und der menſchlichen Ge—

ſellſchaft Nutzen, von dem Unterricht, den man
erhalt, Gebrauch zu machen, und entſteht, wenn
man der Ordnung unterwurfig iſt, wenn man ge—

recht und dankbar iſt. Arbeiten heiſt, nur ſeine
Pflicht erfullen, eine Schuld abtragen, die wir un
ſern Fuhrern, Lehrern, Wohlthatern, die uns be—
herrſchen, beſchutzen und vertheidigen, ſchuldig ſind.
Wer mit Eifer und Liebe, ſeinem Range undb ſeiner

Beſtimmung gemaß arbeitet, wird ſich nie damit

abgeben, andern zu ſchaden. Die Arbeit iſt der
Schild der Tugend, die beſtandige Nahrung des Gei—
ſtes und das nothige Praſervativ des Herzens.
Selbſt die Furſten, diejenigen, die ihre Perſon um—

geben, die die wichtigſten Staatsamter bekleiden,
arbeiten immer: waren ſie müßig, wurden ſie bald

den Grad der Macht und des Anſehens verlieren,
den ſie haben. Die Arbeit iſt ein gebieteriſcher
und ſanfter Herr, der ſichere Vortheile unter einer
ſtrengen Stirne verſteckt. Wer ihm gehorcht, hat

von ihm Unterhalt, Wohlſtand, Bequemlichkeiten,
belaſtigt und beſchadigt folglich Niemanden.

Was iſt Gerechtigkeit? Sie iſt eine Tugend,
die jedem das Seinige giebt. Der Gerechte ſcha—
det, beneidet niemanden, wegen deſſen, was ihm
gehort; ſchatztt anderer Menſchen Ehre, Anſehen,
Talente und Eigenthum hoch; rechnet mit ſich ſelbſt;

macht keine Schulden, die er nicht bezahlen kann;
betrugt
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betrugt niemanden; richtet niemanden zu Grunde;
kennt weder Haß noch Proceſſe; ſetzt ſich weder
dem Meineid, noch der Schande blos: und zufrie—

den mit ſich ſelbſt, ſtoren weder Gewiſſensbiſſe,
noch die Klagen derer durch ihn unglucklich gewor—

denen Perſonen ſcinen Schlaf, der ſeine Krafte er—
ſetzt, und das ſchatzbarſte aller von Gott geſchenk.-
ten Guter, ſeine Geſundheit, erhalt.

Alle burgerlichen Geſetze der alten Perſer wa—

ren in folgenden drey Satzen enthalten: Man
muß nie lugen, mußig, oder etwas ſchul—
dis ſeyn.

Unmoglich kann der Menſch allein leben: ſelbſt
die ausſchweifendſten Leute ſuchen Verbindungen,

die ihren Sitten angemeſſen ſind. Wollt ihr aber
die Quelle ihrer Ausſchweifungen aufſuchen; ſo

werdet ihr ſie im Mußiggange finden. Wenn
man nichts Gutes thut, muß man nothwendig Bo—
ſes thun: daher entſpringen Luderlichkeit, alle Ar—
ten von Ausſchweifungen, Zank, uble Nachrede,
Verlaumdung und faſt alle Laſter, die man in der
menſchlichen Geſellſchaft findet; und am Ende ge—
rathen ſolche Perſonen in das außerſte Elend; ſie
muſſen entweder auf anderer Leute Koſten leben,
oder ſtehlen, rauben und morden; weil ſie ihre
Schulden nicht bezahlen konnen, werden ſie Lug—

ner, Meineidige, Bundbruchige und ihr Beyſpiel
wird anſteckend ſeyn. Denn iſt die menſchliche Ge—

ſellſchaft eine Verſammlung von Raubern und

Mor—
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Mordern. Bedarf es fur den Chriſten mehrerer
Beweiſe, daß die Arbeitſamkeit eine Haupttugend
ſey? Tugend iſt Liebe und Erfullung unſerer Pflich
ten: nun iſt jeder Erwachſene von Gott ſelbſt bey
teiden und Tod angewieſen, durch eigene Arbeit
ſeinen Unterhalt zu erwerben und ſeinen Wohlſtand
zu bewirken; denn das erſte Geſetz Gottes nach dem

Falle der erſten Menſchen war: „im Schweiſſe
deines Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen!“ Wenn
dieß Gebot eine Strafe iſt, ſo muß man geſtehen,
daß es die Zuchtigung eines guten Vaters iſt: denn

Arbeit ſchaft der Seele Ruhe, Mußiggang bringt
ihr Quaal. Doch um arbeitſam zu ſeyn, muß
man in der Jugend dazu gewohnt werden. Auch
iſt dieß die erſte Pflicht in dieſer Anſtalt, und ſie
muß unverbruchlich beobachtet werden.

Das waren etwa die Grundſatze, Vorſchrif-—
ten und Maximen, nach welchen man ein, den
Zoglingen nutzliches, kurzes Lehrbuch der Moral
ſchreiben mußte. Es iſt leicht, hier noch das We—
ſentlichſte hinzu zu fugen und durch Anmerkungen

zu erlautern. Aber dieß Buch muß nicht weitlauf—
tig werden: man muß es bequem in einer Stun
de ganz durchleſen konnen; denn die Zoglinge muſ—

ſen es auswendig wiſſen, ehe ſie das Haus verlaf—
ſen. Der Styhl deſſelben muß plan, deutlich und
jedem verſtandlich ſeyn.

XI. Ka—



in Mofkau. 193
XI. Kapitel.

Von den Strafen.
Vielleicht iſt nichts ſo ſchwer, als die Natur

der Strafen und Zuchtigungen fur ſolche Fehler,
Verſehen und Verbrechen zu beſtimmen, die in die—
ſer Auſtalt vorfallen koönnen: denn, wenn von einer

Seite die Menge taglich begangner Fehler und
Vergehungen die Nothwendigkeit der Strafen er—
fordert; ſo ſcheint auf der andern, als verbote ſie

die menſchliche Natur. Wenn wir ferner beden—
ken, wie wenig Fortgang ſolche Anſtalten haben,
darin Strafen gang und gebe ſind; was ſoll man
denn von ihrem Nutzen zur Erlangung des vorge—
ſchriebenen Endzwecks denken? Die Strenge der
Geſetze, die gegen die Uebertreter der Ordnung
anerkannten, oft gar abſcheulichen, Todesſtrafen

halten den Menſchen, der Boſes thun will, nicht
zuruck: ſo gar das Beyſpiel ergangener Strafen
beſſert ihn nicht. Ware es nicht beſſer, Geſetze
zu geben, die dem Uebel zuvorkommen, als ſolche,

die man bekannt macht, um zu ſtrafen? Fangt,
ſagt ein chineſiſcher Kaiſer, damit an, daß ihr die
Menſchen unterrichtet: dann werdet ihr ſelten ge—
nothigt ſeyn, ſie zu ſtrafen. Dieſe vortrefliche
Bemerkung zeigt uns in wenig Worten die Noth—
wendigkeit und den Nutzen der Erziehung. Was
vermag ſie nicht alles uber uns, da ſie zahme Thie—
re an uns gewohnt und die wildeſten zahm macht?

J. Theil. N Zu
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Zu dieſen Betrachtungen muß man noch eine,
zu Gunſten der niedern Bedienten beyderley Ge—

ſchlechts dieſes Hauſes, fugen. Von rohen Ael—
tern erzogen, faſt immer von denen, die uber ſie
befehligten, oder ſie gebrauchten, gemishandelt und

geſchlagen, hat man ſie unmenſchlicher, als das
Vieh, behandelt. Jn dieſem Hauſe müſſen ſie als
Menſchen betrachtet werden: und dieß Betragen,
das gerecht iſt, wird ihnen Sanftmuth, Gefallig—
keit und Leutſeligkeit gegen die Kinder einfloßen.
Deswegen konnen die Haupter dieſes Hauſes im—
mer auf ihr Verhalten ſehen, und ſich davon Re—

chenſchaft ablegen laſſen: denn wir haben ſchon die
Art angezeigt, wie man ſich gegen ſolche, die wich—
tige Fehler begehen, zu verhalten habe. Laßt uns
hier nur bey den Zoglingen bleiben! wenn man ſich
auf vorbeſchriebene Art gegen ſie von Jugend auf
betragt; ſo iſt unſere Hofnung gegrundet, daß alle

Strafen uberflußig, wenigſtens ſelten ſeyn werden.
Es iſt demnach ein unverbruchliches Geſetz,

kein Kind zu ſchlagen, die Urſache ſey, welche
ſie wolle: nicht Schlage, ſondern Liebe und Ach—
tung floßen eine heilſame Furcht ein. Je ſeltner
die Strafen ſind, deſto mehr wirken ſie auf den
Menſchen, beſonders auf Kinder. Eine Drohung,

die ihnen Schrecken einfloßt, ſchlagt ſie nieder,
macht ſie muthlos, oder bringt ſie auf, greift ihre
Geſundheit an, unterbricht ihre naturliche Lebhaf—
tigkeit und verhartet endlich ihre Herzen. Haben

ſie
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ſie einmal dieſe naturliche Empfindlichkeit, die Mut—

w ter aller geſellſchaftlichen Tugenden, verloren; ſo

werden ſie hart, finſter, Heuchler, verſtellen ſich,
betrugen, werden bosartig, rachgierig und grau—

Jam, und finden ein heimliches Veranugen darin,
Andere mit der Grauſamkeit zu behandeln, die man

gegen ſie gebraucht hat.

Folglich keine Schlage! Auch Drohungen,
weaenn ſie nothig ſeyn ſoliten, muſſen ſelten ſeyn. Jſt

man denn zu Zuchtigungen gemußiget, ſo muß man

die gelindeſten erwahlen: ſo kann man, z. Br, nach
den Jahren des, Kindes, es eine, oder zwey Stun—
den lang aufrecht ſtehen laſſen, ohne, daß es ſich
an etwas lehneün darf.

Eine ſehr empfindliche Strafe fur Kinder iſt
es, wenn man ihnen verbietet, mit ihren Kam—
meraden ſich zu beluſtigen, zu ſpielen, oder ſpatzie—

ren zu gehen: keines liebt Ruhe, Zwang, Ent—
ziehung; alle ihre Wunſche ſtreben dem entaegen.

Ein anderes Mittel, das man anwenden kann,
iſt, ihnen erſtlich insgeheim Verweiſe zu geben,

üuber ihr Verſehen mit ihnen zu ſprechen, ihnen die
Folgen derſelben zu zeigen und ſie zu ermahnen,

ſich zu beſſern. Reicht das nicht hin, muß man
ſie durch einen offentlichen Verweis beſchamen.
Großere Fehler erfordern wirkſamere Mittel: man
kann ihnen ihr liebſtes entziehen; ſie, zwolf oder

vier und zwanzig Stunden lang, auf Waſſer und
Brod ſetzen; ihren Kammeraden verbieten, mit

N 2 ihnen
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ihnen umzugehen; ihnen eine Schrift auf die Bruſt
heften, auf welcher ihr Vergehen oder ihr Laſter
angezeigt iſt.

Es iſt nicht moglich, hier fur jeden Fehler eine
beſondere Strafe zu beſtimmen: man mußte alle
Fehler des Verſtandes und des Herzens und alle
Leidenſchaften durchgehen. Die Vorgeſetzten und
Aufſeher muſſen die Charaktere, Neigungen und
Fehler ihrer Zoglinge ſtudiren und ſich darnach ge—

gen ſie verhalten. Dieſe Kenntniß iſt ſchwer, aber
nicht unmoglich zu erlangen. Ueberhaupt muß
man die Kinder an der bemerkten empfindlichen
Seite beſtrafen: die Ehrgeizigen durch Demuthi—
gung, dadurch, daß ſie ihren Kemmeraden auf—
warten; die Gefraßigen durch Entziehung deſſen,

was ſie gerne eſſen, und ſo alle Laſter.
Noch muß man hierbey beobachtkn, daß die Stra

fen immer den Vergehungen der Zoglinge angemeſſen

ſeyn muſſen, und daß die ohne Vorſatz, aus Mangel

der Beurtheilung, oder. aus Unwiſſenheit began—
genen von ſolchen zu unterſcheiden ſind, die aus
Ranke, Argliſt und Bosheit herruhren. Lugen
und Ungerechtigkeit muſſen nicht vergeben, ſondern
ſcharfer, wie andere Laſter, beſtraft werden.

Um in den Zuchtigungen Ordnung und ver—
nunftige Wahl zu beobachten, muß ein kleines
Werk, das die Strafgeſetze enthalt, verfertigt,

gedruckt und den Kindern vorgeleſen werden. Auf—
ſeher und Lehrer muſſen es auswendig wiſſen, und

es
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es muß alle, von den Kindern zu beobachtende Vor 1*—

ſchriften enthalten. Zum Benuyſpiel! l
J

Man muß ſeinem Vater, ſeiner Mutter, ſei— E
n

nen Obern, Lehrern und Aufſehern gehorchen: wer 9
darin fehlt, wird auf dieſe, oder jene Art beſtraft. 13
Jeder Vorſchrift wird die Strafe angehangt.

Man muß ſich ehrlich und friedlich gegen Alle
un

betragen. uhWer ſeinen Kammeraden beleidigt oder mis—
handelt, wird ſo beſtraft.

Jeder muß ſich mit dem begnugen, was ihm
gehort, ohne das, was Andern eigen iſt, zu beſcha—

I

digen oder ſich anzumaaßen. Derjenige alſo, der I
JAlirndem andern, es ſey nit Gewalt, Liſt, oder Be—. 14

O

und

trug, Brod oder ſonſt etwas nimmt, wird am laun—

n a
ſcharfſten beſtraft.

Alle Menſchen müſſen arbeiten. Wer alſo ſei— Nul

ne Zeit vergeudet, unverbeſſerlich trage iſt, ver— tdient, weil er die Geſellſchaft beſtiehlt, die Stra— junn

N 3 ver I

1

C

imu
fe des Diebſtahls.

I

Wir haben oben geſagt, daß Lehre vor der

J

4

J

iul a

Strafe hergehen müſſe: folglich ſind Kinder, die
in Fehler verfallen, vorher zu belehren und ein- oder
zweymal zu warnen, wenn das Verbrechen nicht

groß iſt. Man muß ſie im Geſetzbuch die ver—
diente Strafe ſelbſt leſen laſſen. Daraus werden

J

viele gute Folgen entſtehen: Kenntniß der Geſetze,

Nothwendigkeit, ſich darnach zu richten; ſelbſt die 11
auvorgeſchriebene Strafe wird denjenigen, die ſie
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verdient haben, zeigen, daß ihre Vorgeſetzten ſie
weder aus boſer Laune, noch Eigenſinn, noch
Partheylichkeit ſtrafen, ſondern, daß es in Gefol—
ge der, ihnen bekannten und ubertretenen, Ver—
ordnung geſchieht, und nie werden ſie ihre Vorge—

ſetzten als Tyrannen betrachten. Ein noch wich—
tigerer Vortheil iſt, daß die Zoglinge von Jugend
auf richtige Begriffe von Recht und Unrecht erlan—
gen und ſelbſt fuhlen werden, welche Handlungen

tob oder Tadel, Belohnung oder Strafe verdienen.

Jch glaube, dieß iſt genug, die Aufſeher auf
den rechten Weg zu bringen: Klugheit, genaue
Beobachtuna, tagliche Erfahrung werden ihnen
ſichere Anweiſungen zu einem guten Verhalten in
allen mit dieſen ahnlichen Fallen darbieten.

XII. Kapitel.
Wiederholung deſſen, was bisher ge—

ſagt worden.
Ob wir. gleich ſchon das Verhalten vorgeſchrie—

ben haben, das man, ſowohl in Ruckſicht auf die
Erziehung der Kinder, als auf ihre Unterweiſung

in Kunſten und Gewerken, in dieſer Anſtalt zu
beobachten hat; ſo wird doch, was wir hier noch

ſagen werden, nicht uberflußig ſeyn, da es den
Vorgeſetzten und andern Officianten dieſes Hau—
ſes einen deutlichern und richtigern Begriff von

ihren Pflichten geben wird. Sie muſſen es nie
vergef—
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vergeſſen, daß ſie die Wachter und Erhalter dieſes

Erziehungshauſes ſind.
Zwey dem Reiche ſehr wichtige Dinge ſind der

Hauptzweck dieſer Stiftung: 1) geſunde, ruſtige,
ſtarke Menſchen zu erziehen, die dem Vaterlande,
durch ihre Kunſte und Gewerke, deren es ſehr be—

darf, Nutzen und Ruhm bringen; und 2) in die—
ſer Abſicht das Herz und den Verſtand der Ju—
gend zu bilden, damit auch jeder Zogling, durch
Ausubung chriſtlicher und geſellſchafrlicher Tugen-

den, ſich ſelbſt und Andern nutzlich werde.
Was die Leibesbeſchaffenheit des Menſchen

ſchwacht, und ſo gar die ſtarkſten zu Grunde rich-
tet, iſt nicht ſchwer zu errathen: beydes ruhrt von
Verabſaumung der phyſiſchen und gynmaſtiſchen Er—
ziehungsregeln her. Dieß iſt eine offenbare That

ſache: ſelbſt angeerbte Krankheiten werden oft
durch Hulfe der Kunſt, wenn man ſich nach die—

ſen Vorſchriften richtet, geheilet, und wir haben
davon beweiſende Exempel.

Wollt ihr, daß eure Kinder geſund ſeyn und
bleiben ſollen; ſo erhebt euch uber die eingefuhrten
Vorurtheile, entfernt euch von dem, was gewohn—

lich iſt; beydes iſt der Natur ſo ſehr zuwider, als
der Entwickelung des Verſtandes ſchadlich. Schlech
te Nahrungsmittel, Unſauberkeit, faule Luft, zu
viel Ruhe, harte Begegnung, Schlage auf den
Kopf, grauſame Zuchtigungen, knechtiſche Furcht,
Mangel an Spielen und Leibesbewegung in freyer

N 4 bu ft,
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man in dir Oeſellſchaft findet, nicht auch eben da—
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J

Zuft, das macht, daß die Menſchen ausarten un

dumm werden. Und wer weiß, ob alle ſchadl
che Leidenſchaften, alle Laſter, alle Verbrechen, di

J her entſtehen?
Jn keinem Lande werden ſie durch Lehrer, oder

et andere Perſonen, die ſich mit der Erziehung abge—
J J ben, ausgerottet werden, ſo lange man jener blin—

den Methode folgt; ſo lange man den Zoglingen
eine Menge unnutzer Begriffe nur beyzubringen
ſucht; ſo lange man ſie fur leichte Vergehungenni

L.

ſchwer ſtraft; ſo lange man ihnen nur ſchlechte

Beyſpiele darſtellt, und ſie zwingt, uber Buchern zu
liegen, die ſie nicht verſtehen, weil ſie fur ihr Al—
ter zu hoch ſind. Und eben dieſes, was wir hier

tadeln, iſt unglucklicherweiſe bey klen, ſelbſt den

Gebrauch. Wie lange ſoll man noch das Beyſpiel

der Wilden, und ihr Betragen gegen ihre Kinder
anfuhren, um die Europaer zu uberzeugen, daß
ſie ſich nothwendig eben ſo verhalten muſſen

J

wenn ſie ihrer Erziehung die fehlende phyſiſche
Vollkommenheit geben wollen?

Die Natur iſt das Muſter fur alle Kunſte:
daher muß auch die Erziehungskunſt der Natur

J

entſprechen; und dieſe Uebereinſtimmung wird den
Korper geſund und ſtark machen. Je geſunder
der Korper iſt, deſto fahiger der Belehrung iſt der
Geiſt: und ein guter Unterricht iſt der ſtarkſte Zu—

gel,
J

J
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gel, die Leidenſchaften zu bandigen

te Korper mehr unterworfen
aus eben der Urſache, aus welcl

ſeantſeite, bey der geringſten B

Baßſeite aber ſchweigt. Darc
Fruchte der Erziehung deſto l
ſind, je geſunder der Korper iſt.

Gemeiniglich fangt man die
Kinder zu fruh an und belaſtig
Wer dieß thut, gleicht ungeſchick
ne Hofnung wird vereitelt werd
deren Wachsthum und Reife zu
werden, nothwendig misrathe
muß mit vieler Behutſamkeit de

laſſen, und ihn nur darin un
wiſſen muß, was ſeinem Stand
gen Beſtimmung angemeſſen i

Dieſe Wahrheiten muſſenn

Zugen dem Herzen und Verſta
beſonders aber des Oberaufſehe

aufſeherin eingepragt ſenn. A
lich das erfullen, was bisher v
den. Keine Schwierigkeiten mu
oder Entſchuldigungen gelten,
hierauf verwendete Koſten: jed
benswerth ſeyn, vom Pupilleni
den, wenn ſie nothwendig, folg

Vortheilen und dem Fortgang d
tung nutzlich iſt. Gewiß werd

N5
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ſes Hauſes Lob, Liebe, Achtung und Dankbarkeit
des Publikums erwerben. Dieſe Anſtalt aber
kann nur dann dem Vaterlande wahrhaftig heil—
ſam und unentbehrlich werden, wenn man die bey

derſelben angeſtellten Perſonen weislich wahlt; wenn

man Ordnung, Pflicht und Gehorſam liebt; wenn
die Aufſicht allgemein und der Eifer patriotiſch und
wohlthatig iſt, kurz, wenn die Verordnungen und
Statuten hieruber genau befolgt werden.

v

Anmerkungen uber den Stand unſerer Zog
linge und uber das, was ihnen begeg—
nen kann, wenn ſie das Erzie—

hungshaus verlaſſen haben.
Als Peter der Große ein neues Volk er—ſchaffen wollte, hatte er den Muth, den Thron zu

verlaſſen, um ſich in den Gebrauchen, Sitten, Ge—
ſetzen, Wiſſenſchaften, Kunſten und ſo gar Hand—

thierungen zu unterrichten, die geſittete Volker
von Barbaren unterſcheiden. Die Kenntniſſe, die
er ſich erwarb, zeigten ihm alle Schwierigkeiten,
die ſich der Einfuhrung der Wiſſenſchaften, Kun—
ſte und Gewerke in ſeinem Reiche entgegenſetzten,

und vielleicht verzweifelte er ſo gar an dem guten

Erfolge, weil die ruſſiſchen Geſetze, Sitten und
Verfaſſungen ſo ganzlich von alle dem verſchieden
waren, wie es in andern europaiſchen Staaten war.

Peter
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Peter der Große hatte Genie und beſon—

ders eine bewundernswurdige Klugheit: er ergriff
das einzige Mittel, das ſeine patriotiſchen Abſich—
ten befordern konnte. Als er in ſeine Staaten zu—
ruck kam, brachte dieſer erhabene Reiſende nicht
nur die Kenntniſſe mit, deren ſein Volk bedurfte,
er that noch mehr: er wollte ſelbſt Beyſpiel, Leiter
und Muſter in jeder Art ſeyn. Fur ſeinen Ruhm
lebte er lange genug, aber fur das Wohl ſeiner
Unterthanen ſtarb er zu fruh.

RNun war es ohne Zweifel der zweyten Ka
tharina aufbehalten, das unſterbliche Werk fort—
zuſetzen und zu endigen, das Peter der Große
anzufangen den Muth gehabt hatte. Laßt uns
alſo uns beſtreben, die grosmuthigen Abſichten dieſer

Monarchin zu befordern! Sie hat ihren Blick auf
das dringendſte Bedurfniß des Staates gerichtet,
da ſie Anſtalten zur offentlichen Erziehung ſtiftete.

Wir muſſen uns der kraftigſten Mittel bedienen,
ſie bluhend zu machen.

Wenn wir unſern Zoglingen eine anſtandige
und tugendhafte Erziehung gegeben, wenn wir ihren

Verſtand, durch die Kenntniß ihrer Pflichten und
ihrer kunftigen Beſtimmung gebildet haben; dann
muß man ſie mit den Dingen ſelbſt beſchaftigen,
die auf ihre Beſtimmung Beziehung haben. Man
muß folglich in der Rahe des Erziehungshauſes
Werkſtatte, Fabriken, Manufakturen allerley Art,
deren man in der bürgerlichen Geſellſchaft taglich
und nothwendig bedarf, anlegen. Anfangs wird

nian
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man aus fremden Landern Kunſtler, Handwerker,
Fabrikanten und Manufacturiſten nehmen, die un—
ſere Zoglinge in ihren Kunſten und Gewerken grund

lich unterrichten konnen. Dieſe Auslander muſ—
ſen nothwondig gute Sitten, gutes Betragen, Ei—
fer und Arbeitſamkeit beſitzen: gegentheils konnen
ſie zu dieſer Anſtalt nicht zugelaſſen werden. Wann
ſie die Zoglinge gehorig und gut. unterrichtet haben,
werden dieſe Meiſter und Lehrer werden, und die
Auslander erſetzen.

Was Meiſter und Zoglinge gemacht haben, wird,

nach Vorſchrift der Statuten im erſten Theil des Ge
neralplans, zum Beſten des Hauſes verkauft. Die
Zoglinge, die zu Kunſten und Gewerken beſtimmt
ſind, ſollen ſechs bis ſieben Jahre lang, und ehe
ſie das Haus verlaſſen, Lehrburſche ſeyn und ihrer
Erziehung gemaß gehalten werden. Auch da noch
muß man miehr fur ihre Sitten, als fur Er—
werbung der Kenntniſſe ſorgen. Die tugendhaf—

teſten und geſchickteſten werden dann zu Geſellen
ernannt, bis auch ſie Meiſter werden konnen.

Die Vormunder werden dafur ſorgen, daß
die Zoglinge beyderley Geſchlechts ſich, ehe ſie das
Haus verlaſſen, unter einander verheyrathen, doch

ohne irgend einigen Zwang und mit Ruckſicht auf
naturliche Neigung, Wohlſtand und Geſetze.

Man kann fuglich hoffen, daß die Zoglinge
ſich, ehe ſie die Anſtalt ganzlich verlaſſen, durch
ihre Arbeiten, einen kleinen Fond erworben haben,
der hinreicht, zu verhuten, daß ſie nicht in den Pro

vin



in Moſkau. 205
vinzen nach Anſtellung und Erwerb ſuchen muſſen.

Es ware vortheilhaft, wenn ſie Fabriten anlegen,
oder eine Handlung anfangen konnten: dann wa—
ren ſie minder in Gefahr, ihre Sitten zu verder—

ben, und wurden gewiß eine neue Gattung Men—
ſchen zeugen. Auch wurde man dadurch dieſes er-
langen, daß die kunftighin ausgelaſſenen Zoglinge
mit dem beſten Fortgange mit ihnen arbeiten wur—

den. Alle werden ſtets unter dem unmittelbaren
Schutze der Vormunder und Pfleger des Erzie—
hungshauſes ſtehen, in welchem Theile des Reichs
ſie auch ihr Grwerbe treiben. Und es geſchieht
nicht ohne Urſache, daß der Pupillenrath die Zog—
linge nie aus dem Geſicht verliert.

Es giebt im ruſſiſchen Reiche nur zwey Stan
de: den Adel und die Leibeigenen. Allein
vermoge der, dieſer Stiftung gegebenen, Privile—
gien ſollen unſere Zoglinge und deren Nachkom—
menſchaft auf ewig frey ſeyn, und den Burger—
ſtand ausmachen. Man muß alſo ſchon im vor—
aus darauf achten, wie ſich dieſer Stand, wenn er

im Reiche verbreitet ſeyn wird, erhalten ſoll. Beym
erſten Anblick ſcheint es, als ob man unſere Zoglin—
ge mit Mutzen in den Fabriken und Manufacturen
unſerer großen Stadte anſtellen wurde, weil wir
doch Materialien allerhand Art, Hanf, Flachs, Sei—

de, Baumwolle c haben; daß folglich unſere
Zoglinge beyderley Geſchlechts, die in dieſen Kun—
ſten und Gewerken unterrichtet worden, ohne Mu—

he ihren Unterhalt und ihren Wohlſtand finden
wur
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wurden, wenn ſie ſich mit unſern Kaufleuten, Kunſt
lern und Fabrikanten in Geſellſchaften einließen.

Und ſo ſollteies auch wohl ſeyn: aber der ge—
meine Mann wird mehr durch Vorurtheile, als
durch Vernunft, geleitet. Die mehrſten unſerer
Kaufleute lieben die alten Gebrauche und folgen
ihnen; ſie ſetzen noch Frommigkeit und Ehre darin,
lange Barte zu tragen; ihre Sitten ſind aberglau—

biſch und grob; nutzliche Neuerungen misfallen
ihnen, weil ſie deren Werth nicht empfinden. Bey

ſo geſtalteten Sachen iſt es nicht leicht, Neid, Haß,
Hartnackigkeit, angewohnte Vorurtheile und ande—

re Laſter, die eine ſchlechte Erziehung bewirkt, zu
heben. Unſere Zoglinge konnen gar ein Opfer die—
ſer ungegrundeten Antipathie werden, und die Leu—

te, die wir eben geſchildert haben, werden ſie viel—

leicht zu ſehr verachten, uin ſich mit ihnen zu ver—
binden. Und wenn dieß geſchieht, muß man denn
auf der andern Seite nicht befurchten, daß ein gro—
ßer Theil dieſer neuen, in einen fremden Boden ver—

ſetzter, Pflanzen ausarten werden? Dieß Unglüuck
wird vielleicht nur diejenigen treffen, die zuerſt aus die—

ſer Anſtalt ausgelaſſen werden: ihre Nachfolger wer—
den Hulfsmitrel finden, die ben erſtern fehlten. Denn

es iſt einleuchtend, daß, da alsdenn die Maſſe der Sit—
ten, Kenntniſſe und Talente großer iſt, Meiſter und
Geſellen gerne mit unſern Zoglingen arbeiten werden,
da ſie eben ſo erzogen und unterrichtet worden, als

ſie ſelbſt.

III. Er-
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I.

Allerunterthanigſter Bericht
an

Jhro Kaiſerl. Majeſtat.
Allergnadigſte Kaiſerin.

Lw. Kaiſerl. Majeſt. haben mittelſt beſon—
 dern Befehls geruhet, uns die Unterſuchung
des, von dem, wirklichen Geheimenrath Betzkoj
Hochſtdenenſelben ubergebenen Pro-Memoria,
als eines Supplements zu den drey Theilen des
Generalplans des Erziehungshauſes, betreffend die
Errichtung einer Wittwen-, einer Leih- und einer
Depoſitokaſſe, und nach angeſtellter reiflicher Un—

terſuchung, unſer Bedenken daruber zu ſagen, al—

lergnadigſt anzubefehlen.

Dem zufolge haben wir, um Ew. Kaaiſerl.
Majzeſt. Befehle zu gehorchen, in unſerer Verſamm—

lung dieſen Plan aufmerkſam durchgeleſen, ſind ihm
bis auf die geringſte Kleinigkeit nachgegangen und
haben alle Umſtande erwogen. Nachdem wir ſol—
chergeſtalt alles auf das genaueſte unterſucht haben,

erkuhnen wir uns, Ew. Kaiſerl. Majeſt. un—
terthanigſt zu erofnen, daß dieſe drey beſagte Stif—

tungen einer Wittwen-, Leih- und Depoſito-Kaß
ſe dem Staate ſo nothwendig, als vortheilhaft iſt.

J. Theil. O Der
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Der erſte Theil des Plans ſichert Wittwen
und Waiſen einen glucklichen Zuſtand; der zweyte
reichet denen, die ein unerwartetes Ungluck in Noth

ſturzt, ſchleunige und gewiſſe Hulfe dar, und der
dritte erleichtert glucklicherweiſe jeder Privatperſon
die gewiſſe und ſichere Unterbringung ihres Ver—
mogens. Allenthalben verhindert hier die wei—
ſeſte Veranſtaltung alle Unbequemlichkeiten; ſichert
auf das ungeſtorteſte das Eigenthum, und das un—

ter den vortheilhafteſten Bedingungen fur jede Klaß
ſe der Geſellſchaft.

Dieſe auf die lobenswurdigſte und redlichſte
Uneigennutzigkeit ſich grundende Anſtalten zwecken

blos auf das gemeine Beſte, keinesweges auf den
Privatportheil des Findeihauſes ab, das hierbey
keinen andern Vortheil ſucht, als dem Vaterlande

ſeine lebhafte Dankbarkeit fur alle erhaltene Wohl—
thaten zu beweiſen: mit einem Worte, dieſe blos

patriotiſche Stiftungen ſind vollig von ſo vielen an
dern, in Europa haufigen, Anſtalten der Art, die
nur zur Bereicherung der Unternehwmer gereichen,
verſchieden: ſie haben keinen andern Zweck, als das

Wohl der Wittwen und Waiſen und das Eigen—
thum auf eine vortheilhafte Art zu vergewiſſern.

Wir haben beſonders die weiſe Anordnung
und uneigennützige Lauterkeit bemerkt, daß die
Wittwenkaſſe blos zu Gunſten der Unterthanen
des Reichs geſtiftet worden.

Was
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Was die Leihkaſſe, oder das Lombard berrift;

ſo haben wir mir lebhafter Freude geſehen, daß,
wenn ſie erofnet wird und ihr thatige und gerechte

Perſonen vorſtehen, ſie nach und nach die freſſen—

de Begierde der Wucherer, aus Mangel der Nah—
rung, ſtillen und endlich jene offentliche Plagen ver—

nichten wird, die die ſtrengſten Befehle Ew. Kriſ—

Majeſt. Gottſeligen Vorfahren nicht haben hem—
men konnen und die noch Hochdero eigenen wei—
ſen Verordnungen trotzen, weil ſie nicht entdeckt
werden.

Die Depoſitokaſſe ſchaft noch großere Vorthei—

le. Der Mangel einer ſolchen Anſtalt, die die Ere
haltung des Vermogens verſichert, hat viele Per—
ſonen vermocht, anſehnliche Sunmen in fremde

Banken niederzulegen: ein Verfahren, das ein
gewiſſes Mistrauen in den Gemuthern auch ſonſt
wahrer Patrioten anzeigte, und das nothweu—
dig den Untergang der Familien und nach und nach
den Untergang des Reichs nach ſich ziehen mußte.
Wir haben dieß nicht mehr zu befurchten, wenn

Ew. Kaiſerl. Majeſt. geruhen wollen, fur die
im Reiche niedergeleggen Summen, gegen jede Ge—
fahr und Anſprache Ves Fiſcus, die Gewahr zu lei—

ſten, und vermittolſt Hochſtdero oberſten Macht,
die, dieſem Jnſtitut anvertrauten, Schatze zu
ſichern und zu vertheidigen. Dadurch wird das
bewegliche und unbewegliche Vermogen in den Han—

den der Nation ſelbſt Frucht bringen: es wird den

O 2 allgen
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allgemeinen Reichthum, durch ſtarkere Cirkulation
des Geldes vermehren und es wird nicht langer fur

das Vaterland verloren ſeyn durfen, wahrend es
den Auslander bereichert.

Anſtalten, die das Ungluck der Wittwen und
Waiſen abwenden; die allen ſolchen Perſonen, die
unerwartetes Ungluck trift, ſchleunige Hulfe leiſten;
die den Unterdruckern die Schlachtopfer entreiſſen,
die es ſonſt aus Noth werden muſſen; die endlich
allen Gliedern des Staates einen ſichern Ort dar—
bieten, um die Fruchte einet arbeitſamen Jndu—

ſtrie, oder die Erbſchaft ihrer Vater mit Vortheil
da niederzulegen ſolche Anſtalten muſſen jedem
Menſchenfreunde den Wunſch ablocken, ſie auf im—
mer, durch die geheiligteſten Geſetze, beſtatigt zu
ſehen.

Um den erſten Grund derſelben fur die Zu—
kunft auf das feſteſte und unverruckteſte zu legen,
nehmen wir uns die Freyheit, der Weisheit Ew.
Kaiſerl. Majeſt. dasjenige zu unterlegen, was
zur ganzlichen Vollkommenheit dieſer Stiftung noch

zu wunſchen iſt, und uns im Plane ſelbſt zu feh—

len ſcheint.

J.

Der Pupillenrath muß bey allen Vorfallen und
offentlichen Feyerlichkeiten gleichen Rang mit den
Reichscollegien haben: dadurch wird er Achtung
und Anſehen bey dem Publikum gewinnen.

II. Da
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II.

Da die Vormunder von freyen Stucken dieſe
Titel und Aemter ubernehmen, auch ſich eidlich an—

heiſchig machen, die Geſchafte des Erziehungshau—

ſes mit eben ſo vieler Rechtſchaffenheit, als Unver—
droſſenheit und Aufmerkſamkeit zu verwalten; ſo

iſt es weſentlich nothwendig, daß Ew. Kaiſeil.
Majeſt. geruhen, ihnen das Vorrecht angedeihen
zu laſſen, daß ſie ſich in Fallen, in welchen ſie, in
ihren eigenen Angelegenheiten, beleidigt und ver—
letzt worden, und in welchen ſie nicht von den Rich—
terſtuhlen des Reichs genaue und ſchleunige Schad—

loshaltung erhalten haben, grade und unmittelbar
an Hochſtdero geheiligte Perſon wenden dürfen.
Dieſe Befugniß, deren ſie nur als Mitglieder einer,

unter dem unmittelbaren Schutz des Souverains
ſtehenden, Geſellſchaft genießen, daurt jedesmal nur

ſo lange, als ſie wirkliche Mitglieder des Pupillen—

raths ſind:

III.

Da in dieſem Jnſtitute alles Menſchenliebe
athmet und es nur zum allgemeinen Beſten äb—
zweckt; ſo darf man hoffen, daß ſo lobenswurdi—

ge Abſichten auch Perſonen vom erſten Range ver—
mogen werden, den Titel der Wohlthater anzu—
nehmen, der ſie berechtigt, dem Pupillenrath bey—
zuwohnen, wenn ſie darum, bey wichtigen Vorfal—

lenheiten, erſucht werden. Solche an Amt und

O 3 Wur-
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Wüurde anſehnliche Perſonen werden durch ihre
Wachſamkeit und ihren Credit alles abwenden kon—

nen, was dem Beſtiand dieſer Einrichtungen ſcha—
den konnte: und ſollte, bey dem Senate oder dem

heiligen Synod, oder einer untern Jnſtanz, eine
das Jntereſſe des Erziehungshauſes betreffende Sa—

che von großem Betracht anhangig ſeyn; ſo kann
eine derſelben, auf Gutbefinden des Obereurators

und des Pupillenraths, die Sache uber ſich nehmen

und ihre ſchleunige und geſetzmaßige Abürtheilung
bey einer dieſer Jnſtanzen betreiben. Dadurch

wird man jede, dem Vortheil der Anſtalt ſchadli—
che Verzogerung verhindern. Aus der Zahl die—
ſer Wohlthater kann man auch ſchon vorlaufig,
durchs Ballotiren, einen erwahlen, der, wegen ſei—

ner Kenntniß und Rechtſchaffenheit, die Stelle
eines Obereurators, bey deren Erledigung, oder

wenn der, der ſie bekleidet, genothigt iſt, ſie nie—
derzulegen, wurdig verwalten kann.

IV.
Damit der Senat und der Synod keine Uka—

ſen dem Erziehungshauſe zu ſchicken haben, wird
es genug ſeyn, wenn der Generalprocureur des
Senats oder der Synode in bloßen Notificationen
dem Oberecurator die, das Erziehungshaus betref—

fende, Reſolutionen anzeigen.

V.
Die Wittwen- und Depoſitokaſſe muſſen, da—

mit man mildthatig ſeyn konne, und zur Sicher—

heit
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heit der, der Verwaltung anvertraueten, Gelder,
in Abſicht der Wiederbezahlung der ausgeliehenen

Capitalien, ausdrucklich privilegirt werden und vor
allen, nicht nur Privat, ſondern auch ſelbſt, vor
den Forderungen der Krone den Vorzug haben.

VI.
Zu deſto großerer Bequemlichkeit muſſen das

Kammer- Guter- und Juſtitz-Collegium, oder de—
ren Comtoire, der Adminiſtration des Erziehungs-—
hauſes in Moſkau die richtigſien Nachrichten uber
die Natur der liegenden, demſelben verpfandeten,
Guter geben und 1) das Daſeyn dieſer Guter,
ihren Werth, und die Anzahl der Bauren auf den—
ſelben; 2) das Eigenthumsrecht des Verpfanders;
3z) daß keine andere Hypotheck darauf ruhe, und
4) daß ſie weder ſtreitig, noch unter Sequeſter,
noch unveraußerlich ſind, bezeugen. Da dieſe For—
malitaten, wenn ſie beobachtet werden, Credit und
Vertrauen mehr befeſtigen; ſo werden ſie auch die

dminiſtration vor dem Verluſt vorgeſtreckter Ka—

pitalien ſichern.

VII.
Obgleich alle Contrakte und Verbindungen in

dieſen Gerichtshofen, wie bisher geſchehen, geſchlof—

ſen und in die Protocolle derſelben eingetragen wer—

den; ſo ſoll das Erziehungshaus doch monatlich
dem Gutercollegio ein Verzeichniß der verpfande—

O 4 ten,
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ten, der eingeloſten und derjenigen Guter einlie—

fern, die, wegen nicht erfolgter Bezahlung im Ter—

min, dem Hauſe anheim fallen. Nach Ablauf des
Termins haben zwar die Verwandte des Debitors
die Befugniß, die Hypotheken einzuloſen: doch
hat das Erziehungshaus, wenn dieß nicht geſchieht,

die Erlaubniß, ſie zu verkaufen, um Capital und
Zinſen wieder zu erhalten.

VII.

Da der Obercurator des Findelhauſes, der
wirkliche geheime Rath, Betzkoj, dieſe drey ob
erwehnten Kaſſen vorgeſchlagen, den Plan derſel—
ben, der jetzigen Lage Hochſtdero Unterthanen
am gemaſſeſten, eingerichtet und nichts, was er
Gutes und Nutzliches bey ſolchen Stiftungen in
andern Landern fand, vernachlaßigt hat: ſo halten
wir es fur gut und billig, daß ihm die Ausfuh—
rung alles deſſen ubertragen werde. Die genaue
Kenntniß, die er von dem Ganzen und allen deſ—
ſen Theilen hat, und die Leichtigkeit, mit welcher
man das vollfuhrt, was man ſelbſt entworfen hat,
werden ihn geſchickter, als irgend jemanden ma—
chen, den Gang der Operationen zu leiten, von
einander entferntes Jntereſſe zu verknupfen und ſei—

nen Plan, wie es die Zeit, oder nicht. vorher geſe—
hene Schwierigkeiten erheiſchen, zu erweitern oder
zu verengern. Dieſe gegrundeten Betrachtungen

laſſen uns wunſchen, daß Ew. Kaiſerl. Majeſt.,

ihm
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ihm Hochſtdero vorzugliches Vertrauen erhalten,
ihm die Befugniß ertheilen, die benothigten Aende—

rungen zu treffen, und befehlen, daß alle, von ihm,
ſo lange er Obereurator iſt, ertheilte beſondere Vor—

ſchriften eben die Macht und Gultigkeit haben, als
hatten Hochſtdieſelben ſie dieſem Juſtitut gege—
ben. Doch dieſe Bewilligung erſtreckt ſich nur auf
ihn allein, da ſie des offentlichen Beſtens wegen
nothwendig iſt: ſeine Nachfolger werden ſie nicht
btkommen, indem dieſe, vermoge der Privilegien
des Findelhauſes, hierinnen nichts eigenmachtig

und ohne Bewilligung des Pupillenraths thun
konnen.

Unterzeichnete unterwerfen dieſe Anmerkungen

der Allerhochſten Entſcheidung Ew. Kaaiſerl.
Majeſt.

Das Original war upkterzeichnet alſo:

Graf N. Panin.
Graf E Munnich.Furſt A. Golytzin.

Graf J. Tſcherniſchew.
Gregorei Teploff.

Auf der ruſſiſchen Urſchrift haben Jhro Kai—
ſerliche Majeſtat nachſtehendes eigenhandig ge—

ſchrieben:

Es geſchehe alſo:
Katharina.

Die Beſtatigung iſt geſchehen in St. Peters—
burg den 20ſten November 1772.

O 5 Aller—
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JIIJ.

Allerunterthanigſte Vorſtellung

Jhro Kaiſerl. Majeſt.
Allerdurchlauchtiqſte, Großmachtigſte,

Große Frau und Kaiſerin, Selbſt—
herrſcherin aller Reuſſen.

Allergnadigſte Kaiſerin und Frau.
mnenter andern im Generalplan des Erziehungs—
J

hauſes gottgefalligen Vorſchriften haben Ew.

Kaiſerl. Majeſt. zu gebieten geruhet, daß bey
demſelben eine Wittwenkaſſe und ein Lombard ſeyn
ſollen: und haben zugleich auf die, am 31ſten Marz

1767 vom Puvyillenrath geſchehene Unterlegung
die erbetene Sicherheit fur ſolche Capitalien aller—

hochſt beſtatigt, welche das Publikum demſelben
verwahrlich anvertrauet.

Jn Betracht der Wichtigkeit dieſes allerhoch
ſten Wohlwollens, mit welchem es Ew. Kaiſ.
Majeſt. gefallg geweſen, Sich fur dieß Haus
herabzulaſſen, hat der Pupillenrath die, zur Errich
tung einer Wittwenkaſſe, eines Lombards und einer

Depoſitokaſſe entworfenen Plane im Jahr 1767
durch den Druck bekannt gemacht und ſeitdem of—

fentlicher Beurtheilung uberlaſſen.
Obgleich der Plan zur Verwaltung der De—

poſitokaſſe noch nicht war genehmigt worden; ſo
legten
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legten doch viele unbekannte Perſonen betrachtliche
Summen und verſiegelte Teſtamente, nach Anlei—
tung der daruber gethanen Vorſtellungen, nieder.
Andere theilten der Verwaltung ihre Gedanken,
uber die beſten Mittel, mit, um allen Misbrau—
chen zuvor zu kommen, und den Credit zu erhal—
ten: und darnach wurden die Plane verbeſſert.

Damit nun aber auch dieſe den Nothleiden—
den angebotene Hulfe auf das vollkommenſte die
Willensmeynung Ew. Kaiſerl. Majeſt. erfulle;
und damit das Erziehungshaus die Tugenden ſei—
ner Stifterin nachahmen moge, indem es den Noth—
leidenden hilft: ſo unterlege ich allerunterthanigſt
Ew. Kaiſerl. Majeſt. drey dahin abzweckende
Plane: einen, der die Wittwen und Waiſen, einen
andern, der ſolche Perſonen betrift, die ein drin—
gendes Bedurfniß zu einem Opfer des unerſattli—
chen Wuchers macht, und den dritten zum Behuf
ſolcher Perſonen, die ihre Capitalien ohne irgend
einige Gefahr unterbringen wollen. Dieſen Pla—
nen habe ich noch einen Anhang beygefugt: und
unterwerfe das alles Hochſtderoſelben Weisheit
und Einſicht, und flehe Hochſtdieſelben allerun-
terthanigſt an, es zu beſtatigen und mit demjeni—
gen zu verſehen, was das Statut der Academie
der Kunſte im 2ten ſ. des 2ten Kapitels enthalt,
nemlich von Geſchlechten zu Geſchlechten auf un—
zweifelhaften, unabanderlichen und unumſtoßlichen
Rechten und Vorzugen gegründet zu ſeyn, und ſol—

cherge—
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chergeſtalt volle Kraft der Wirklichkeit zu haben.
Wenn Hochſtdieſelben dieſen Jnſtituten ſolche
Vorrechte und Privilegien allergnadigſt gewahren,

die ſie auf immer dauerhaft machen; ſo wird der
Wunſch des Publikums erfullt werden, das die
Sicherheit derſelben begehrt.

Die wahrhaftig mutterliche und unermudliche

Sorgfalt Ew. Kaiſerl. Majeſt. fur die Wohl—
fahrt Dero Unterthanen, wird die Nachwelt uns
beneiden laſſen, die wir unter einer Regierung leb—

ten, die Gnade und Gerechtigkeit iſt.

Ew. Kaiſerl. Mafeſt.
allerunterthanigſter Knecht

und getreueſter Unterthan.

Betzkoy.

ô  4
III.

Urſſachen,
die dieſe Anſtalten verurſachet haben.

GCJe patriotiſchen Bemuhungen Jhro Kaiſerl.

Majeſt. zum Gluck ihrer Unterthanen ha—
ben ſchon verſchiedene glorreiche und nutzliche Stif—

tungen bewirkt: durch ihre Barmherzigkeit wer—
den unzahlig viel Kinder dem Tode entriſſen und
der Geſellſchaft wiedergegeben; zur Belohnung

ihrer Dienſte und Wunden, werden die Krieger

von
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von ihr ernahrt und verpflegt; ſie wiſcht und trock-
net mit mutterlicher Zartlichkeit die Thranen einer
großen Anzahl, Wittwen und Waiſen, durch Sum—
men, ab, die ſie ihnen austheilen laßt. Doch nicht
alle Wittwen konnen gleichen Theil an dieſer kaiſer—

lichen Milde haben: der großte Theil lebt unbe—
kannt im Verborgenen, von Durſtigkeit und Ar—
muth gedruckt.

Unter dieſen merkwürdigen Stiftungen, iſt eine,
die ihre Fortdauer durch die Rachahmung der Tu—
genden der Stifterin, das iſt, durch die beſtan—
dige, Beobachtung der Mildthatigkeit, bewirken
muß: und dieſe Stiftung iſt das Erziehungshaus,
deſſen Vorſteher dieſe Tugenden als den Grund al—
ler ihrer Pflichten anſehen muſſen.

Zwar muß ſie jedes Mitglied der Geſellſchaft,
zu ſeiner eigenen Wohlfahrt, beobachten: der Pu—
pillenrath dieſes Hauſes aber hat, vermoge ſeines

Amtes, doppelte Beweggrunde, ſie auszuuben.
Alles macht es ihm zum heiligſten Geſetz, mit un—
erſchutterlichen Eifer zum allgemeinen Beſten zu
wirken und ſich unverbruchlich nach den weiſen Ge—

ſetzen dieſes Hauſes zu betragen, vermoge deſſen
aus einer guten Stiftung viele andere verſchaft
werden ſollen. Dieſer Grunde wegen hat er es
fur nothig erachtet, dem Publikum folgende Be—
merkungen vorzulegen.

Kann eine beweinenswurdigere Lage ſeyn, als
die Lage einer mit vielen, oft noch jungen, Kindern

bela
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beladenen Frau, die, nach dem Tode ihres Gat—
ten, ohne Vermogen, ohne Rath, ohne Bey—
ſtand iſt?

Ohne Zweifel, ſind unter allen Armen die Witt—
wen und Waiſen am mehrſten zu beklagen. Jhr
Elend iſt ſo groß,“ und erneurt ſich immer unter ſo
verſchiedenen Geſtalten, daß es ſchwer iſt, es zu
ſchildern. Wer nie dieſe unglucklichen, von allen
entbloßten, auf Stroh oder Brettern in elenden
Hutten liegenden Mutter geſehen hat; wie nackte
und ausgehungerte Kinder ſie umgeben, denen ſie,

durch Noth und Mangel erſchopfte und geleerte,
Bruſte darbieten, der kann ſich keine richtige Vor—
ſtellung von den entſetzlichen Leiden machen, darun—

ter ſo viel Wittwen und Waiſen erliegen.
Der Mann, der im Militar- oder Civilſtan—

de dient, kann doch, ſo klein auch ſeine Bedienung
iſt, aus derſelben die nothwendigſten Bedurfniſſe

beſtreiten, ſo lange er lebt: aber, nach ſeinem To
de, ſind die ſeinigen deſto mehr zu bedauren, je vor

nehmer ſein Stand war. Denn, zu einer ſtan—
desmaßigen Lebensart gewohnt, empfinden ſie deſto

lebhafter die Bitterkeit der Armuth. Die Witt—
we eines Handwerkers oder Kunſtlers genoß bey
ſeinen Lebzeiten ihren Lebensunterhalt von den Fruch

ten ſeiner Arbeit und ſeines Fleiſſes: weil es aber
ſolchen Leuten ſelten gelingt, ſo viel zu erwerben,
daß Frau und Kinder ohne Noth, nach ihrem To—
de, leben könnten; ſo verlieren die Frauen gemei—

nig
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niglich mit dem Verluſt ihrer Manner zugleich al—
les, gerathen in Durftigkeit und Armuth.

Oefters ereignen ſich auch unter Kauſleuten
ahnliche Begebenheiten. Ein Handelsmann, der
in großem Gewerbe ſteht, unterhalt auch ſeine Frau
und Kinder anſtandig. Unglücksfalle und mislun—

gene Unternehmungen konnen zwar ſein Hand—
lungsgewerbe herunterſetzen: aber er verſchmierzet
doch wohl dergleichen Zufalle und ſetzet ſeine Nah—

rung fort, ſo lange er lebt. Allererſt nach ſeinem
Tode findet ſich, daß ſein Vermogen kaum, oder
auch gar nicht hinlanglich iſt, ſeine Glaubiger zu
befriedigen, und daß die nachgebliebene Frau nichts,
als Armuth und hulfsbedurftige Kinder zum Erb—

theil hat.
Wenn wir alle Klaſſen der Geſellſchaft durch—

gehen, wie viel Wittwen finden wir nicht, die ganz
lich unvermogend ſind, ihre Kinder zu ernahren,
zu kleiden und anſtandig zu erziehen, welches doch

das erſte aller Guter, das koſtbarſte Erbſchafts—
ſtuck, iſt? Daher kommt es, daß ganze Familien
ausarten: ſolche mannbar gewordne Kinder verhty—
rathen ſich; ihre Nachkommen erben ihrer Vater
Elend und Unwiſſenheit, und bende Plagen zerſto—
ren und verderben ganze Generationen, die dem
Vaterlande Vertheidiger, nutzliche Burger, Kunſt—

ler u. d. g. hatten geben knnen. Man wendet
mir vielleicht ein, daß nur der kleinſte Theil der

Wittwen in ein ſolches Elend gerathe; und daß
ſelbſt
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J

Iu ſelbſt die bedaurenswurdigſten wenigſtens ciniges
J

mn Mobiliarvermogen, Geſchmeide c beſitzen. Aber
der erſte Einwurf iſt zu allgemein, und wenn der

J

zweyte wahr ware; ſo wurden die Wittwen bald zu
einem von dieſen beyden gleich ſchadlichen Mitteln
greifen muſſen: entweder dieß vorgegebene Mobi—

J liarvermögen zu wohlfeilen Preiſen zij verkaufen;J

oder es, in eitler Hofnung, es einſt wieder einloö—
ſen zu konnen, zu verſetzen. Dieſe Lage iſt der

J Triumph verharteter Herzen. Dringende Noth
1 macht immer den Kaufer ſchwierig, oder beſſer zu

ſagen, tyranniſch. Der Wucherer auf der an—
dern Seite borgt nur auf ſichere Pfander; er giebt
etwa ein Drittheil, hochſtens die Halfte des wah

4

ren Werths; er zieht ſchon vorher ungebuhrliche
d Zinſen ab; und da er der Geſetzgeber des Ungluck—

lichen iſt, der ihn um Hulfe bittet, ſo ſetzt er einen
Termin, nach deſſen Ablauf ihm, wegen der Un—
moglichkeit, ſie wieder einzuloſen, die Pfander ver—

bleiben. So ſaugen dieſe Vampyren dem Un-
glucklichen, der ihnen noch Dank ſchuldig zu ſeyn

JJ

J glaubt, den letzten Blutstropfen aus.

wilt Doch nicht nur Wittwen und Waiſen ſind
J

J— die Opfer dieſer Beforderer des allgemeinen Elends,
J

die ruhig und emſig die Unglucklichen erwarten, die
J ſich ſelbſt in ihre Schlingen ſturzen: ſondern auch
J Perſonen von jedem Range, jedem Stande ſind

immer ihren Raubereyen ausgeſetzt. Umſonſt be—

wafnet ſich die Strenge der Geſetze mit aller.
Schar—
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Scharfe gegen ſie; vergebens fallt ſie oft donnernd
auf das Haupt der Strafbaren herab: dieſe, in
ihren Holen verborgene Ungeheuer ſaugen in der
Stille dem Unglucklichen das Mark aus trotzen

den Geſetzen und hullen ihre gottloſe Betrugereyen

in undurchdringliche Schleyer.
Der furchtſame, unbeſchutzte Arme wagt es

nicht, zu reden; ſein gegenwartiger Mangel zeigt
ihm auch den kunftigen; er ſchweigt, um ſich nicht

ſelbſt in Zukunft alle Hulfe zu entziehen, und
dann haben ja auch die Wuchrer keine Zeugen ih—
res Verfahrens. Wie ſoll man ſie angeben, vor
Gericht belangen, ohne gultige Zeugniſſe zu haben?

Doch werfen wir eine Decke uber dies ſchreck—
liche Gemälde! Wir haben das Uebel nur kennen

gelehrt, um ihm ſo abzuhelfen, wie Religion und
NMittleiden uns gelehrt haben: und man wird ge—

wiß den Lauf dieſer teufliſchen Habſucht, dur chdie Be

werkſtelligung des allgemeinen, von Jhro Kaiſ.
Maj.genehmigten, Plans der drey Caſſen, hemmen.

Die erſtere ſchutzt Wittwen und Waiſen gegen
Mangel und Elend; die andere leiſtet denjenigen
geſchwinden Beyſtand, die, wegen dringenden Man
gels, ſonſt den Wucherern in die Hande fallen
wurden; die dritte ſichert auf immer das Eigenthum.

Aus dieſen ſo lobenswurdigen, als der Geſell—

ſchaft nutzlichen Grunden, hat man dieſe drey Plane
entworfen, die das Erziehungshaus in Moskau
ins Werk ſetzen ſoll. Dieſes hat keinen eigenen,

J. Theil. J ſondern
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ſondern blos den Nutzen dabey, daß es das allg
meine Wohl befordert. Das werden nachfolgend
Verordnungen und die am Ende des Plans eine
Wittwencaſſe angehangte muthmaßliche Ausrech

nung offenbar darthun.

 4

IV.

Planzur Verwaltung einer Wittwencaſſe, 3
Gunſten aller im Reiche wohnhaften Pei

ſonen, von welchemStande oder Rang
ſie ſeyn, Auslander oder Einheimiſche.

J.

—ieſe Wittweneaſſe hat vier Claſſen: aus dere
ſten erhalten die Wittwen ein Jahrgeld ve
100 Robl. aus der zweyten von 75 Rbl. aus d
dritten von z0 und aus der vierten von 25 Rb
Jeder Ehemann, der noch nicht uber 25 Jahr, ſet

ein fur allemal und ohne irgend einen fernern Ber

trag, nach folgender Tabelle ein:

n
tage ih

Ii

J

rer Gatten an

F

Claſſen. Summen, die Jahrliche Penſionen der
J

1 deponirt. ben vom SterbeJ
der Ehemann Wittwen ſo lange ſie le—

S oo to

1 385 1113 238 1113
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Wer uber 60 Jahr alt iſt, kann in keine der

Claſſen einſetzen. Ob ſich nun gleich der erhohte
Einſatz nach dem Alter der Einſetzer richtet; ſo

verbleiben doch die in jeder Claſſe ſtipulirten lebens-

langlichen Wittwengehalte unveranderlich, entwe—
der 100, oder 75, oder 5o, oder 25 Rubel.

Sollte die Frau vor dem Ableben ihres Man—

nes mit Tode abgehen; ſo erhalt er drey Viertheile
der Einlage wieder: ein Viertheil aber verbleibt
der Caſſe, zu ihrer mehrern Beveſtigung und zur
Beſtreitung anderer Ausgaben. Sturbe aber der
Mann in eben dem Jahre, da er den Einſatz ge—
macht hat; ſo erhalt ſeine Wittwe, ſtatt der Pen—
ſionen, ein fur allemal den ganzen Einſatz zuruck.
Geht der Mann aber, nach Ablauf des erſten
Jahrs mit Tode ab; ſo erhalt die Wittwe, ſo
lange ſie lebt, auch ſogar, wenn ſie in die zweyte

Ehe tritt, ihr Jahrgehalt.
Sturbe auch eine Wittwe im erſten oder

zweyten Jahre nach ihrem Manne, und hinter—
ließe mit ihm erzeugte Kinder; ſo wird es den Ein
ſichten und der Menſchenliebe der Vorſteher uber—

laſſen, die Waiſen, nach Verhaltniß des, durch
dieſen Todesfall der Caſſe zuwachſenden Vortheils,
zu unterſtutzen und zu bedenken. 4

Noch muß man bemerken, daß in der eben an—

gefuhrten Tabelle das Alter der Manner um 5
Jahr großer, als das Alter ihrer Ehefrauen ange—
nommen worden, fur welche ſie einſetzen: Diejeni—
gen aber, die um mehrere Jahre alter ſind, muf—

ſen,
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J

Jahre, um wel
che der Mann
alter iſt, als
ſeine Frau

—z
Rubel, die man zu der
Einlage hinzufugen muß.

J J

Ciaſ la Claſ lz Claf la Claſ

Jahre, um wel
che der Mann
alter iſt, als
ſeine Frau

Rubel, die man zu der
Einlage hinzufugen muß.

1 t
Ciaf la Claſ lz Claſ la Claſ

10

64] 48 1 32 116
72 54] 36 18
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II.

Jedermann, der an der Wittwenecaſſe Antheil
nehmen will, muß eine ſchriftliche Erklarung, nach

folgender Formel von ſich ſtellen:

„Jch Endesunterſchriebener (Tauf—
und Familiennamen, Gewerbe, Rang und
Stand) geburtig aus (Provinz, Stadt
und Kirchſpiel) bekenne hiemit der genaueſten
Wahrheit gemaß und in Beyſeyn der Herrn
(Name und Bedienung der Zeugen) als un—
terſchriebener Zeugen, daß ich gegenwartig

Jahr alt bin, daß ich mich bey guter Geſundheit
befinde, und in die (Nummer) Claſſe der Witt-
wencaſſe die Summe von FRubel nieder
lege, zu Gunſten der (Tauf-und Fami—
lienname der Frau) Tochter des. Ma-
men des Vaters und der Mutter)
Jahr alt, damit ſie, nach meinem Abſterben der,
aus beſagter Claſſe zu hebenden Penſion ge—
nießen moge. Zu deſto mehrerer Urkunde, habe
ich gegenwartiges Jnſtrument, nebſt den dazu er—

betenen Zeugen unterſchrieben. So geſchehen

in  den 2 2

Sollte

V Die Pfleggenoſſin unterſchreibt dieſes auch: und
iſt dazu nothig, daß man ihre kunftigen Unter—

ſchriften auf dem copeylichen Billetten, gegen
welche ſie ihre Penſionen bekommen ſoll, dage
gen halte.
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Sollte Jemand nicht ſelbſt ſchreiben konnen,

ſo bedient man ſich unter Beobachtung der gewohn

lichen Formalien der Unterſchrift eines Dritten.
Dieſer Erklarung muß ein Atteſtat in guter und
gehoriger Form von dem Geiſtlichen, von dem
Arzt, oder Wundarzt und den Magiſtratsperſonen
des Orts beygefugt werden, daß der Einſetzer kei—
nen chroniſchen oder unheilbaren Krankheiten un—
terworfen ſey: iſt aber kein Arzt oder Wundarzt
vorhanden; ſo iſt das Atteſtat der Magiſtratsper-
ſonen hinlanglich. Denn man wird nur diejeni—
gen zum Einſatz zulaſſen, die, nach dem allgemei—
nen Zeugniß, mit keiner Krankheit behaftet ſind,
die ſie an Erfullung ihrer hauslichen, oder offent—

lichen Geſchafte hindern.
Die Einwohner enfernter, ſo gar der Granz

ſtadte konnen einſetzen, wenn ſie nur in obbe—
ſchriebener Form ihre Atteſtate und ihre Einlage um

ſie der Caſſe einzuhandigen, an Jemand ſchicken, den

ſie hiezu gehorig bevollmachtigen.

III.
Obgleich dieſe Caſſe zu Gunſten aller Perſo—

nen, wes Standes oder Wurden ſie ſeyn, errich—
Stet wird; ſo kann doch keine, es ſey bey der Ma—

rine oder den Landtruppen, wurklich in Mili—
tairdienſten ſtehende Perſon dann, wenn ein

P 4 Krieg1) Den Wittwen abgedankter Kriegsbedienten,
oder auch ſolcher, die in Staatsdienſten ſtehen,

kann,
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Krieg obwaltet, oder einer auszubrechen droht,
ware es auch in auswartigen Landern, woran aber
Rußland Antheil nehmem mußte, vor Endigung
des Krieges, in die Caſſe ſetzen. Hatte aber Je—
mand kurz vor dem Ausbruch eines Krieges ſeine
Einlage gemacht, und er bliebe wahrend deſſelben;
ſo wird dennoch, wie oben (1.) geſagt, ſeine
Wittwe das Jahrgehalt ziehen.

Auch nur unter der Bedingung, daß, wenn
ſie, durch einen, mit ihrer Handthierung ver—
knupften, Vorfall, ihr Leben einbußen, ihren
Wittwen kein Jahrgehalt gezahlt werde, wird

man die Einlage derer annehmen, die auf Kauf—
fartheyſchiffen dienen.

Da dieſe Caſſe ſich auf eine Berechnung des
naturlichen Laufes der menſchlichen Dinge grundet?

ſo muß ſie keinen Vorfallen Preis gegeben ſeyn,
die das gewohnliche Ziel des menſchlichen Lebens
verkurzen knnen. Deshalb wird auch den Witt—

wen der Selbſtmorder, oder derer, die eines
ſchimpflichen Todes ſterben, kein Jahrgehalt aus—
gezahlt werden. Ob man nun gleich bey allen

dieſen

kann, wenn ihre Verſorger nach erlegten Ein—
ſatz zu Kriegszeiten, wieder Dienſte nehmen
und im Kriege ſterben, keine Penſion gereicht
werden.
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dieſen verſchiedenen Vorfallen nichts wird aban—
dern durfen; ſo bleibt es doch den Vorſtehern un—
verwehrt, der Stimme der Natur und Menſchen—

liebe ſo weit, durch Unterſtutzung ſolcher Ungluck—

lichen, Gehor zu geben, als es der Nutzen der
Caſſe erlaubet.

Diejenigen, die einen betrugeriſchen Banke—
rott gemacht haben, oder infamirender Handlun—
gen uberwieſen, oder durch eine gerichtliche Strafe
befleckt worden ſind, konnen zum Beſten irgend
keiner Frau eeinſetzen.

IV.

Derjenige, der einen Einſatz fur eine Frau
machen will, muß zuforderſt mit obbeſchriebenen

Zeugniſſen verſehen ſeyn, und ſie nebſt dem Gelde
beybringen, oder, durch einen Bevollmachtigten
einreichen laſſen. Sind dann dieſe Zeugniſſe nach
den erforderlichen Formalien, gultig; ſo wird der
Einſetzer unter die Theilnehmer dieſer Caſſe gezahlt
und ſein Name in diejenige Claſſe eingeſchrieben,
in welche er einſetzte. Zugleich fertigt man ihm
einen, nach folgender Formul gedruckten, geſtem—

pelten und von zwey Mitgliedern der Verwaltung
unterſchriebenen, Schein aus, fur welchen er
drittehalb Procent der deponirten Summe erlegt.

P 5 Wittwen
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2 Wittwen(can a Caſſe
Erſte Claſſe

No. l. den-Jan. Tauſend ſieben hundert u. ſ. w.
Wir unterſchriebene Adminiſtrato—

res des Kaiſerlichen Erziehungs- und
Findelhauſes in Moſkau bekennen und
beſcheinigen hiemit, daß... (Tauf—

z Rang und Bedienung des Einſe—

S tzers), geburtig aus (StadtS und Provinz), wohnhaft in.

S (Name der Wohnung und des
2 Kirchſpiels) zu Gunſten und auf das
S Leben der (Name, Zuname,

D
co »Geburtsort und Wohnſitz der
S Frau) ſeiner Frau (oder einer an—
S— dern), in die erſte Claſſe der Witt—
S wencaſſe die baare und ungetheilte
ann Summe von zweyhundert und vierzig
S Rubel, zufolge ſeiner gethanen Erkla—
Z rung, er ſey itzt... Jahr, die beſagte Frau
E—Z l aber Jahr alt, niedergelegt und an
Cz  vertrauet hat, damit ſie fur beſagte Sum

me jahrlich, vom Tage der Bekanntma
ſchung des Todes des Einſetzers an, und le

benslanglich des den Wittwen dieſer Claf
ſe, vermoge der Geſetze dieſer Stiftung,

lbewilligten Jahrgehaltes genießen. moge.

Geſchehen zu Moſkau den

J N. N. gi. N.

und Familien-Name, Gewerbe,

A
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Da die Jahrgelder nur gegen Vorzeigung die—

ſer Scheine ausgezahlt werden; ſo muß, wenn
ſie etwa verlohren gehen. ſollten, dies der Verwal—

tung ſchriftlich gemeldet werden, die ſo dann neue,
aber in anderer Form und unter finer andern
Nummer ausfertigen wird. Sind dieſe Scheine
durch Diebſtahl, oder Brand verlohren gegangen;
ſo zahlt man fur die neuen drittehalo Procent:
ſonſt wird der Verluſt der Unachtſamkeit beyge—
meſſen und man muß noch einmal ſo viel erlegen.

Jedermann, er ſey Ehemann, Wittwer oder
Junggeſelle kann ſein Geld in jede ihm beliebige
Claſſe, zum Beſten ſeiner eigenen Frau, oder einer
andern, doch mit Beobachtung des gerechten Ver—

haltniſſes zu der Summe, der Claſſe und dem
Alter ſo wohl des Einſetzers, als der nach ſeinem
Tode zu penſionnirenden Wittwe, ſetzen. Aber
man wird weder von einem, noch von mehreren,
ſo viele Einſatze zu Gunſten einer Frau annehmen,
daß das jahrliche und lebenslangliche Wittwenge—
halt mehr, als funf hundert Rubel betragt.

V.
Wann der Einſetzer geſtorben iſt, muß ſeine

Frau, oder fur welche er den Einſatz gemacht
hat, der Adminiſtration folgendermaaßen davon
Nachricht geben:

gJJeh Endesunterſchriebene benach
„richtige die Herrn Verwalter der Wittwen-Caſſe,

„daß (Tauf und Zuname und Be—
„die nung
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„dienung des Einſelters), der auf meinen Na—
„men und zu meinem Beſten, aus der Claſſe
„der Wittwen-Caſſe den mit Nummer
„bezeichneten Schein genommen hat, am

„(Tag, Monat und Jahr), nach gottlichem
„Willen geſtorben iſt:. dahero ich, vermoge des
„beſagten Scheins, von ſeinem Sterbetage an,
„die Penſion zu heben habe. Gegeben in

J

„den
Dieſe Nachricht muß von der Frau, die das

Jahrgehalt genießen ſoll, von dem Beichtvater,
oder Prediger des Kirchſpiels, wo der Verſtorbene
begraben worden, unterſchrieben auch von dem
Magiſtrate, oder offentlichen Notarien, oder, in
deren Ermangelung von andern glaubwurdigen
Perſonen, als wahr beſcheinigt werden.

Nach Erfullung aller dieſer fur richtig erkann
ten Bedingungen wird der Wittwengehalt zur Ver
fallzeit richtig ausgezahlt.

Um allen Schwierigkeiten und Verzogerun—
gen, die, wenn Vollmachten, oder andere ſonſt
nothige Formalien, erforderlich waren, entſtehen
konnten, auszuweichen, iſt es, um die Penſion
zu heben, genug, wenn eine von den obrigkeitli—

chen, oder den andern eben genannten, Perſo—
nen des Orts collationirte und als dem Original
entſprechend beglaubigte Abſchrift des, von der
Adminiſtration gegebenen, Scheines eingeliefert
wird, auf deren Ruckſeite die Frau eigenhandig

quittirt



und Depoſito-Kaſſe. 237
quittirt hat: ſo dann ſoll das Wittwengehalt
ohne Verzogerung, oder andere Formalien ausge—

zahlt werden.

VI. 5Am Junius und December geſchieht jedesmal

die Auszahlung der Jahrgelder und die Ruckgabe
des Einſatzes. Dann konnen alle Theilnehmer
ihren Antheil empfangen; aber zu jeder andern
Zeit wird nichts ausgezahlt, um die eingefuhrte
Ordnung nicht zu unterbrechen.

VII.
Die ſchulbigen Summen werden den Eigen—

thumern da, wo ſie wohnen, ausgezahlt, und ſol—
len ihnen richtig auf die von ihnen vorgeſchriebene

Art, doch auf ihre Koſten, ubermacht werden.
Die Wittwen ſind aber nicht genothigt, alle halbe
Jahre ihren Gehalt zu ziehen: ſie konnen eines
und mehrere Jahre verſtreichen laſſen, um die
Schwierigkeiten und Koſten der zu haufigen Be—
ſcheinigungen zu erſparen. Der Belauf deſſen,
was ihnen zukommt, wird ſorgfaltig in der Caſſe
verwahrt werden und ihrer eigenen, oder ihrer Er—
ben Diſpoſition verbleiben.

VIII.
Da dieſe Caſſe zur Unterſtutzung der Witt—

wen und Waiſen errichtet worden; ſo muſſen alle
Theilhaber veſt verſichert ſeyn, daß ihre Rechte
im geringſten nicht, es ſey unter welchem Vor—
wande es wolle, gekranke werden konnen. Der

Einſatz
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Einſatz und die Jahrgelder ſollen immer getreulich
den Eigenthumern „oder ihren Erben und Bevoll—

machtigten, ausgezahlt werden. Vermoge der,
dem Erziehungshauſe ertheilten und von Jhro
Kaiſ. Majeſt. beſtatigten, Privilegien, ſind dieſe

Gelder von aller Confiscation, von allen Anſpru—
chen der Glaubiger und von allem gerichtlichen Be—
ſchlage und Sequeſter befreyet.

Um das Eigenthum eines Jeden deſto mehr
zu ſichern, wird die Caſſe den Jntereſſenten dann
nur zahlen, wenn ſie in volliger Freyheit ſind.
Erfahrt man, daß Jemand von ihnen im Arreſt
ſitzt; ſo wird, ſelbſt gegen Vorzeigung der oben
geforderten Abſchriften von Scheinen, der Quit—
tungen, Atteſtate und Zeugniſſe, doch nichts aus—

gezahlt: damit Niemand ſich des unglucklichen
Zuſtandes des Gefangenen bediene, um ſich, durch

Uſt oder Gewalt, ſeines Eigenthums zu bemach—

tigen. Wenn aber die Richter, der Magiſtrat,
Verwandte oder glaubwurdige Zeugen ſchrift—

lich erharten, daß der Gefangene aus freyen Stu
cken, ohne durch Gewalt dder Liſt dazu vermocht
zu ſeyn, die Quittung unterſchrieben habe; ſo wird
man ihm ſeine Forderung auszahlen. Sonſt halt
die Caſſe das Geld, bis zur volligen Befreyung
des rechtmaßigen Eigenthumers, zurück.

Stirbt ein Jntereſſent im Gefangniß, ohne
daß er durch ein Teſtament uber das diſponirt hat,

was ihm die Caſſe etwa ſchuldig iſt; ſo wird es
damit
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damit in Abſicht auf ſeine Kinder oder Erben ſo
gehalten, wie eben geſagt worden: ſie bekommen
es erſt, wenn ſie ganzlich wiederum auf freyem
Fuß geſtellt worden. Das iſt ein unfehlbares
Mittel, die traurigen Ueberbleibſel zur Erhaltung
der Wittwen und Waiſen zu ſichern.

IX.
Da der Plan zur Verwaltung dieſer Caſſe

nur auf das Leben oder den Tod der Jntereſſenten
Ruckſicht nimmt; ſo kann das eingeſetzte Geld
zwar nur auf Bitte der Witten oder der Einſetzer,
nach dem Tode der einen oder der andern, zuruck
gegeben werden: da es aber moglich iſt, daß der
Mann, durch irgend einen Zufall oder ein Ver—
brechen, woran ſeine Frau keinen Theil hat, all
ſein Vermogen verliert, auf eine Zeit, oder auf
Lebenslang gefangen geſetzt, oder zu einer lang—

daurenden Verweiſung verdammt wird, und die,
obgleich freybleibende, Frau im Elende ſchmachtet;

ſo wird die Caſſe, deren Errichtung blos dahin.
abzweckt, die leidende Menſchheit zu troſten, ſol—
chen Unglucklichen alle mogliche Hulfe leiſten, ohne
doch im geringſten, die Rechte der ubrigen Theil—
nehmer zu ſchmalern.

X.
Stirbt die Frau vor ihrem Manne, oder dem—

jenigen, der unter deſſen Namen fur ſie eingeſetzt
hat; ſo muſſen ſie davon Nachricht geben. Dann
wird man ihnen, wie oben geſagt worden, die

ganze
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ganze, in die Caſſe gelegte, Summe zuruck geben,
wenn dieſer Sterbfall im erſten Jahre ſich ereig—

net; drey Viertheile aber, wenn die Frau nach
Ablauf deſſelben ſtirbt: und ſich gehorig quitti-

ren laſſen.

Formular der Nachricht.
J „Jch Endesunterſchriebener bitte die Herren

„vVorſteher der Wittwen-Caſſe, mir die Summe

i m. „bcoder drey Viertheile der Summen aus—
 ar Zahlen zu laſſen, die ich, fuür (Name

J „hierbey lege. Gegeben in am

J „und Zuname der Frau) eingeſetzt habe, wel—
19 „che aber zu. am verſtorben iſt:
J

„weshalb ich den (oder die) unter ihrem Namen

Qm „mir von beſagter Caſſe eingehandigten Schein
o

„Wir Unterzeichneten beſtatigen und bekraf—
„tigen hiemit, daß die, in obenſtehender Nach—
„richt benannte, Perſon wirklich am obbeſagten

„Tage, Monat und Jahre verſtorben ſey, zu
„deſſen Urkunde wir dieſes ausgefertigt haben.

„Gegeben im am
2 Dieſe Beſcheinigung muß von dem Beicht—
J vater der Verſtorbenen, oder in deſſen Ermang—E

graben worden, unterſchrieben werden.
JJ lung von dem Prieſter des Kirchſpiels. wo ſie be—

XI. Wenn
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XI.

Wenn die von den Vorſtehern der Wittwen—
caſſe ausgeſtellten Scheine und die dazu gehorigen
Atteſtate und Zeugniſſe wieder ausgeliefert wor—
den; auch die Erben, oder diejenigen, die einige
Forderungen zu machen haben, die Rechtmaſigkeit

dieſer Anſpruche, die nahe Verwandtſchaft und
dann auch dargethan haben, daß keine nahere Ver—

wandte noch ſonſt irgend Jemand ſey, der glei—
ches Recht habe: ſo werden ſie den Theil des
Jahrgeldes erhalten, den man der Verſtorbenen
bis an ihren Sterbetag zu zahlen hat. Doch,
laſſen ſie zwey Jahre, vom Sterbetage an gerechnet,
verſtreichen, ohne ſich zu melden; ſo iſt ihre For—

derung verjahrt.
Ein ſolcher Sterbfall muß folgendermaaßen

berichtet werden:

„Wir Unterzeichneten bekennen und bejahen

„hiemit, daß (Tauf-und Familienna—
„me der Frau), Tochter des (Name
„und Bedienung der Eltern), Ehefrau (oder
„Wittwe) des nach Gottes Willen am.
„in mit Tode abgegangen ſey, und erſu—
„chen die Herren Vorſteher, da wir den (oder die)
„von der Wittwencaſſe ausgeſtellten, Schein, Num—

„mer und ein glaubwurdiges und unver—
„werfliches Zeugniß hier beylegen, daß wir die
„nachſten und einzigen Erben der Verſtorbenen
„ſind, uns, oder unſerm Bevollmachtigten (Tauf—

J. Theil. Q „und
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„und Familiennamen, auch Bedienung)
„gegen Quitung, die er gegenwartiger Nachricht
„indoſſieren wird, dasjenige aus der Caſſe auszah—
„len zu laſſen, was noch von der jahrlichen und
„lebenslanglichen Penſion der Verſtorbenen ubrig

„iſt. Gegeben in 2e2 den 22 ec

Dieſe Nachricht muß von den Erben, dem
Beichtvater der verſtorbenen Frau und von einem
oder zwey glaubwurdigen Zeugen unterſchrieben
werden.

XII.
Man ſcharft es allen, die an den Vortheilen

dieſer Stiftung Antheil nehmen wollen, auf das
hochſte ein, ſich in allen Dingen auf das allerge—
naueſte nach dem Plan der Verwaltung zu betra-
gen; und beſonders nur untadelhafte Nachrichten
und Zeugniſſe beyzubringen. Sollte man bemer—

ken, daß Jemand argliſtig handelte; ſo wurde er,
nach erlangtem Beweiſe ſeiner Untreue, eben da—
durch und auf immer ſeines Geldes und aller an—

dern Vortheile verluſtig werden.

XIII.
Da ſich dieſe Caſſe auf die unerſchutterlichen

Rechte und Statuten des kaiſerlichen Erziehungs-—
hauſes grunden; ſo kann ihre Aufnahme nur durch
das offentliche Bertrauen und durch die genaue
Erfullung dyes Vorgeſchriebenen befordert werden.

Der
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Der Puvpillenrath, der dieſer wohlthatigen

Stiftung vorſteht, darf, in Gefolge der dieſem l4*Hauſe von Jhro Kaiſerl. Majeſtat zugeſtan
4denen Privilegien hoffen, daß alle obere und nie— ue

114dere Collegia und Gerichtshoſe dadurch den Fort— uu
gang dieſes Jnſtituts befordern werden, daß ſie nIualle ihnen mogliche Hulfe den Armen und beſon— rnun

ders den Wittwen leiſten, die unter der doppelten ut
z1 irLaſt der Armuth und des Wittwenſtandes ſeufzen. lI

IE

l

I

I

 renSollte ſie, auſſer dieſem zweyfachen Unglucke, noch
J

r adas treffen, daß ſie gerichtlich belangt, arretirt ĩ
wurden und in Gefahr kamen, das Opfer anderer
traurigen Vorfalle zu werden; ſo ſchmeichelt ſich
der Pupillenrath, daß ſie in dem Herzen der Rich—
ter, einen unmittelbaren und beſondern Schutz ſin—
den, und daß dieſe den Unglucklichen zu den bee
nothigten Zeugniſſen, die an die Caſſe geſchickt

Wwerden muſſen, verhelfen werden, damit nicht Be—
trug, Liſt oder Gewalt ſie eines Beyſtandes berau—
ben, deſſen ſie in ihrer druckenden Lage bedurfen.

Die Verwaltung uberlaßt ſich deſto gegrundeter
dieſer Hoffnung, daß, da alle Richterſtuhle des
Reichs eben die nutzliche Abſicht haben, als dies
heilſame Jnſtitut, namlich das allgemeine Be—
ſte, ſie ſich ohne Zweifel beeifern werden, die—
ſes Jnſtitut durch Handlungen der Weisheit und
der Macht, je nachdem ſie die Amſtande erhei—
ſchen, auf immer unterſtutzen und befeſtigen wer— J

den. Dann kann man unwandelbar das Zua J
J

Q 2 trauen J
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trauen des Publikums gewinnen; eine edelmuthige

Nacheiferung in chriſtlichen und patriotiſchen Her—

zen erregen, und ſolchergeſtalt die Tugenden der
großen Monarchin nachahmen, die ihre thatige
Wohlthatigkeit uber alle ihre Unterthanen erſtreckt.

9 XIII.
Man ſetzt voraus, daß alle obrigkeitliche Per—

ſonen, Richter, Offieianten, Prieſter, Aerzte und
Wundarzte, kurz alle, zu Zeugen erbetene Perſo

nen auf ihr Gewiſſen, ohne Partheylichkeit und
Anſehn der Perſon, die Dinge, wie ſie ſind, be—
zeugen werden. Sollte aber das Gegentheil ge—

ſchehen; ſo wird ein ſolcher, der uberfuhrt wird,

l

J wider ſein Gewiſſen gehandelt zu haben, auf Ver—
langen des Pupillenraths, vor das gehorige Ge—

ucn richt belangt werden, damit er zur Erſetzung des,
durch ſeine Untreue verurſachten Schadens ver—
dammt werde.

XV.

J J Schriften muſſen nach den oben gegebenen For—
J

7

J

men und Modellen, mit leſerlichen und deutlichen
k!
J Buchſtaben, und das Alter der Perſonen und die
J

441
J

genannten Summen mit Buchſtaben, nicht mit
Zahlen geſchrieben werden. Bemerkte man, daß
irgend etwas hinzugeſetzt, ausgelaſſen, oder radiert

warez ſo werden ſolche Papiere als null und
nichtig angeſehen.

Kurze
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er

II

Kurze Anzeige der Vortheile aus die— h.tt

ſer Stiftung. J

Die Vortheile aus dieſen Anſtalten zeigen m
ĩ

ſich beym erſten Anblick, und dürfen nur blos ge—
J

nannt werden. r JUa1. Die zwar maßigen, in die Wittwencaſſe L

gelegte Summen gewahren den Wittwen auf Le—

benslang einen anſtandigen Unterhalt. g J

J

2. Wenn derjenige, der in die erſte Claſſe aal
ur;

die vorgeſchriebene Summe einſetzt, nach dem J

zweyten Jahre ſtirbt, und die Frau, fur welche er
den Einſatz machte, ihn auch nur zehn Jahre
uberlebt; ſo zieht ſie fur die eingelegten 240 Ru—
bel aus der Caſſe 1000 Rubel. Ein eben ſo
vortheilhaftes Verhaltniß findet in den andern
Claſſen ſtatt.

z. Stirbt die Frau fruher; ſo erhalt der
Einſetzer, wie ſchon bemerkt worden, die ganze
Summe zuruck, wenn es im erſten Jahre ge—
ſchieht, drey Viertheile aber, wenn ſie in den fol—

genden Jahren ſtirbt.
4. Die, in die Caſſe eingeſetzten Summen J

und die daraus zu zahlenden Jahrgehalte ſind auf
in

immer fur alle Aenderungen im Munzfuße und kr
Courſe, fur alle Anſpruche der Glaubiger, Ein— kn

ri

h

ſf

ziehung und Beſchlage der Gerichte, und fur alle ſtnq u

911Confiscationen, unter welchem Vorwand es auch n

ſey, geſichert. Man darf ihrentwegen keine Ge— n

Q 3 walt nr4
ĩ
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walt oder Liſt furchten, die ſonſt ſo oft gegen Per—
ſonen gebraucht werden, die ihrer Freyheit beraubt
ſind. Faolglich werden dieſe heilig anvertrauten
Pfander nie ein Raub der gierigen Seelen wer—
den, die ſich ſo gerne das letzte Hulfr und Ret—
tungsmittel der Unglucklichen zuelgnen. Die
Wittwen konnen immer zuwverſichtlich auf ihre Juhr—

gelder rechnen, wenn ſie auch mehrere Jahre hin—
gehen ließen, ohne ſie zu heben: ſie werden getreu—
lich ihnen, oder ihren Erben, ſie mogen nun in
Teſtamenten daruber verordnet haben, oder nicht,

eingehandigt werden.
5z. Gehen die Scheine etwa verlohren: ſo werden

ihnen neue ausgefertigt. Sturbe auch die Wittwe
bald nach ihrem Manne; ſo wird man den nach—

gebliebenen Kindern dieſer Ehe allen moglichen

Beyſtand leiſten, wie auch den armen Wittwen,
deren Ehemanner auf dem Meere, oder Verbre—
chen halber, im Gefangniſſe ſterben. Denn ob
gleich die weſentliche Einrichtung dieſes Jnſtituts
erfordert, daß man dem gewohnlichen Laufe der
Raluur folge; ſo wird man ſich doch nie deſſen ent—
ziehen, was die zartlichſte Menſchenliebe erheiſcht.

6. Zu allen dieſen Vortheilen der Sicher—
heit der Jntereſſenten, die eben aus der regelmaßi—
gen Verwaltung entſteht, und den Vorzugen die—
ſer Anſtalt kommt noch, daß die Theilnehmer, ſo
bald ſie den Einſatz gemacht haben, von allen Sor—

gen und unnoööthigen Bekummerniſſen frey ſind.

Die
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Die Wittwen werden, wie ſchon geſagt worden,
ihren Gehalt bekommen, ſie mogen ſeyn, wo ſie
wollen, ware es auch in fremden Landern und wa—

ren ſie ſo gar wieder verehligt. Kurz dieſe Caſſe
wird ihnen durch eine ſtets beobachtete kluge Ver—
waltung, einen immer daurenden Unterhalt verſi—
chern: und das Vergnugen ihnen den verſchaft zu

haben, iſt der einzige Vortheil, den die Vorſteher
derſelben erwarten.

Muthmaßliche Ausrechnung einer Wittwen—
caſſe, die aus 150 Jntereſſenten der er-

ſten Claſſe beſteht.

Obgleich ohne Zweifel das Ziel des menſchli—
chen Lebens vom gottlichen Wohlgefallen 'abhangt:;

ſo kann man doch aus Erfahrungen voriger und
itziger Zeiten mit großter Wahrſcheinlichkeit ſchließ—
ſen, daß man mit Grunde rechnen kann, es wer—
den von einer Geſellſchaft erwachſener Menſchen
nach dreyßig oder vierzig Jahren, kaum einer übrig

ſeyn. Aus dieſem Grunde nimmt man in beylie—
gender Berechnung an, daß von 150 Jntereſſen—
ten, die etwa ihre Einſatze in die Caſſe gemacht hat—

ten, nach Ablauf von 30 Jahren keiner mehr übrig
iſt. Ueberlebten dennoch einige dieſes Ziel; ſo
wurde die Caſſe der Geſellſchaft dennoch, dadurch,

daß ihr die Capitalien und der Ertrag der Zinſen
in ſo vielen Jahren verblieben ſind, zugenommen
haben. Deswegen hak man in andern Landern

Q 4 dieſen
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dieſen Zeitraum, als den richtigſten und als denje—
nigen angenommen, der ſich am beſten fur Anſtal—
ten paßt, die nach den genaueſten Beobachtungen
eingerichtet worden.

Weil man unmoglich das Alter derjenigen be—
ſtimmen kann, denen man, nach dem: Ableben ih—
rer Frauen, die Capitalien zuruckgeben wird; ſo
hat man zu dieſer Widererſetzung den 1soſten
Theil der geſammten Einlage von 43,000 Rubl.
als der gemeinſchaftlichen und auf jedes Mitglied
vertheilten Einlage beſtimmt: das, zum Beſten
der Caſſe abgezogene eine Viertheil betragt 215

Rubel.
Die ganze Summe der den Wittwen zu zah—

lenden Jahrgelder wird aus den Zinſen des ge—
ſammten Capitals, aus dem Viertheil, das die
Wittwer zurucklaſſen, und aus der Einlage ver—
ſtorbener Manner beſtritten.

Jn dieſer Vorausſetzung rechnet man nur drey
Monat Zinſen auf das erſte Jahr, weil man die
Zeit nicht weiß, da die Einlagen gemacht werden.

Jn den folgenden Jahren. nimmt man alle Zinſen
des ganzen Jahrs, nach Abzug der Koſten vom
Capital, als baar in der Caſſe vorrathig, an.

Glaubwurdige Beobachter, die die Sterblich—
keit ſorgfaltig berechnet, und ihre Meynungen ſo-
wohl auf vielzahrige Erfahrungen der, vor 130
Jahren in Holland geſtifteten, Wittwenkaſſe, als
auch auf andere Beweiſe grunden, bezeugen ein—

ſtimmig,
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ſtimmig, daß mehr Manner, als Weiber, ſterben,
weil jene gewohnlich alter ſind. Dem zu folge ſetzt

man voraus, daß aus 150 Ehen jahrlich drey
Manner und zwey Weiber ſterben konnen. Da—
her ſieht man in der Columne der Wiedererſetzung
an die Wittwer, den Belauf derſelben an z Per—
ſonen, namlich an zwey Wittwer und an drey
Wittwen, die keine Penſionen erhalten werden,
wenn diejenigen, die zu ihren Gunſten einſelzten,

im erſten Jahre des Eintritts ſterben. IJn der Co—
lumne der den Wittwen ausgezahlten Jahrgelder
indet man die jahrliche Vermehrung der Zahl der

zu penſionirenden Wittwen und der darauf zu ver—
wendenden Summen.

Jm ſechſten Jahre der Erofnung der Caſſe
ſetzt man den Sterbefall einer der 15 penſionnier—
ten Wittwen voraus: daher findet ſich ihr Jahrge
halt nicht mehr unter der Ausgabe, und ſo immer
weiter. Solchergeſtalt werden vom 9ten bis zum
3öſten Jahr in dieſer kleinen Geſellſchaft nur 20
bis 38 Wittwen ſeyn, denen Jahrgelder auszu—
zahlen ſind.

Ob man gleich, wegen der kleinen Anzahl der
Jntereſſenten dieſer Geſellſchaft die Koſten der Ver—

waltung niedrig angeſetzt hat; ſo wird man den—
noch hochſt getreulich, den im Plan aus Menſchen

liebe verſprochenen Beyſtand leiſten.
Aus der fortgeſetzten Tahelle fur die, nach Ab—

lauf der erſten dreyßig Jahre, noch folgenden funf—

Q 5 zehn,
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zehen, erhellet, daß, wenn nach funf und vierzig

Jahren, noch zwey oder drey Wittwen ubrig ſind,
die Zinſen des, der Caſſe verbliebenen, Capitals
hinreichen, ſie bis an ihr Lebensende zu penſionnie—

ren; und daß, wenn auch noch, nach einem ſo
langen Zeitraume, einige Wittwer ubrig waren,
man ihnen der Einrichtung nach, doch die drey
Viertheile ihrer Einlage in die Caſſe, woran ſie nun
keinen Theil mehr haben, ebenfalls erſetzen konnte.

Wenn aber auch, nach dem Tode aller Jntereſ—
ſenten, am Ende des 45ſten Jahres, noch ein rei-

ner Ueberſchuß der Caſſe verbliebe; ſo wurde

boch nicht der Verwaltung zu Gute kommen, wenn

man die, den Waiſen beſtimmten und oben im
Plane angezeigten Vergutungen bedenkt. Daraus
ergiebt ſich offenbar, daß die Abſichten bey dieſer
Anſtalt gar nicht eigennutzig ſind, und daß das Er
ziehungshaus einzig nur den Unglucklichen beyſte

hen will.
Nichts iſt deutlicher, als alle dieſe Vorausſe—

tzungen. Sie beruhen auf avthentiſchen Beweiſen,
und alles beſtarkt unſere Meynung, daß ein ſo lo—
benswurdiges Vorhaben den gehoften Erfolg ha—
ben wird. Wenn indeſſen, durch Zahlungen auf
unrichtige Angaben des Alters und der Geſund—
heit, ober durch Jrrthum und Betrug, den man
nicht vorausſehen kann, oder durch die zu kleine
Anqzahl der Theilnehmer, die Ausgaben ſo hoch ſich

beliefen, daß das Erziehungshaus, ohne großen

Schaden
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Schaben zu leiden, ſeine Verbindlichkeiten nicht er—
fullen konnte; ſo wird der Pupillenrath berechtigt
ſeyn, diejenigen, die ſich noch zum Einſatz melden,
abzuweiſen, oder andere ſchickliche Mittel zu ergrei—

fen. Was aber die ſchon vorhandnen Jntereſſen
ten betrift, ſo konnen ſie ganzlich auf die gewiſſen—
hafteſte Erfullung aller der ihnen gegebenen Ver—
ſprechungen ſich verlaſſen, ſollte es auch dem Er—
ziehungshauſe zum großten Nachtheil gereichen.

Auf der ruſſiſchen Urſchrift haben Jhro Kai—
ſerliche Majeſtat nachſtehendes eigenhandig ge
ſchrieben:

Es geſchehe alſo:

1Ü ν ν ν  à  ä ν
V.

Plan des Lombards
oder

der zum Beſten des Publikums errich

teten Leih-Caſſe.
I.

qulle und Jede, wes Standes und Wurden ſie
 ſeyn, konnen, gegen ein Pfand, das in Gold
oder Silbergeſchirr, oder andern aus dieſen Me—
tallen verfertigten Effeeten beſteht, Jeder von zehn

bis
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bis zu tauſend Rubeln, aus dieſer Caſſe erborgen.
Auf ſolche gehorig probierte Pfander erhalten die
Eigenthumer drey Viertheile des innern Werths.
Auf alle andere Metalle aber nur die Helfte.

Edelſteine, Uhren, Tabaksdoſen und andere
Koſtbarkeiten“) nimmt das Lombard zu einem belie—

bigen Preiſe an. Was aber ihre Einloſung und
Verlangerung des Termins betrift, wirmnan die
großte Behutſamkeit anwenden: und ſu Mehrerer
Sicherheit müſſen die Verpfander ſie mit ihrem
Petſchaft verſiegeln. So lange aber das Capital
der Caſſe nicht bis zu einer gewiſſen Summe ange—
wachſen iſt, wird man Diamanten nur mit vieler
Vorſicht annehmen, damit man, wenn man etwa
einigen Perſonen zu viel Geld liehe, nicht auſſer
Stand geſetzt werde, den Armen zu helfen.

Kleider, neue Stoffe in ganzen Stucken, Sei—

benwaaren und Leinwand, beſonders Peltereyen
und Pelzwerk wird man nur nach einer genauen

Scha

Der Werth ſolcher Sachen iſt gemeiniglich der
Veranderung unterworfen; daher auf ſolche
nicht mehr, als der vierte oder dritte Theil,
oder aufs hochſte die Helfte des innern Werths

Geld geliehen werden kann, damit das zum all
gemeinen Beßten roulierende Capital ſicher ge—
deckt ſey, und nach der Verfallzeit das geliehene
Geld nebſt etwanigen Zinſen zuverlaßig daraus
geloſet werden konne.
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Schatzung ihres Werthes annehmen, und Perſo—
nen anvertrauen, denen von den Vorſtehern die
Sorge fur ihre Conſervation ubertragen worden:
damit die Caſſe keinem Schaden oder Vorwurfen
abſeiten der Verpfander ausgeſezt ſeyn moge

2.

Das Geld auf Pfander wird auf drey, ſechs,
oder neun Monate, hochſtens auf ein Jahr, und
nicht langer ausgegeben.

Bey der Auszahlung wird man ſo gleich die
Zinſen zu ſechs von hundert auf ein Jahr, oder
zu einem halben Procent monatlich, einbehalten.

Um allen Schwierigkeiten bey Berechnung
der Zinſen auszuweichen, wird man beym Einlo—
ſen, ſieben Tage vor oder nach der Verfallzeit fur

einen halben Monat, ſechzehn oder mehrere Tage
aber fur einen ganzen Monat rechnen. Den Ver—
pfandern wird zur Einloſung nur eine dreywochent

liche Friſt nach Verlauf des Termins, gegen Erle—
gung der Zinſen fur einen ganzen Monat zuge—

ſtanden: ſollten die Pfander aber vor der Verfall—
zeit eingeloſt werden; ſo werden die vorher ſchon
abgezognen Zinſen deswegen nicht gut gethan.

Wird die Caſſe aber große Summen, z. B.
tauſend Rubel) ausgeliehen haben; ſo wird ſie,

ohne

Dieſe im Ausleihen zu beobachtende Maßigung
der Geldſummen wird nur bey der erſten Ein

rich
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ohne irgend eine Verlangerung, die Wiederbezah—
lung zur angeſetzten Friſt fordern: aus Beſorgniß
die Armen, fur welche doch beſonders dies Lom—
bard errichtet iſt, mochten einer Hulfe beraubt

J werden, die ihnen doch geleiſtet werden ſoll.

3.

Ueber den Empfang der Pfander werden
Scheine, in Form der Quittungen ertheilt, die
ſorgfaltig aufgehoben werden muſſen, weil die
Pfander allemal dem, der ſie und das Geld ablie—

fert, verabfolgt werden.
Sollten ſie aber doch verlohren gehen, ſo muß

man es alſobald der Verwaltung anzeigen und es
in den Zeitungen bekannt machen laſſen. So—
dann werden die Pfander nur dem rechtmaßigen
Eigenthumer ſelbſt, oder auf ſeinen Revers, der,
wenn noch Zweifel obwalten, von glaubwurdigen
Zeugen unlerſchrieben ſeyn muß, verabfolgt.

Der Verpfander zahlt fur jeden auf drey Mo
nat laufenden Schein, einen halben Kopecken fur
jeden Rubel, einen ganzen Kopeken aber, wenn

Diaman

richtung dieſer Stjftung alſo angeordnet: wenn

ſich aber die Capitalia werden vermehrt haben;
ſo wird der Pupillenrath, nach Tefinden der
Umſtande auch großere Summen ausleihen laſ

ſen, auch im Fall der Nothwendigkeit einen
beeidigten Mackler halten.
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Diamanten oder ſolche Koſtbarkeiten verpfandet
werden Beny Verlangerung der Verfallzeit
bekommt er, gegen Ruckgabe des alten, einen
neuen Schein, und zahlt fur denſelben jedesmal

ein halb Procent.

4.
Die Verpfander muſſen es ja nicht verſaumen,

ihre Pfander zur Verfallzeit einzuloſen, oder Ver—
langerung derſelben zu ſuchen. Fehlen ſie hierinn,
und haben ſie ſich ſelbſt, oder durch einen Gevoll—
machtigten nicht innerhalb drey Wochen nach dem
Termin gemeldet, um, wie oben geſagt worden,
fur den ganzen Monat die Zinſen zu erlegen; ſo
werden ihre Effekten in einer offentlichen Auction,
an den Meiſtbietenden, durch einen geſchwornen

Auetionarium, oder eine andere von dem Pupillen—
rath dazu ernannte Perſon, im Lombard ſelbſt ver—

kauft werden. Der Kaufer muß ſo gleich einen
Theil,des Kaufſchillings auf die Hand geben, der
der Caſſe verbleibt, wenn er nicht innerhalb drey
Tagen die ganze Summe erlegt, fur welche er das
Gekaufte erſtanden hat: denn nichts muß ohne

baares Geld verabfolgt werden. Nach Verlauf
von drey Tagen, werden die nicht abgeholten und

bezahl—

m Dieſe Abgabe iſt zur Beſoldung eines Wardeins
und zur Beſtreitung anderer nothwendiger Aus
gaben beſtimmt.
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bezahlten Effekten zum Beſten des Lombards con
fiscirt. Was nun von dem Kaufſchillinge, nach
Abzug der Zinſen, Koſten und desjenigen, was
der Caſſe wieder bezahlt werden ſollte, noch uber—

ſchießt, wird den Eigenthumern der Pfander, oder
ihren Erben, oder wer ſonſt es zu fordern hat,
ausgekehrt: Doch muſſen ſie ſich deshalb inner—
halb eines Jahres, von dem Tage an gerechnet,
da die Auction bekannt gemacht wurde, melden:;
ſonſt werden ſie nicht mehr zugelaſſen.

Sollte Jemand nach der Verfallzeit finden,
daß ſein Pfand noch unverkauft ſey; ſo iſt es ihm
erlaubt, es mit Bewilligung der Vorſteher, und
wenn er die Koſten der Auetion tragt, wieder an

ſich zu bringen.

5.

Wenn Gold-oder Silbergeſchirr auf den
Auectionen feil geſtellt und weniger, als der innere

Werth geboten wird; ſo ſoll man es in den Munz
hof bringen, um daſelbſt den wahren Werth zü
bekommen. Sahe man indeſſen voraus, daß
man, durch irgend ein anderes Mittel, mehr da—

v

fur bekommen kann; ſo ſteht es, doch mit Einwil—
ligung des Pupillenraths frey, nach geendigter
Auection im Lombard, auf. die am vortheilhafteſten
ſcheinende Art, jedoch offentlich, dieſe Effecten zu

verkaufen.

6. So
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6.

So vorſichtig das Lombard auch immer ſeyn
mag, von verdachtigen Perſonen keine Pfander an—
zunehmen; ſo iſt es doch moglich, daß es zuwei—
len betrogen wird: es kann daher auf keinerley
Weiſe fur Betrugereyen ſtehen, die es weder vor—
herſehen, noch abwenden kann. Geſchahe es nun,

daß das Lombard unwiſſentlich auf geſtohlne Pfan
der liehe; ſo ſind die Eigenthumer, nach beyge—
brachten gerichtlichen und unverdachtigen Bewei—
ſen des Eigenthums befugt, ſie einzuloſen. Wa—
ren ſolche Effeeten aber ſchon verkauft; ſo wird man

ihnen, wie oben verordnet worden, den Ueber—
ſchuß aus dem Kaufſchilling, nach Abzug des Ca—
pitals, der Zinſen und Koſten, auskehren.

7

Da die offentliche Sicherheit die wachſamſte
Aufmerkſamkeit abſeiten der Vorſteher erfordert;
ſo wird man keine koſtbaren Effecten, Edelſteine,
Diamanten u. ſ. w. in der Exrpedition des Lom-
bards annehmen, wenn ſie von Liverey- oder an—
dern Hausbedienten, Bauren, Tagelohnern oder

von minderjiahrigen Perſonen, wes Standes ſie
auch ſeyn, gebracht werden, es ſey denn, daß ſie
durch avthentiſche Zeugniſſe dazu bevollmachtigt
waren.Auf der ruſſiſchen Urſchrift haben Jhro Kai

ſerl. Maj. folgendes eigenhandig geſchrieben:
Es geſchehe alſo.

J Theil. R VII. Stif—

—Se—
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VI.

Stiftung
der

Depoſito-Caſſe.
N der Pupillenrath befliſſen, alle dem Findel—

hauaſe ertheilte Privilegien ſorgfaltig zu er—
halten, und vom Eifer fur den guten Fortgang
aller, von Jhro Kaiſ. Majeſtat gemachten und
genehmigten Stiftungen durchdrungen, wunſchet,
einem Jeden, wes Standes und Wurden er ſey,
das Eigenthum der deponirten Summen zu
ſichern; ſo iſt ſein erſtes Augenmerk bey einer, der
Geſellſchaft ſo heilſamen Anſtalt nicht nur alles,
was die unverletzlichſte Sicherheit erheiſcht, zu
beobachten, ſondern auch, durch deutliche und un—

veranderliche Geſetze, jeden Zweifel daran zu be—
nehnien.

1. u

Jedermann kann ſein Geld, auf eine beſtimmte
Zeit in die Caſſe niederlegen; und es wird von
ihm abhangen, ob er Zinſen nehmen oder an—

dere Bedingungen, nach. Beſchaffenheit der Um—
ſtande, eingehen will. Die Caſſe wird ihm hier—

uber



und Depoſito-Kaſſe. 259
über einen Revers, in Form einer Quittung geben,
gegen welchen, nach Ablauf eines Jahres, die
Zinſen dem Eigenthumer, oder ſeinem Bevoll—
machtigten, der eine gerichtlich vidimirte Copey,
nebſt einer, vom Deponenten, nach untenſtehen—

der Formul, unterzeichneten, Quittung der Caſſe
vorweiſet, entrichtet werden. Will man das ge—
ſammte Capital wider haben; ſo wird es, falls es
nicht unter eigenen Clauſuln niedergelegt worden,
gegen Einlieferung des Originalreverſes, ausge—

kehrt. Alle deponirten Summen ſind fur Ar—
reſte, oder andere Beſchlage, ſicher; und werden
jedesmal dem Jnnhaber des, vom Deponenten
mit ſeinem Tauf- und Familiennamen indoſſirten,
Originalreverſes ausgezahlt.

Wenn man die Expedition der Verwaltung
ſechs Monat vorher davon benachrichtigt; ſo kann
jeder Deponent, bey Ablauf des Termins, die,
der Caſſe anvertraute, Summen erheben. Mel—
dete er ſich aber nicht zur geſetzten Zeit, um den
Contraet zu verlangern, oder um ſein Depoſito zu—
ruck zu nehmen; oder meldete er ſeine Willens—
meynung nicht ſchriftlich: ſo bleibt ihm zwar ſein
Geld ſicher und ungekrankt, tragt ihm aber, nach
der im Gten Artikel enthaltenen Verordnung, keine
Zinſen weiter.

R 2 Formu
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Formular des von der Eaſſe ertheilte
Reverſes.

Kaiſerliches Erziehungshaus.
No. Depoſito— (cun) Caſſe.

Moſkau den 17-. Gros Rubel.
Herr hat auf JahreRubel in Munze in der Depoſito

caſſe niedergelegt, wofur er jahrlich von dato

dieſes Reverſes, die veractordirten Zinſen
mit Rubel in namlicher Munzſorte zu
empfangen hat. Nach Ablauf der Friſt
von Jahren wird ihm beſagtes Capi—
tal Rubel in eben der Munzſorte,

Dgegen Wiedereinreichullg dieſes, vom Eigen—

j thumer indoßirten Reverſes, bey Anſicht,
oder acht Tage nach Praſentirung deſ—
ſelben, ausgezahlt.

Dieſer Revers wird von zwey Gliedern d
Verwaltung unterzeichnet und vom Serretair co

traſignirt.
Um die Zinſen zu heben, wird die beſa«

Abſchrift vom Eigenthumer folgendermaaßen

doßirt und unterſchrieben:
„Auf ruckſtehenden kopeylichen Revers Nur

„mer habe ich die mir fur das Ja
„I17. un ſchuldigen Zinſen mit uüuuiinne Rul

„empfa
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„empfangen, woruber quittire. Geſchehen in

cc„den
2.

Wer eine Summe ſolchergeſtalt deponiren
will, daß er jederzeit daruber verordnen und auf
ſein Verlangen ausgezahlt erhalten kann, wiewohl
ſie dann nicht unter goo Rubel ſeyn darf; der
kann Reverſe in nachſtehender Form entweder auf

die geſammte Summe, oder auf irgend einen,
ihm beliebigen Theil, der doch nicht unter hundert
Rubel ſeyn muß, nehmen. Jur dieſe Reverſe und
fur die Aufbewahrung ſeines Geldes zahlt er gleich
bey der Niederlegung deſſelben, ein Procent, oder
fur jeden Rubel einen Kopecken.

Wenn ſich die Deponenten in entfernten Pro—
vinzen, oder gar in fremden Reichen aufhielten;
ſo wird die Caſſe dennoch immer, entweder bey

Anſicht, oder acht Tage nach Praſentirung des,
von demjenigen, auf deſſen Namen er geſtellt wor—
den, indoßirten Originalreverſes, die Zahlung
leiſten: grade, wie es mit den Wechſeln gehalten
wird. Sollte der Deponent geſtorben ſeyn; ſo
zahlt die Caſſe den Erben deſſelben das Capital
aus, ohne daß ein Jndoſſement erforderlich ware:

doch muß der Todesfall und das Recht der Pra—
tendenten auf die Erbſchaft rechtlich erwieſen ſeyn.

Diejenigen, die ihre Capitalien wenigſtens
auf ein Jahr in der Caſſe laſſen wollen, zahlen

R 3 fur
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fur ihre Reverſe nichts, ſondern erhalten ſie, en
weder auf die ganze oder auf verſchiedene getheil

Summen, wie oben geſagt worden.

Formular eines ſolchen Reverſes.
 n

u Kaiſerliches Erziehungshaus.
i No. Depoſito-(cunriu) Caſſe.j Moſtau den 17.... Gros Rubel.

ugen, oder wie die Abmachung iſt) zahlt
Bey Anſicht dieſes (oder nach zo TaJ

l hauſes errichtete, Depoſitocaſſe an Herrn.
n die, vom Pupillenrath des Kaiſerlichen Findel—

in

i oder deſſen Ordre, die Summe von

ipfangener Munzſorte.
li Rubel, die derſelbe hier deponirt hat, in em

Dieſer Revers wird, wie der vorige, euntt
ſchrieben und contraſignirt.

3.
9Solche Reverſe konnen ſtatt baares Geld

dienen und offentlich courſiren. Sie werden d
durch, daß ſie die Cirkulation des Geldes beft
dern, dem Reiche von großem Nutzen ſeyn. T
darin benannten Summen werden immer auf d
richtigſte dem Jnhaber des Reverſes ausgezal
werden, der, wie der funfte Artikel lehren wir

dadur
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dadurch, daß er nicht im Termin praſentirt wor—
den, nichts von ſeiner Gultigkeit verliert.

Um allen Betrug und Defraudationen zu ver—

huten, wird der Pupillenrath alle nothige Vor—
ſicht brauchen: deswegen werden 1. dieſe Reverſe

in Kupfer geſtochen und auf beſonderm Papier ge—
druckt werden. 2. Man wird einen beſondern
Stempel dem, im Formular bezeichneten Ort auf—

drucken. 3. Der Rand oder die Marginalia I

eines jeden Reverſes werden beſonders ausgeſchnit—

ten ſeyn. 4. Die Reverſe werden von zwey Vor—
ſtehern der Caſſe unterſchrieben und vom Seeretair J

contraſignirt.
Mit der großten Aufmerkſamkeit muß man J

dieſe Reverſe verwahren, weil man, wenn ſie ver—
lohren gehen, keine neuen geben wird, es ſey denn

eine hochſtwichtige, rechtmaßige, und von irgend
einem Tribunal bezeugte, Urſache vorhanden: und
auch dann werden die neuen erſt ein Jahr, nach
Bekanntmachung des Verluſtes der alten in den
Zeitungen, ausgegeben werden.

4.
Wenn Jemand, wes Standes er auch ſey,

ſeine Baarſchaften, falls ſie nur nicht unter funf
hundert Rubel ſind, mit der Clauſul deponiren
will, daß dieſe niedergelegte Summe, entweder
nach ſeinem Tode, oder noch bey ſeinen Lebzeiten,

in einer gewiſſen Anzahl Jahre, zum Beſten des—
jenigen, dem er ſie vermacht hat, eingehandigt

R 4 werden
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werden ſoll; ſo kann er eine ſolche Summe, nebſt
einer verſiegelten Berordnung, oder einer ſchrift—

lichen Nachricht, einſenden und das Paket, wie
im 2. Abſchnitt geſagt wird, adreßiren. Doch
muß in dieſer Verordnung klarlich angezeigt wer—
den, wem das Geld, die Effecten, die wichtigen
Urkunden, oder andere, des Aufbewahrens wur—

dige Sachen, und ob ſie alle, oder nur etwelches
davon, in einem, oder mehreren Terminen, ein—

gehandigt werden ſollen. Mit einem Worte,
man muß auf die allerdeutlichſte Art alles das be—

ſtimmen, was zum Beſten eines Jeden gereichen
kann: nur daß keiner ſtreitigen Privatangelegen—
heiten, keines Proceſſes, keiner Anklage oder ha
miſchen Beſchuldigung, noch irgend etwas deſſen

darin erwahnt werde, was dem Geiſte der Stif—
tung und den drey Theilen des Generalplans zu—
wider iſt.

Zu der, in der ſchriftlichen Nachricht beſtimm
ten, Zeit wird der Pupillenrath das Teſtament er—
ofnen und die Willensmeynung des Teſtators ge—

treulich erfulen. Man kann, was dies betrift,

ſich

Zu mehrerer Sicherheit und um allen unvorher
geſehenen Zufallen vorzukommen, kann Jeder

an das Departement in Petersburg die Ab—
ſchrift, als die Duplicata, deſſen, was erbem
Pupillenrath in Moſkau eingehandigt, abſchi
cken: und ſo auch umgekehrt.

5
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ſich ganzlich auf dieſe Verſammlung verlaſſen, die
ihr, mit dem feyerlichſten Eide verſtarktes, und
der Geſellſchaft gegebenes, Verſprechen beobachten

und die Pflicht des uneigennutzigſten Teſtament—
vollziehers erfullen wird.

Gegen Empfang des Legats wird man dem,
der es deponirt, oder ſeinem Bevollmachtigten eine,
von den Herrn Pupillenrathen und Gliedern der
Verwaltung der Caſſe unterzeichnete, Abſchrift des
offenen Briefes geben, die ſtatt einer Quittung
uber das darin angezeigte dienen wird.

Wann der Deponent, oder ſein Gevollmach—
tigter, dieſe Quittung vorzeigt, behalt er immer
freye Macht, ſein Teſtament zuruck zu nehmen,
um darin beliebige Veranderungen zu machen,
oder die niedergelegte Summe entweder ganz oder
zum Theil zuruck zu fordern, oder auch, nach Vor—

ſchrift des obigen zweyten Abſchnitts, einen oder
mehrere Reverſe uber dieſe Summe ſich geben laf—

ſen. Auch Perſonen, die unerkannt bleiben wol—
len, haben, wenn ſie ſich nur irgend eines Zei—
chens bedienen, dieſe Freyheit. Man zahlt fur
dies alles, ein fur allemal, ein Pro-Cent an die
Depoſitocaſſe.

Formular der Notification bey Einſendung
des Geldes oder des Teſtaments in

die Depoſitocaſſe.
„Kraft der, vom Pupillenrath des Kaiſerli—

„chen Erziehungshauſes bekannt gemachten Verord-

R 5 „nungen,
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„nungen, lege ich hiemit Rubel in die
„Depoſitocaſſe und bitte, die Vorſteher derſelben,
„daruber, (ſo wie uber die dabey befindli—
„chen Effecten und Urkunden) nach Jnhalt
„meiner, in dieſem Briefe eingeſchloſſenen, und
„mit untenſtehendem Siegel verſiegelten Verord—

„nung, zu verfugen.“ (Wer nun etwas de—
ponirt, es ſey Mann ober Frau, erklart zum
Benſpiel folgendergeſtalt ſeine Willensmeynung)

„Mein Wille iſt, daß dieſes Vermachtniß (oder
„Brief) am... (CTag, Monat und Jahr,
„oder nach dem mein Aoſterben bekannt ge—

„worden)“ in Beyſeyn der (Name
und Stand der Zeugen), „als von mir erbe—
„tener Zeugen, oder in deren Ermanglung der....

„(Namen und Stand der Zeugen) und
„wenn auch dieſe abweſend waren, in Gegenwart
„desjenigen, der die, mir von der Depoſitocaſſe,
„als eine Quittung uber die von mir geſchehene
„Einhandigung (des Geldes oder der Effec
ten) „gegebene, Abſchrift dieſes offenen Briefes

„vorzeigen wird, oder auch ohne Zeu—
„gen erofnet werde. Oder Wenn
„unvorhergeſehene Urſachen mich bewegen ſollten,

„das von mir niedergelegte, verſiegelte Vermacht-
„niß, das Geld oder die Effeeten zuruck
„zu nehmen; ſo wird man, was ich mir zuruck
„erbitte, dem Vorzeiger meiner Willensmeynung,
„oder des oberwahnten, mir als eine Quittung

„von
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„von der Caſſe gegebenen Briefes, auf deſſen
„Ruckſeite entweder ich oder mein Bevollmachtig—
„ter den Empfang beſcheinigen, verabfolgen laſſen.“

Verlangt dies ein Unbekannter, der es auch
bleiben will; ſo wird die Quittung dem Vorzeiger
des Petſchafts oder des Zeichens gegeben, das
ſich in dem Umſchlage befindet.

Die Erofnung ſelbſt geſchieht in Gegenwart
desjenigen, der das beſchriebene Zeichen oder das
Petſchaft, mit welchem der Schenkungobrief verſie—

gelt, und das unter dem erſten Uinſchlag befind—
lich iſt, vorzeiget. Sind nun beide Zeichen ſich

vollig gleich; dann erſt erofnet man das zweyte
Paket, um deſſen Jnhalt in Erfullung zu brin—
gen. Der Deponent hat ubrigens freye Macht,
zu dieſer Abſicht und zu ſeiner volligen Sicherheit,
ein Zeichen zu nehmen, welches er wahlen will.

Auf dieſe Art konnen zartliche, wohlthatige
Herzen und großmuthige Perſonen, mit Verſchwei
gung ihres und des Namens derjenigen, auf wel—
che ſich ihre Menſchenliebe erſtreckt, nicht nur
nahen oder entferntern Verwandten, ſondern auch
Armen beyderley Geſchlechts, Wittwen und Wai—
ſen, Wohlthaten erzeigen.

Der Puvpillenrath giebt den Ueberbringern der
verſiegelten Diſpoſitionen eine Abſchrift des offenen

Briefes, die ſtatt einer Quittung dient, und die
von zwey Mitgliedern der Adminiſtration unter—

Jeichnet worden.

Doch
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Doch muß man ſich huten, den Rand dieſer
Abſchriften weder abzureiben, noch zu beſchneiden,

weil ſie, bey Wiedereinlieferung gegen die Blatter
des Buches gehalten und daran gepaſſet werden
müuſſen, aus welchen man ſie herausgeſchnitten hat.

Sie werden wie unrichtig und falſch angeſehn,
wenn ſie nicht,genau daran paſſen.

5.
Wenn ſich weder der Deponent noch deſſen

Erben melden, wird der Pupillenrath, nach ver—

floſſenem Termin, noch funf Jahre warten. Jm
ſechſten wird daruber in den Zeitungen, ſo wohl
innerhalb, als außerhalb des Reichs, eine Be—
kanntmachung ergehen: und wenn, nach Ablauf
des ſechſten Jahres, ſich niemand gemeldet hat,

der das niedergelegte Gut zuruckfordert; wird es
mit Fug und Recht zum Vortheil des Erziehungs
hauſes, ſeiner Zoglinge, der Stiftungen zum Be

ſten der Waiſen, oder anderer Nothdurftigen,
verwendet werden konnen.

6.
Wann dieſe Caſſe erſt baares Geld genug hat,

wird ſie, wie eine Wechſelbank, zur Tranſporti—
rung des Geldes, von Moſkau nach Petersburg
und von Petersburg nach Moſtkau, vermittelſt
Wechſel und Aßignationen, dienen konnen, die
ſie fur ein viertel Procent der zu tranſportirenden

Summen, ausſtellet.
For
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Formular ſolcher Wechſel.

ĩ

Kaiſerliches Erziehungshaus.
Depoſito-(eis) Caſſa.

Moſkaun 9
oder den. 17 Gros..Rubel. J

St. Petersburg jBey Anſicht dieſes (oder zo Tageſnnach Praſentirung) dieſes, zahlt das Kai- 1

ſerliche Erziehungshaus an Herrn
Rubel in Munzſorten, woruber das Depar—
tement dieſer Stadt Rechnung fuhren wird,
wo dieſe Summe in eben der Munzſorte em

pfangen worden. uJ

Dies wird, wie obbeſagt, unterzeichnet.

7.

Kraft der, von Jhro Kaiſ. Majeſt. dieſen,
loß zum Beſten der Geſellſchaft errichteten, Stif—
ingen ertheilten Privilegien, ſind die hier nieder—
elegten Summen von allen Beſchlagen, Arreſten,
onfiscationen und jedem Schaden befreyet, der
us einer Veranderung in den Munzen entſte—
en konnte.

Jhro Kaiſ. Majeſt. Manifeſt vom 1. Sep-
mber 1763 ſcharft ausdrucklich allen Gerichts-—
ofen ein, die, dem Erziehungshauſe zuerkannten

Rechte,
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Rechte, Vorzuge und Privilegien, als ein Reichs—
geſetz anzuſehen: und demnach dieſer Stiftung alle
Hulfe und jeden Beyſtand zu gewahren, deren es

bedarf und ſie im volligen und ruhigen Genuß
der, wahrhaftig Nothleidenden gegebenen, Rechte
zu laſſen.

Mit gegrundetem Vertrauen, erwartet dem—

nach der Pupillenrath von allen, ſo wohl hohen
als niedern Gerichtshofen ſchleunigen und großmu—

thigen Beyſtand fur jeden Jntereſſenten an den
verſchiedenen Caſſen dieſes Hauſes: ſowohl die

Sicherheit der Capitalien, als andere gerichtliche
Klagen und Bitten betreffend. Er hoffet, daß,

wenn Jemand dieſer Jntereſſenten inhaftirt, oder
gerichtlich belangt werden ſollte, man erlauben
wird, daß er, uber die, inm gehorigen und im4

Gewahrſam der Vorſteher dieſes Hauſes befindli—

chen, Sachen, ſo wie uber alles, was davon ab—
hangt, nach eigener freyer Willkuhr, Vermacht—
niſſe und Verordnungen im Todesfall errichte;
und daß man ihm jedes Mittel gern erleichtern
wird, um Zeugen, ſollten es auch Beamte irgend
eines Tribunals, Vormunder, Pfleger oder an—
dere Micglieder der Adminiſtration in Moſkau oder

St. Petersburg ſeyn, nach eigenem Gefallen zu er—
wahlen, herbeyzurufen, und zu ihm kommen zu laſſen,

damit auf das unwiderſprechlichſte dargethan wer—

de, daß er aus eigener Bewegung und vollig
freyem Willen, ohne dazu auf irgend eine Weiſe—

ver—
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verleitet oder gezwungen worden zu ſeyn, ſeine
etwanige Verordnung gemacht habe.

Die verſchiedenen Gerichtshofe werden belie—

ben, bey dieſen, wie bey andern, Vorfallen von
allen und jeden Perſonen, von  welchem Stande
und welcher Wurde ſie auch ſeyn, die etwanigen
Nachrichten, Vermachtniſſe, Verordnungen und
Gelder, die ſie in der Caſſe niederlegen wollen,
entgegen zu nehmen und auf das geſchwindeſte und

ſicherſte an die Caſſe gelangen zu laſſen. So wer—
den die Diener der Gerechtigkeit, indem ſie der
Adminiſtration allen ihnen moglichen Beyſtand lei—

ſten, und den großen Vortheil der Geſellſchaft be—
fordern, eine menſchenfreundliche und patriotiſche

Handlung ausuben, die wichtigſten und heiligſten
Pflichten ihres Amts ausuben, und dadurch die
wohlthatigen Abſichten befordern, die Jhro Kai—
ſerl. Majeſt. gegen die zahlreichen Volkerſchaften

hegt, die die Vorſicht Jhrem Scepter unter—
worfen hat.

8.

Da dieſe Stiftungen einzig und allein die un
veranderlichen Geſetze und Privilegien des Kai—
ſerlichen Erziehungshauſes zum Grunde haben;
ſo liegt es dem Pupillenrath ob, fur ihren Fort—
gang zu wachen. Dieſer ertheilt dem Publieum
die feyerlichſten Verſicherungen, daß alles, was
im Plan angezeigt worden iſt, mit der großten

Ge—
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Genauigkeit erfullt werden ſoll, und daß man in
der Verwaltung ſelbſt eben die Ordnung, eben die

Treue, wie in den beſten auslandiſchen Banken,
finden wird.

Die Wittwen- Leih- und Deppoſitocaſſe wird
alles entfernen, was Aufſchub oder Misvergnu—
gen erregen kann. Kein langwieriges Verfahren

wird hier ſtatt finden: man wird alle Geſchafte
eben ſo geſchwinde betreiben, wie in den Comptoi
ren der Kaufleute.

Ueberzeugt, daß das Vertrauen des Publi—
eums die einzige, die feſteſte Grundlage dieſer
Stiftungen iſt, wird die Adminiſtration hochſtſorg—
faltig alles entfernen, was daſſelbe im mindeſten

verletzen knnte. Die Verwaltung baarer Gelder
wird nur ſichern Perſonen von anerkannter Recht—

ſchaffenheit anvertraut werden; eine geprufte Vor—

ſicht wird bey allen Unternehmungen beobachtet
werden, und Jedermann kann einer unverbruchli—
chen Verſchwiegenheit in Abſicht ſeines Depoſito
deſto eher verſichert ſeyn, da die Vormunder ſelbſt
freywillig jedem Rechte, davon Wiſſenſchaft zu
nehmen und den Namen des Deponenten zu wif—
ſen, entſagen, njr den Fall ausgenommen, wenn
die Umſtande und das offentliche Wohl es erfor—

dern ſollten.

9.Man kann es nicht genug wiederhohlen, daß

das Erziehungshaus aus dieſer Anſtalt keinen be—

ſondern
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ſondern Nutzen ziehen wird, wie ſich das Publicum
davon leicht wird uberzeugen konnen, wenn es be—
denkt, daß der Abzug eines Procents und das,
was etwa durch einen Zufall der Caſſe zum Ge—
winn dienen kann, kaum hinreicht, die Beſoldun—

gen, die Rechnungsbucher, das Papier und an—
dere Koſten der Verwaltung zu beſtreiten. Noch
einmal alſo! Bloß das Verlangen, der Geſell—
ſchaft und dem Vaterlande nutzlich zu ſeyn, belebt
die Vorſteher.

Die Depoſitocaſſe wird immer bereit ſeyn, die
niedergelegten Summen, bey der erſten Anfrage
zuruckzugeben: es verſteht ſich, ſolche, die ohne
beſtimmte Friſten deponirt worden. Und was die

andern betrift, werden ſie nie veruntreuet, noch
dem Zufall anvertraut werden: der Pupillenrath
wird ſich hieruber jedesmal ſolche Verſicherungen

geben laſſen, die hochſtgewiß ſind; und das Pu—
blieum kann ſich hieruber vollig beruhigen.

IO.
Wann dieſe Stiftungen den gehoften Fort—

gang haben und ihr Credit veſtgegrundet iſt, kann
man, wie in andern Landern geſchiehet, noch meh—

rere damit verbinden, die immet mehr und mehr
zum allgemeinen Beſten beytragen; wie z. B.
Leibrenten, Tontinen, oder eine Handlungscaſſe,
deren Gewinn man zur Erziehung der Jugend
anwenden konnte, und dergleichen mehr. Doch
davon wird man zu ſeiner Zeit mehr ſagen.

J. Theil. S Alle
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I1I.
Alle Pakete muſſen an die Verwaltung der in

Moſtau errichteten Depoſitocaſſe, oder an das De—
partement in St. Petersburg, gerichtet werden,
zur Einhandigung an den Pupillenrath des kay—
ſerlichen Findelhauſes.

12.
Zur Beaquemlichkeit und Erleichterung aller

derjenigen, die an einer Caſſe, oder an allen dreyen

Theil haben wollen, werden wochentlich drey Tage,
namlich Montag, Mittwoch und Freytag, Vor—

mittags von 8 bis 12, und Nachmittags von 2
bis 5 Uhr, die Feſttage ausgenommen, zur Be—
ſorgung der Geſchaffte beſtimmt.

Um langwieriges Zahlen und beſchwerliches
Tranſportiren zu vermeiden, wird keine Kupfer—
munze weder empfangen noch ausgezahlt werden.

Auf der Urſchrift haben Jhro Kaiſerliche
Majeſtat nachſtehendes eigenhandig geſchrieben:

Es geſchehe alſo.

VII.
Anhang.

G
dbgleich der, vermoge des Generalplans er—

criichtete Pupillenrath freywillig alle ſeine

Obliegenheiten ubernommen hat, und in ſeinen
wohl.
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wohlthatigen Geſinnungen und ſeiner Neigung ge—
gen alles, was das allgemeine Wohl befordern
kann, immer neue Bewegungsgrunde zur Genauig—

keit und Eifer im Dienſte findet; ſo machen doch
die Errichtungen drey neuer Caſſen und des De—
partements in St. Petersburg, die alſo nun meh—
rere Sorgfalt erfordern, auch mehrere Aufmerk—
ſamkeit in der Verwaltung der verſchiedenen mit

eeinander verbundenen Geſchafte des Erziehungs—
hauſes und der damit vereinigten Stiftungen noth—
wendig. Edle Seelen, die ſich mit etwas Gutem
beſchäftigen, ermuden zwar nie: aber ihre zu fehr

zertheilte Aufmerkſamkeit kann, nach Verhaltniß
des, ein ſo ſehr verwickeltes Ganze ausmachenden,

Details, ſchwacher werden. Die Zahl der Her—
ren Vormunder kann daher, wenn es nothwendig
iſt, aus der Anzahl derer verdoppelt werden, die
nach dieſer Wurde trachten: doch muſſen ſie ſich
ſchriftlich melden und mindeſtens Stabsofficiersrang

haben. Dienen ſie dann drey Jahre lang, und
erwerben ſich den Beyfall des Pupillenraths, ſo
rucken ſie nach und nach in die Wurde eines Colle—

gienraths, der im Civiletat den Rang eines Ober—
ſten hat. Ware ein ſolcher, durch Ballotiren er—
wahlter Candidat bey einem andern Departement
ſchon angeſtellt; ſo ſoll daſſelbe, nachzporher ergan—

gener Vorſtellung des Pupillenraths, ihm die Er—
laubniß ertheilen, dieſe neue Bedienung gegen Nie—
derlegung der vorigen, anzunehmen. Und dann

S 2 werden,
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werden, bey Erofnung der Caſſen, die, von allen
andern Bedienungen befreyten, Mitglieder der Ver—

waltung nicht gezwungen ſeyn, ſich zu entfernen,
ſondern werden einzig und allein die, ihnen anver—
trauten wichtigen Geſchafte beſorgen konnen.

Zur Belohnung ihres Eifers und ihrer Be—
muhung werden die, nun Nebenvormunder gewor—

denen, Mitbewerber zu dieſer Wurde allen, ihnen im
Generalplan zugeſtandenen Rechte und Privilegien

genießen. Jeder Vormund aber wird ein jahrli—
ches Honorarium von 1000 Rubel, mehr, oder
weniger haben, wie das in einer beſondern Verord

nung des Pupillenraths wird beſtimmt werden.
Auſſer den Vormundern und obbeſagten Ne—

benvormundern wird der Pupillenrath, zur ſchleu—
nigern Abmachung aller Geſchafte erforderlichen—
falls einige Oberdirectores aus der ſechſten und ei
nige Direetores aus der ſiebenten Claſſe, zufolge

des den 29. Marz 1767 genehmigten Plans, an
ſtellen.

Die Wahl dieſer Mitglieder, der Beamten,
und aller, zur oconomiſchen Verwaltung dieſer
Stiftungen nothigen, Perſonen hangt immer von
den Vormundern des Erziehungshauſes und deſſen
Departement in St. Petersburg ab, wie es im
2ten Theile des Generaiplans verordnet worden.

Jeder Vormund, oder Nebenvormund, oder

Obere dieſes Jnſtituts, der ſeine Bedienung nie—
derlegen will, muß davon dem Pupillenrath eine

Anzei



und Depoſito-Kaſſe. 277
Anzeige thun. Ben ſeinem Austritte bekommt er
dann Zeugniſſe uber ſeinen verwalteten Dienſt, die
ihm zur Erlangung einer andern Bedienung be—

hulflich ſeyn werden.
Die erledigten Stellen ſollen dann entweder

von den annoch in Dienſten ſtehenden Vormun—
dern, oder von andern Perſonen, die ſchriftlich
darum angeſucht haben, bekleidet werden. Fande
auch der Pupillenrath, daß Jemand ſeine Pflicht
nicht genau erfullt; ſo ſoll er durch das Ballo—
tiren verabſchiebdet werden B.

Alle Mitglieder des Pupillenraths machen ſich
eidlich anheiſchig, mit moglichſter Billigkeit und
Genauigkeit das Erziehuagshaus und die davon ab-
hangenden drey Caſſen zu verwalten. Dieſer Eid

S 3 muß
Zur Verſicherung des Publicums von der redli—
chen Amtsverwaltung aller Herren, ſo wohl

.des Obercurators, als auch der Pubpillenrathe
Jund NRebenvormunder, und der ubrigen Vorge—

ſetzten, wird am 21. April jedes Jahres ein
feyerliches Ballotiren veranſtaltet, wobey we
nigſtens 13 Stimmen, oder je mehr je beſſer,
ſeyn muſſen. Zur Erganzung dicſer Anzahl
wird man auch die Vorgeſetzten des Erziehungs—
hauſes und einen oder andern von den in Moſ—
kau zu ſolcher Zeit gegenwartigen Herren Pfle
ger, die jedoch keinen geringern als Staabs—
OfficierCharacter haben muſſen, einladen.
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muß von ihnen und dem Geiſtlichen, in deſſen
Handen ſie ihn geleiſtet haben, unterzeichnet wer—
den: und damit ſie deſſelben ſtets eingedenk ſeyn,
ſoll ihnen davon eine vom Seeretair des Pupil—
lenraths beglaubigte, Abſchrift eingehandigt werden.

Formular dieſes Eides.
Jch Endes unterſchriebener, ubernehme frey

willig und blos aus Liebe zum gemeinen Beſten,
den Titel eines und die damit verbund—
nen Aemter, ſo wie die Verwaltung der Wittwen—
Leih-und Depoſitocaſſe und die Beſorgung aller
mir anvertrauten Geſchafte. Jch ſchwore zu Gott,
dem Erforſcher unſerer Herzen und Gedanken,
daß ich getreulich alle Pflichten meines Amtes,
nach Jnhalt der drey Theile des Generalplans und
aller Artikel des dazu gehorigen Anhangs, da ei—
nes wie das andere, und ein fur allemal von un—
ſerer Allergnadigſten Monarchin, Catharina
der Zweyten, als ein unerſchutterlicher Grund
des Kayſerlichen Erziehungshauſes zu Moſtau,
unwiderruflich beſtatigt worden, erfullen will. Und
da ich vollkommen uberzeugt bin, daß die Erhalter

und Beamte dieſer frommen Stiftungen, indem
ſie ihre Sorgen und Arbeiten zur Unterſtutzung
und Erhaltung der Armen, der Wittwen und
Wayſen verwenden, den gottlichen Befehl erful—
len; ſo will ich, falls ich das allergeringſte begehe,
das dem Gewiſſen und den Pflichten eines recht-

ſchaffe—
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ſchaffenen Mannes zuwider iſt, mich ſelbſt als ei—
nen Meyneidigen, Pflichtvergeſſenen und Kirchen—
rauber anklagen und anerkennen, wofur ich nicht
nur das ſchreckliche Gericht Gottes, ſondern auch
Schmach und Strafe verdiene, womit die burger—
lichen Geſetze die Meyneidigen beſtrafen; auch
willige ich ein, daß mich der Pupillenrath, in die—
ſem Falle, im ganzen Reiche als einen Storer

und Verachter geheiligter Freyſtadte erklaren laß
ſe. Zur Veſthaltung deſſen lege ich dieſen Eid
und dieſe feyerliche Verſicherung ab; kuuſſe das
heilige Evangelium und das Kreuz meines Erloö—
ſers; unterzeichne dieſes eigenhandig und beſiegle
es mit meinem gewohnlichen Petſchaft.

Die Hauptbeſchaftigung des Pupillenraths
wird immer die vollkommne und getreue Erfullung

der drey Theile des Generalplans und der dem
Publicum gegebenen Verſicherungen ſeyn. Da
demnach das Kayſerliche Erziehungshaus die
Beobachtung der Veorſchriften, worauf ſich dieſe
Stiftungen grunden, auf ſich nimmt; ſo verſi—
chert es auf das feyerlichſie:

1) daß den Wittwen nicht nur die Jahrgel—
der richtig ausgezahlt werden ſollen, ſondern daß
man ihnen auch eben ſo richtig diejenigen Sum—

men zuruckgeben wird, die ſie etwa zu fordern

haben.

S 4 2) Daß
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2) Daß die deponirten oder verpfandeten
Gelder und Effeeten auf das ſorgfaltigſte bewahrt
werden ſollen, und

3) daß alle Capitalien getreulich aufgehoben
und nach den Verordnungen oder Vermachtniſſen
der Deponenten verwendet werden ſollen.

Die gerinaſte Nachlaßigkeit oder der kleinſte,
gegen die Rechte dieſer Stiftungen. begangene Feh

ler, die geringſte Hindanſetzung der, den Vormun—
dern, Nebenvormundern und andern Vorſtehern

gegebenen, Vorſchriften, werden als eine wahre
Untreue und die mindeſte Vernachlaßigung gehori
ger Sorgfalt wird wie eine offenbare Uebertretung

des hochſten Willens Kayſ. Maj. und als ein
Meyneid angeſehen werden.

Zu ganzlicher Beruhigung des Publieums,
wird jedem Jntereſſenten die Befugniß gelaſſen, den
Pupillenrath ſchriftlich von allem dem zu benach—
richtigen, was er fehlerhaftes, oder ſo gar ver—
dachtiges in der Verwaltung bemerkt habe: doch
daß er deutliche und unwiderſprechliche Beweiſe an—

bringe. Solche Anzeigen werden als Merkmaale
aufrichtiger Uebe und Zuneigung gegen das Wohl
dieſer Stiftungen angeſehen werden, und ſie wer—

den die Adminiſtration in den Stand ſetzen, ſolchen
Misbrauchen in der Folge vorzubauen, und ſie itzt
abzuandern. Ungegrundete Anzeigen werden nicht

ubel

J
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ubel aufgenommen werden: aber man wird ſie un—
terdklicken und darauf belehrende Antworten er—

theilen.

Die Aufſeher und anderen Beamten des
Hauſes werden ein fur allemal die nothigen Jn—ſtruetionen erhalten: damit Niemand bey den ver— J

ſchiedenen Departements Schwierigkeiten oder Zoge

rung erfahre, noch Schaden leide, ſondern Jeder—
mann durch ſtrenge Beobachtung der Ordnung,
durch anſtandige Hoflichkeit und durch die großte J

Unpartheylichkeit zufrieden geſtellt werde. Eben
dieſes verlangt man aber auch von denen, die hier

Geſchaffte haben. Denn die einmal auf Plan
und Jnſtructionen ſich grundende Ordnung kann

J

wegen irgend eines Menſchen nicht geandert werden
J 4

wieder alle Erwartung, einige Zwiſtigkeit mit den I—
h niWenn denn, ungeachtet aller Vorſicht und e

jenigen Perſonen entſtunden, die an dieſen Stif—
een
haa

tungen Theil nehmen; ſo wird der Pupillenrath ar
Il

—T

R
zuerſt den Weg der Gute und Vermittlung gehen: Ie

MtGenn das aber ohne Wirkung ware, wird

er die Sache der gerichtlichen Entſcheidung der Ge—

richtshofe uberlaßen.

Auf der Urſchrift haben Jhro Kaiſ. Maj.
folgendes eigenhandig geſchrieben:

Es geſchehe alſo. inI

i DS5 VIII. ln
J

41.

.ee—

Ê  t

4



282 Errichtung einer WittwenLeih

VIII. J
Briefdes Obercurators des Erziehungshau

ſes in Moſtau, an alle edle und ehr—
wurdige Patrioten des Reichs.

12—

Meine Herren,

n1ns und der Nachwelt hat Jhro Kaiſ. Maj.ü Catharina II. eine neue Probe ihres mut

terlichen Eifers fur das itzige und kunftige Gluck
ihrer Unterthanen gegeben, da ſie nicht allein den,

aus drey Theilen beſtehenden Generalplan, ſon
dern auch die Errichtung einer Wittwen- und De—
poſitocaſſe, wie auch eines Lombards, unter der
unmittelbaren Verwaltung des Pupillenraths des
moſ kowſchen Erziehungshauſes, beſtatigt hat.

Die Wohlthat Jhro Kaiſ. Majeſtat zeigt
deſto deutlicher ihre Großmuth, da ſie geruht hat,
ihr geheiligtes Wort fur die Sicherheit der gepo

nirten Gelder und fur die Fortdauer der Stittun-
gen zu verburgen. Noch mehr! Jhro Kayſ.
Majeſtat geruhen, den wahren Patrioten die glor
reiche Sorge, dieſe Stiftungen, durch eine genaue
Aufſicht, unwandelbar zu machen, zu uberlaſſen;
und geſtehen, zum Lohne dieſer Bemuhungen, allen

denen, den Titel der Ehrenwohlthater zu, die die

Erful
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Erfullung der Pflichten, die dieſer Titel erheiſcht,
uüber ſich nehmen.

Da das allgemeine Wohl die Hauptabſicht bey
allen dieſen Stiftungen iſt; ſo muß die Nation ei—
len, zu den Fußen des Throns der Gnade und
Milde, die ehrfurchtsvollen Opfer ihrer Dankbar—
keit zu bringen. Und erlauchte Patrioten werden
ihre Dankbarkeit nicht beſſer beweiſen konnen, als
durch den Trieb und das Verlangen, den TCitel ei—
nes Ehrenwohlthaters im ganzen Umfange deſſel—
ben zu verdienen. Jhre Hauprpflichten ſind, alle
heimliche Ranke und Argliſt zu vereiteln, und ih—
nen zuvor zu kommen, welche Habſucht, perſonli—

cher Vortheil und Bosveit einer Adminiſtration,
deren Stutze Treue und Glaube iſt, erregen konn—

ten. Dieſe Stutze wird Rußlands Gluck ſeyn,
da ſie das Eigenthum ſichert, und Mittel gegen
Mangel darreicht; und ſie wird unerſchutterlich
unter einer Verwaltung ſeyn, die von uneigennu—

tzigen Eifer, von Liebe zum allgemeinen Wohl. und
immer von den Veorſchriften einer ſtrengen Gerech

tigkeit geleitet wird.

Es ware uberflußig, hier mehr zu ſagen. Da
her erſucht nur noch der itzige Obereurator des Er—
ziehungshauſes in Moſkau alle edle und ehrwurdige

Patrioten, ein ſo ehrenvolles und ihrer ſo wurdi—
ges Amt uber ſich zu nehmen, und das Publicum

dadurch,
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J dadurch, daß ſie gegenwartigen Brief unterſchrei-

ben, zu belehren, welche Verbindlichkeiten ſie ſich

1
freywillig auflegen. Jn Erwartung dieſes Bewei

J
ſes ihrer Vaterlandsliebe, verbleibt er der getreue

Verehrer ihrer Tugenden

Zwolf der vornehmſten Herrn des Reichs haben
mit Freuden den Titel Ehrenwohlthater ange
nommen.

IV.
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Von Gottes Gnaden, Wir Catharina
die zweyte, Kaiſerin und Selbſtherr—
ſcherin aller Reuſſen rc. c. ac.

Thun kund allen Unſern getreuen
Unterthanen.

war bietet die Geſchichte der Regenten und
1 Reiche, ſowohl verfloſſener Zeiten, als auchJ ſolcher, deren Gluck in unſern Tagen bluhet,

viele Beyſpiele dar, daß Erweiterung der Granzen
eines Reichs Vermehrung der Volksmenge und

der Mittel, ſich durch mancherley, aus eigenem
Schooße gezogene, oder auswerts her zufließende,
Schatze zu bereichern, nicht nur die Art der Reichs—
verwaltung abgeandert, ſondern es auch nothig

gemacht haben, denen, der erſten Grundung und
dem vorigen Zuſtande des Reichs anpaſſenden,
nachher aber unſchicklich und unzureichend gewor—

denen, Geſetzen neue Zuſatze anzuhangen: allein
ohne Uns bey dieſer Unterſuchung an Zeiten, die
zu entfernt ſind, oder an fremde Reiche, zu wen—
den, wollen Wir den Beweis, der allen treuge—
ſinnten Sohnen Rußlands der uberzeugendſte iſt,
aus Unſerem eigenen Vaterlande nehmen, das
ſich, in Ruckſicht auf ſeine ehemalige Verfaſſung
und ſeinen gegenwartigen Zuſtand, in ahnlichem
Falle befindet. Denn vergleicht man Zeiten und
Jahre und die, wahrend derſelben, vorgegangene

Er—
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Erhohung Rußlands; ſo wird jeder, vermitelſt
einer richtigen Beurtheilung und einiger aus der
Geſchichte geſchopften Kenntniſſe, bemerken, mit
welchem Glanze dies Reich, durch ſeinen Ruhm,
durch erhaltene Vortheile und Macht, in dieſem,
fur daſſelbe ſo merkwurdigen, Jahrhunderte her—
vorgeſtrahlt hat. Vergleicht man ferner vergan—
gene und gegenwartige, ſo ſehr verſchiedene, Con—
juneturen, Veranderungen, Zuſtande; Anord—
nungen, Bedurfniſſe, unvermeidliche Unterneh—
mungen, die damalige und gegenwartige Land—
und Seemacht des Reichs, die Handlung und die
Gewerke, dann den Anbau in Gegenden, wo
ehemals Wildniſſe und jenſeits derſelben Steppen
waren, die aber nun nicht nur bewohnt, ſondern

auch, durch weiter hinausgeruckte Anpflanzungen
gedeckt ſind; ſo wird ſich, aus dieſer Vergleichung

des vorigen und itzigen Zuſtandes Rußlands, ſo
leicht, als unwiderſprechlich, zeigen, welche Wir—
kungen in demſelben die Vermehrung und Aufkla—

rung des Volks gehabt haben, und wie, je nach—
dem mehrere Vorſorge und Ordnung zur innern
Verwaltung erforderlich geworden, ſich auch die
Muhe und die Beſchaftigungen der Staatsverival

tung vervielfaltigt haben.
Das itzige Jahrhundert fing ſich mit einem

Kriege gegen die Krone Schweden an, der zwar
in den erſten Feldzuügen keinen gunſtigen Erfolg
hatte, aber doch, durch den unerſchutterlichen

Muth
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Muth Kaiſer Peters des Gzroßen, durch die
von ihm verbeſſerte Kriegszucht und durch Erriche—

tung einer Seemacht, nicht nur glücklich geendigt
wurde, ſondern auch Rußland mit drey Furſten—

thumern bereicherte.

Damals ſchon fuhlte dieſer weiſe und unermu—

dete Monarch, mitten im Laufe ſeiner Siege und
wahrend der tarkiſchen und perſiſchen Feldzuge, alle

Mangel der innern Reichsverwaltung; wunſchte
ſein Reich auf der hochſten Stafſel des Ruhms
und wohlangeordnet zu ſehen, gab auch deswegen
viele Geſetze und Verordnungen, die alle auf den

Nutzen ſeiner Unterthanen abzweckten. Fur Auf—
klarung ſeines Volẽs, fur Handlung und Schif—
fahrt ſorgte Er; gieng in das Detail aller Sa—
chen; gab allen Theilen dcer Verwaltung neue
Verordnungen und Verſchriften; vergroßerte die

Einkunfte des Staats und entdeckte zugleich ſeinen

Unterthanen neue Quellen des Erwerbes; wies
ihnen neue Zweige der Handlung, neue Gewerbe,
Manufaeturen und Gewerke; baute Handelsſtadte
und Seehafen: doch ein fruher Tod kurzte ſeine
Tage, und viele Einrichtungen, Veranſtaltungen
und Anordnungen mußte Er, als ein unvollendetes
Werk, verlaſſen. Veranderungen, die nach ſei—
nem hochſtſeligen Abſterben haufig erfolgten, Ver—
ſchiedenheit in Denkungsart und Grundſatzen, und

bey dem allen oftere Kriege verurſachten, wenn ſie

gleich die Majeſtat des Reichs. keinesweges ſchma

L. Theil. T lerten,

u
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lerten, entweder Veranderungen in den Einrich—
tungen dieſes großen Kaiſers, oder lenkten die
Gedanken von der Fortſetzung des von ihm ange—
fangenen Werks ab, oder ſtellten neue Regeln
veſt, wie ſie von dieſen Sachen gefaßte Begriffe,
veranderte Umſtande und Conjuncturen erheiſchten.

Deswegen waren Wir, ſeit dem erſten Ta—
gen Unſerer Erhebung auf den rußiſchen Jpron,
unermudet befliſſen, die innere Reichsverwaitung

uberhaupt und in allen ihren Theilen die, bey ver—

anderten Umſtanden, etwa Verbeſſerungen, neue
Einrichtungen, Anordnungen oder Geſetze nothig
machen mochten, kennen zu lernen.

Daher und um von ihnen die Bedurfniſſe und

Mangel jeder Gegend, nach ihrer Situation, zu
erfahren, machten Wir, wie das allgemein kund
iſt, damit den Anfang, ſchon- im Jahr 1766,
Deputierte aus Unſerm ganzen Reiche zu berufen;

auch erwarteten wir ſchon von den Arbeiten der
verordneten Geſetzcommißion ſolche Erfolge, die
Unſerer Sorge fur das Wohl des Allgemeinen
und jeder Privatperſon entſprachen, als 1768
die Kriegserklarung der ottomanniſchen Pforte ge
gen Rußland und der darauf erfolgte, ſechsjahrige,

mit ſo vielen Beſchwerden und Gefahren verbun—
dene, Krieg die zu jenem Endzweck erforderliche
Perſonen entfernte, die ununterbrochne Arbeit an
einer vollſtandigen Geſetzgebung unmoglich machte,

die Laſt vergroßerte, die Zeit raubte, und alle

Ge
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Gedanken auf einen nicht weniger wichtigen Ge—
genſtand, auf die Vertheidigung des Vaterlands
und der Religion gegen auswartige und einheimi—

ſche Feinde, abzog.

Jedoch, da Gott, der heilſame Zwecke ſeg—
net, Ungerechtigkeit und Bosheit aber zu Schan—
den macht, Uns, nach ſechsjahrigen ununterbro—

chenen vielen Siegen zu Land und zu Waſſer,
einen glorvollen Frieden geſchenkt hat; da Er in
den Granzen Unſers ausgedehnten Reichs Ruhe

Sicherheit hergeſtellt
Zeit und Muße wiederum vergonnet hat, daß Wir
Uns mit dem beſchaftigen können, was Unſerm
Herzen am angelegentlichſten iſt, nanilich zur Ver—
mehrung jeder guten Ordnung und zum ungehin—
derten Laufe der Gerechtigkeit, in dem Reiche no—
thige und nutzliche Einrichtungen zu treffen: So

haben Wir, gleich einer zartlchen Mutter, wel—
cher das Wohl ihrer Kinder immer am Herzen J

liegt, jeden beſondern Theil der mnern Reichsver—
faſſung, von neuem und aufmerkſanm in Erwegung 4
gezogen. Und da fanden Wir, ſo wohl daß ver—
ſchiedene Gouvernements, wegen ihres weiten
Umfangs, nicht mit hinlanglichen Gerichtshofen,
und weil an einem und eben dem Orte zugleich die ü
Gouvernementsregierung, die Gefalle der Krone n
und deren Berechnung, die Policey und noch dazu

alle Civil- und Criminalſachen beſorgt werden, die
Gerichtshofe nicht mit den zur Verwaltung nothi—

T 2 gen
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gen Perſonen beſetzt waren; als auch, daß eben
dieſe Unbequemlichkeiten bey der Adminiſtration

der Provinzen und Diſtricte gedachter Gouver—
nements obwalteten, indem ſich, wie bekannt, in

einer Woyewodskanzley, eine Menge Sachen von
verſchiedener Art vereinigen.

Jn ihren Folgen ſind die hieraus entſtehenden
Verwirrungen offendar. Auf der einen Seite ent—
ſpringen Saumſeligkeit, Nachlaßigkeit und Ver—
zogerungen, aus einer ſo unſchicklichen und fehler—

haften Anordnung, indem eine Sache die andere
aufhalt, und noch dazu die einleuchtende Unmog—

lichkeit, ſo viele ſich durchkreuzende Geſchafte in
einer Woywodskanzeley abzuthun, den langwieri—
gen Aufſchub oft beſchonigen, die Hindanſetzung
ſchuldiger Pflichten entſchuldigen, oft zu Partheylich

keiten Anlaß geben kann. Auf der andern Seite
rühren aus der ſaumſeligen Behandlung der An—
gelegenheiten ſo wohl Muthwille, als Chicane und
andere Verbrechen, weil die erforderliche Ahndung

derſelben nicht ſo ſchnell erfolgt, als doch nothig
ware, um kuhne Verbrecher durch Schrecken zu—
ruck zu halten. An noch andern Orten hemmen
die haufig erlaubten Appellationen den Lauf der
Gerechtigkeit. So, wer zum Beyſpiel in Hand
lungs- oder andern burgerlichen Sachen mit der
Entſcheidung des ſummariſchen Gerichts (Slowes-—
noi Sud) nicht zufrieden iſt, bringt ſeine Sache
von neuem bey dem Stadtmagiſtrat, dann an den

J

Pro
J
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Provinzialr dann an den Gouvernements- ferner
an df Obermagiſtrat und endlich an den Senat.

Dieſen und manchen andern Unordnungen,
deren Erzahlung hier nicht her gehort, abzuhelfen,

und uberall beſſere Ordnung einzufuhren auch der
Gerechtigkeit eine freye Laufbahn zu ofnen; haben

Wir fur gut gehalten, itzt eine neue Verord—
nung zur Berwaltung der Gouvernements
bekannt zu machen, und dieſe Gouvernements, als

Theile des weitausgedehnten rußiſchen Reichs da—
mit zu verſehen, damit dadurch die ſtrengere und
beſſere Erfullung des kunftig zu publicirenden nutz-
lichen Geſetzbuches vorbereitet und erleichtert werde.

Unſere Anordnung ſonderti, wie zu erſehen
iſt, jeden Gerichtshof von der Gouvernementsre—
gierung; ſie giebt jedem Tribunal ſeine Regel und
Pflichten; ſetzt es in den Stand, der Vorſchrift
nachzuleben; iſt, ihrer ganzen Beſchaffenheit nach,

dem itzigen innern Zuſtande Unſers Reichs an—
gemeſſen und grundet, in Vergleich mit dem vori—

gen, die allgemeine Ruhe und Sicherheit veſter,
da ſie den perſonlichen Zuſtand und die Rechte

aller, an Sitten und Herkunft ſo verſchiedenen,
Volker, die in Unſerm Reiche wohnen, ſichert
und durch manche Vortheile verbgfert. Sie iſt
alſo, ihrer ganzen Beſchaffenheit nach, ein aber—
maliger und uberfuhhrender Beweis, den Wir
Unſern lieben treuen Unterthanen davon geben,
wie voll Unſer Herz der menſchenliebenden Sorge

T3 fir
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fur das Volt und der eifrigen Anſtrengung ſen alle
gemeines Wohl und gute Anordnung zu befdrdern.

Daher hoffen Wir auch zuverſichtlich, daß
jeder Wohldenkende und jeder treue Sohn des Va—
terlandes ſich außerſt beſtreben werde, daß, in ſo
weit dieſe neue Einriehtung auch ihn betrifft, Unſer
dabey obwaltender gute Endzweck erreicht und Uns
dadurch die gebuhrende Erkenntlichkeit fur die
Wohlthaten erzeigt werde, die Wir Unſerm
ganzen Volk, durch dieſe neue Anordnung, aber—
mals und mannigfaltiger weiſe aushandigen. Zu

Gott aber flehen und beten Wir, daß Er dieſe
Einrichtung zum Wohl Unſerer Unterthanen,
zur Beforderung der Juſtitz, zur Verbeſſerung
der Sitten und zur Ausbreitung jeder chriſtlichen
Tugend, durch einen glucklichen Erfolg viele Jahre

hindurch ſegnen wolle. Mochte er doch in die
Herzen der Perſonen, die zu dieſem Werke aus—
erſehen werden, einen brennenden Trieb zur ge—

nauen und heuchelloſen Ausubung ihrer Pflichten
ſenken; in ihnen Abſcheu vor elender Zeitver—
ſchwendung in Wolluſten und andern Laſtern, er—
regen, damit Jeder ſich ſchame in aufgetragenen
Geſchaften trage, unachtſam und nachlaßig zu
ſeyn, und Alien Hintanſetzung der Amtspflichten
und ſorgloſe Verwaltung des Jedem anvertrauten

Theils der Sorge fur das allgemeine Wohl die
ſchmahlichſte Beſchimpfung ſey. Er fuhre endlich

Uns



der Gouvernem. des Ruß. Reichs. 295

Uns ſelbſt und alle auf dem ſeinem heiligen Willen

wohlgefalligen Wege!
Wir verbleiben ubrigens allen Unſern ge—

treuen Unterthanen mit Unſerer gewohnlichen

kaiſerlichen Gnade gewogen. Gegeben Moskwa,

den 7 November 1775. Unſerer Regierung im

vierzehnten Jahr.

Gedruckt in Moskwa beym Senat
den 12 Novemb. 1775.

Das Original iſt von Jhrer Kaiſerlichen Ma—
jeſtat ſo eigenhandig unterſchrieben:

Catharina. (1.S.)

Erſtes Hauptſtuck
Vorſchriftlicher Etat der Gouverue—

ments.

g. wbis 5. Ein Gouvernement oder eine
Statthalterſchaft ſoll etwa drey bis viermal hun—
dert tauſend Perſonen mannliches Geſchlechts ent-—

halten: und zur Verwaltung ein kaiſerlicher Statt-

halter, oder Generalgouverneur, und darin ein
Verweſer der. Statthalterſchaft, oder Gouver—
neur, verordnet und eine Gouvernementsregierung

T 4 errich
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errichtet werden, die aus dem Statthalter, dem
Gouverneur und zwey Rathen beſteht.

g. G bis 14. Es wird ein Tribunal der pein
lichen Sachen, aus einem Praſidenten, zwey Ra—
then und zwey Aſſeſſoren, und ein Tribunal der

Civilſachen, aus eben ſo viel Perſonen beſtehend,
angeordnet; ein Gouvernementslandmeſſer beſtan
den; ferner ein Kameralhof zur Berwaliung der
offentlichen Gelder, in welchem der Goüwverneur—

lieutenant, oder Vicegouverneur, der Oekono—
miedirector, ein Rath, zwey. Aſſeſſoren und der
Gouvernementsrentmeiſter ſitzen, und endlich wer—

den ein oder mehrere Oberlandgerichte errichtet,

die aus einem Praſidenten, einem Vicepraſidenten

und 10 Aſſeſſoren beſtehen.

F. 15 bis 17. Das Gouvernement wird in
Provinzen und Kreiſe eingetheilt, deren leztere
etiwa. 20 bis zo,ooo Perſonen mannliches Ge—
ſchlechts enthalten.

F. 18 bis 24. Jn jedem Kreiſe iſt erſtlich ein
Kreisgericht, aus dem Kreis- oder Ordnungs—

richter und zwey Aſſeſſoren beſtehend; Dann ein

adliches Pupillengericht, deſſen Praſident der
adliche Kreismarſchall iſt, und deſſen Aſſeſſoren
die Mitglieder des Kreisgerichts ſind; und end—

lich ein Niederlandgericht, worin der Praſident,
der
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der Kreishauptmann oder Ordnungerichter iſt,
die Aſſeſſoren aber, nach Maasgabe der Große
des Kreiſes, zwey oder drey Edelleute. Noch
werzen in jedem Kreiſe ein Rentmeiſter, ein Land

meſſer, ein Phyſicus, ein Wundarzt, zwey Un—
ärrwundarzte und zwey Dißſipel der Chirurgie

veſtellt.

g. 25 bis 33. Füur eine Stadt, worin kein
Commendant iſt, wird ein Stadtvogt (Gorod—
nitſchei) verordnet; die ſummariſchen Gerichte
verbleiben den Stadten und Flecken; und in den
leztern ſoll eine Rathsverſammlung ſeyn. Die
Stadtmagiſtrate, beſtehen aus zwey Burgermei—

ſtern und vier Rathmannern. Das in jeder
Stadt zu errichtende Pupillengericht beſteht aus

dem Haupte der Burgerſchaft, zwey Rathman
nern und dem Stadtalteſten. Auch wird ein
Gouvernementsmagiſtrat, oder es werden, iſt die

Statthalterſchaft groß, mehrere beſtellet: jeder
hat einen Praſidenten, einen Vicepraſidenten und

ſechs Beyſitzer.
g. za bis 3z7. Fur die Odnodworzi und an—

dere im 335. 8. beſchriebene Perſonen wird, fur
10 bis 3000oo Perſonen, eine Niederrechtspflege

errichtet, (Riſhnaja Rasprawa), die aus einem
Richter und acht Beyſitzern beſteht, von welchen

T5 immer
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immer zwey ins Niederlandgericht oder ins Ge—
wiſſensgericht deputiret werden, wenn es ihren lie—
genden Grund betrift. So auch eine Oberrechts—

pflege, (Werchnaja Rasprawa) oder mehrere,
darin ein Praſident und ein Vicepraſident, wie

auch 10 Aſſeſſores ttzen.

J. zg und 39. Der Steatthalter, als Prali—
dent, zwey Aſſeſſores des Oberlandgerichts, zwey
des Gouvernementsmagiſtrats, zwey derj Ober—

rechtspflege, wo eine vorhanden iſt, ſitzen im Col—

legio allgemeiner Furſorge.

F. 40 und a1. Das Genwiſſensgericht, oder
das Gericht der Billigkeit in jeder Statthalter-
ſchaft, beſteht aus einem Praſidenten und 2 Aſſeſ—

ſoren, die entweder Abdeliche, Burgerliche oder

Landleute ſind, je nachdem die Parten ſind.
F. 42 bis 45. Bey der Gouvernementsre

gierung, wird ein Gouvernementsprocureur, ein
Anwald der Kronsſachen und einer der Criminal—

ſachen; ſo wie im Oberlandgericht ein Procureur,
ein Anwald der Kronsſachen und ein eriminaler

verordnet, dergleichen auch bey dem Gouverne
mentsmagiſtrat und der Oberrechtspflege ſtatt

hat. Auſſerdem hat jeder Diſtriet ſeinen Kreis-—
anwald.

Zwey
u
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Zweytes Haubptſtuck
Rangordnung.

H. 47 bis 58. Falls jemand nicht ſchon einen
hohern Rang hat; werden wahrend der Dienſt

zeit, der Gouverneur zur vierten; der Gouver—
neurlieutenant, oder Vicegouverneur, der Pra—

ſident des Criminal- und des Civilgerichts zur
funften; die Gouvernementsrathe, die Rathe

Criminal- und Civilgerichts, der Oeconomie—

Director, der Rath des Kameralhofs, der Gou—
J

vernementsprocureur, der Praſident und Vice—
praſident des Oberlandgerichts und der Richter
des Gewiſſensgerichts zur ſechſten; der Marſchall

des Adels, die Aſſeſſores und der Procureur des
Oberlandgerichts, die Gouvernementsanwalde 4

in Krons:- und peinlichen Sachen, die Praſidenten j
und Vieepraſidenten des Gouvernementsmagi— 9n

ſtrats und der Oberrechtspflege, die adlichen Aſ— J
ſeſſoren des Gewiſſensgerichts zur ſiebenden;

die Aſſeſſores der Tribunale, der Gouverne—
mentsrentmeiſter, die Anwalde der Krons- und
peinlichen Sachen bey dem Oberlandgericht, die
Procureurs beym Gouvernementsmagiſtrat und

der Oberrechtspflege, der Kreisrichter, Stadt—
vogt und Gouvernementslandmeſſer zur achten;

J

der J
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der Ordnungsrichter, der Richter der Rechtspfle—
ge, die Beyſttzer des Kreisgerichts und der

Kreisrentmeiſter zur neunten; die adlichen Aſ—

ſeſſoren das Niederlandgerichts, das Haupt der
Burgerſchaft, die Aſſeſſoren des Gouvernements—

magiſtrats, die bürgerlichen des Gewiſſensge—
richts, die Anwalde der Krons- und peinlichen
Sachen bey dem Gouvernementsmagiſtrate und

der Oberrechtspflege zur zehnten; der erſte und

zweyte Burgermeiſter einer Gouvernementsſtadt

und der Kreisanwald zur eilften; der erſte und
zweyte Burgermeiſter einer Kreisſtadt und die
Rathmanner einer Gouverneurſtadt zur zwolften;

die Rathmanner der Kreisſtadt, und die Burger—
meiſter der Flecken zur dreyzehnten; die Stadt—

alteſten, die Richter des ſummariſchen Gerichts und
die Rathmanner in den Flecken zur vierzehnten

Klaſſe gerechnet. Die Aſſeſſores der Ober- und
Niederrechtspflege, des Niederlandgerichts, die

aus den Landleuten erwahlten Aſſeſſoren des Ge
wiſſensgerichts haben zwar keinen Rang; doch
konnen ſie wahrend der Dienſtzeit mit keiner Stra

fe ohne Urtheil und Recht belegt werden, und
J

ſind nach geendigtem Dienſte die Erſten unter ihres

Gleichen. au

Drit-
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Drittes Hauptſtuck.
Ordnung in Beſetzung der Aemter.

K. 59 und 6o. Jhro Kaiſerl. Majeſtat
ernennen den Statthalter, den Gopverneur und
den Vicegouverneur; und auf Vorſtellung des
Senats, der hierzu fur jede erledigte Stelle zwey

verdiente Mahner vorſchlagt, die Praſidenten der
Gerichtshofe und des Oberlandgerichts.

d. G61 und 62., Der Senat verordnet die
Rathe und Aſſeſſores der Gouvernementsregie-

rung und der Tribunale, auf Vorſtellung der
Gouvernementsregierung aber, den Oeconomie—

Director, den Gouvernementgrentmeiſter, die
Praſidenten des Gouvernementsmagiſtrats und

der Oberrechtspflege.

ſ. 63. Der Statthalter ernennt aus den, von
jedem Tribunal vorgeſchlagenen, dazu geſchickten,

gewiſſenhaften, klugen, billigen und tadelloſen,

Candidaten einen zum Richter des Gewiſſensge—

richts.

g. 64. Durch Ballotiren wird alle 3 Jahr
der Kreismarſchall des Adels vom Adel erwahlt.

g. 65. bis 67. Die 10 Aſſeſſores des Ober—
landgerichts und die 2 Beyſitzer des Gewiſſensger
richts, der Kreisrichter, der Kreishauptmann oder

Ord

—m J
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Ordnungsrichter, die adlichen Aſſeſſores des Kreis—

gerichts und des Niederlandgerichts, werden alle
3z Jahre von dem Adel, der unter dieſe Gerichte

ſortirt, erwahlt, dem Statthalter odern Gouver

neur vorgeſtellt und, falls kein offenbarer Tadel
auf ſie fallt, beſtatgt. Sind aber in einem Krei—

ſe keine oder wenig adliche Guter; ſo verordnet
die Gouvernementsregierung aus dreyen, von der

Oberrechtspflege dazu vorgeſchlagenen, verdien—

ten Perſonen einen zum Ordnungsrichter.

g. 68. bis 70. Der Reichsſchatzmeiſter ernen—

net, auf die Vorſtellung des Kameralhofes, alle
z Jahr einen Kcreisrentmeiſter; die Landmeſ—
ſungsexpebition beym Senat aber den Gouverne—

ments- und Kreislandmeſſer, der Kreisphyſicus,
der Wundarzt, die Unterwundarzte und Diſcipel
werden von dem Gouverneur rontractweiſe, die
beiden erſten auf gultige Atteſtate, die andern auf

Empfehlung der erſtern angenommen.

ſ. 71. Auf Vorſtellung der Gouvernementsre
gierung ernennet der Senat den Stadtvogt.

g. 72. und 73. Das Haupt der Burgerſchaft
in Stadten und Flecken und die Burgermeiſter
und Rathmanner werden von der Gemeine durchs

Zaullotiren, alle 3 Jahr, die Stadtalteſten und
der Richter des ſummariſchen Gerichts jahrlich er

wahlt.
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erwahlt. Eben ſo werden aus den Kaufleuten
und Burgern der Gouvernententsſtadt die Aſſeſ—

ſoren des Gouvernementsmagiſtrats und des Ge—

wiſſensgerichts erwahlt, und dem Gouverneur zur

Beſtatigung vorgeſtellt.
F. 74. und 75. Die Gouvernementsregierung

ernennet eine characteriſirte Perſon zunm Richter

der Rechtspflege; die Beyſitzer der Ober- und
Niederrechtspflege aber werden alle 3 Jahre von
den Wohnſitzen erwäahlt, und vom Gouverneur
beſtatighh und konnen entweder Edelleute, oder
Gelehrte, characteriſirte Perſonen, Leute allerley
Standes (Rasnotſchenzi) oder Landleute, doch
muſſen alle untadelhaft ſeyn.

d. 76. Stirbt innerhalb der 3 Jahre ein Ge—

wahlter; ſo beſetzt bis zum neuen Wahltermin,
und mit Beſtatigung des Gonvernements, das
Oberlandgericht die adlichen, der Gouvernements—

magiſtrat die burgerlichen, und die Oberrechts—

pflege die Stellen der Landleute.

g. 77. bis 79. Auf Vorſtellung des General—

procureurs, ernennt der Senat die Procureurs
beym Gouvernement, Gouvernementsmagiſtrat

und bey der Oberrechtspflege. Er verordnet auch die

Gouvernementsanwalde der peinlichen und Krons—

ſachen, und, auf Vorſtellung der Tribunale, die

Krons
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Krons:- und peinlichen Anwalde des Oberlandge—
richts, des Gouvernementsmagiſtrats und der O—

berrechtspflege.
g. go. Das Gouvernement ernennt die Kreis—

anwalde.

Viertes Haubvtſtuck
Von der Pflicht des kaiſerlichen Statt—

halters.

g. gi bis 85. Die Pflicht des kaiſerlichen
Statthalters iſt, darauf zu ſehen, daß Tribunale
und Einwohner Geſetze und Pflichten erfüllen: da
her liefert er alle Uebertreter an die gehorigen Ge—

richte ab, nimmt ſich desjenigen an, der uber Ver—
zogerung ſeiner Sache klagt, und halt das ſaum—

ſeelige Tribunal zur Entſcheidung an, ohne ſich

doch ſelbſt in den Lauf der Sache zu miſchen, oder

ſelbſt zu ſtrafen. Denn: „Er iſt kein Richter,
„ſondern ein Bewahrer der Geſetze Jhro Kaiſ.
„Majeſtat; ein Mittler des allgemeinen und

„Kaiſerlichen Beſten, ein Schutz der Unter-—
„druckten und Betreiber ſolcher Sachen, wozu ſich

„kein Klager findet. Kurz, der Name eines
„Statthalters verbindet ihn, Wohlwollen, Liebe
„und Mitleid fur das Volk in allen ſeinen Hand-

„lun



der Gouvernem. des Ruß. Reichs. 305

„lungen zu beweiſen. Daß gute Ordnung, Er—
fullung der Geſetze und Erleichterung der Mittel,
jeden geſezmaßig zu befriedigen, in ſeiner Statt—

halterſchaft gefunden, und darin dem Luxus, dem
Uebermuth, der Liederlichkeit, Verſchwendung

und Harte gewehrt werde, liegt ihm ob.
g. 86. „Falls ein Tribunal widerrechtlich et—

„was entſchiede; kann der kaiſerliche Statt—
„halter die Urtheilsvollziehung hemmen und dem
„Senat, oder, wenn die Sache keinen Verzug
„leidet, Kaiſerl. Majeſtat raportiren. Haupt—
„ſachlich findet dies in peinlichen, Leben und Ehre
„betreffenden, Sachen ſtatt, als in welchen Fal—

„len, ohne Vorwiſſen des Gouverneurs keine Exe

„cution erfolgen darf.

g. 87 und 88. Daß an nothwendigen Lebens—

mitteln kein Mangel ſey, und daß die Abgaben ſo
wohl prompt, als ohne Beeintrachtigung, geho—

ben, auch die Reeruten geliefert werden, iſt ſeiner

Soocrge anvertraut.
g. g9. und go. Falls nicht eine kriegeriſche Ope—

ration von der Majeſtat einem andern Befehlshaber
aufgetragen iſt; ſo liegt es dem Statthalter ob, auf

die an ſein Gouvernement ſtoßende Nachbaren ein

waches Auge zu haben, auch allenfalls kriegeriſche
Maasregeln zu ergreifen: in welchem Falle, ſo

I. Theil. u wie
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wie bey Emporung, Seuchen, Waſſerfluthen oder
Feuersbrunſt, alle in ſeinem Gouvernement be—

findliche Befehlshaber der Truppen ihm zu gehor—

chen haben. Auch ſtehen die Commendanten der

Feſtungen, die Garniſonen, die Feldregimenter

und Wachen unter ihm.
F. 91. Der Statthalter hat Sitz im Senate

und in jedem Departement, wohin die ihm anver

trauten Geſchafte gehoren.

H. 92 und 93. Wenn er ſich in ſeinem Gou—

vernement aufhalt, wird ihm eine Eſcorte von 24
Mann mit einem Second- Lieutenant, und 2 Ad—

jutanten beſtanden; auch muß der Abdel jedes
Kreiſes einen jungen von Adel, zum Dejouriren,
an ihn abfertigen. Auch erhalt er monatlich goo

Rbl. Tafelgelder.

Funftes Hauptſtuck
Von der Pflicht der Gouvernements- oder

Statthalterſchaftsregierung.
G. 94. Jn der Gouvernementsregierung iſt

Praſident der kaiſerliche Statthalter, oder in

deſſen Abweſenheit der Gouverneur, oder, ſind

beyde abweſend der Vicegouverneur; Aſſeſſores
ſind zwey Jathe.

ſ. g9z.
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g. y5 bis too. Dieſe Regierung verwaltet die
ganze Statthalterſchaft; macht der Kaiſ. Majeſt.
des Senats oder anderer dazu bevollmachtigter Tri—

bunale Geſetze, Ediete, Verordnungen und Befehle

bekannt, denen von allen im Gouvernement be—

findlichen Gerichtsſtatten ſchuldige Folge geleiſtet
werden muß,; ſie ſorgt fur die Aufrechthaltung der

Geſetze, fur die Brobachtung der Policey in ih—

rem weiteſten Umfange, fur Ruhe und Sicher—
heit; und iſt dasexecutiviſche Forum, woſelbſt
keinen Widerſpruch leidende Dinge, liquide For—

Perungen c. angebracht und entſchieden werden,
und von dem Arreſte und Beſchlage angelegt, auch

ſaumſeelige Gerichte zur Pflichterfullung angehal—
ten werden. Beſchwerden uber dieſe Regierung

konnen nur bey dem Senat angebracht werden.
9. 101. Beym Enipfgrg neuer und allgemei—

ner Geſetze kann der Statthalter das Criminal—

und Civilgericht und das Tribunal der Krons—
ſachen zuſammenberufen, gemeinſchaftlich mit ih—
nen zu Rathe gehen und etwanige Vorſtellungen

an den Senat ergehen laſſen, die indeſſen, wenn
ſie verworfen werden, von der Befolgung nicht

befreyen.

F. 102. Jn Abweſenheit des Statthalters
beſorgt der Gouverneur die inn- und auslandiſche

un 2 Corre

D
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Correſpondenz, von lezterer muſſen aber beide
dem Collegio der auswartigen Affairen Nachricht

geben.

ſ. 103. Die Gouvernementsrathe ſind Gehul—
fen, ſind befugt, wenn der Gouverneur nachthei—

lige Entſchluſſe faßt, ijhre Proteſtation zu Proto
coll zu bringet, müſſen es aber dem Statthalter

und Senat raportiren; doch konnen ſie die Voll—

ziehung des Entſchluſſes nicht hindern.
J. 104. Der Gouvernementsprocureur, die

Anwalde der Krons- und peinlichen Sachen brin—
gen hier ihre Beſchwerden an, und werden, zunk

fernern Betriebe, an das gehorige Forum ver—

wieſen.

Sechſtes Hauptſtuck
Von der Pflicht des Eriminalgerichts.

g. 105 bis 10o8g. Das Criminalgericht, aus

einem Praſidenten, zwey Rathen und zwey Aſſeſ—
ſoren beſtehend, hat die Unterſuchung ſolcher Sa—

chen, die ein Verbrechen gegen Amt und Pflicht
betreffen und die Reviſion aller peinlichen Sachen,
die Leben und Ehre angehen, und, ohne Appella—
tion, vom Oberlandgericht, der Oberrechtspflege

und dem Gouvernementsmagiſtrat hieher zur Re—
viſion gelangen, um genau zu unterſuchen, ob

das
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das Verfahren regelmaßig und zur Vertheidigung
der Unſchuld oder Ueberfuhrung des Verbrechers

geführt worden.
d. 109. Hier bringt der Criminal-Anwald

auf Befehl und Erlaubniß des Gouverneurs ſeine

Klage an.

Siebentes Hauptſluck.
Form des Criminalgerichts.

d. 10 und 1 1. Criminalverbrechen, unter
der Jurisdietion eines Kreisgerichts, Stadtma—
giſtrats, oder einer Niederrechtspflege begangen,

muſſen ſchleunigſt unterſucht werden. Findet es
ſich, daß ein Verbrechen weder Verluſt des Lebens

noch der Ehre, noch offentliche Leibesſtrafen be—
wirkt; ſo mag entſchieden und das Urtheil an Ort

und Stelle vom Niederlandgericht, oder dem
Stadtvogt vollzogen werden; bewirkt es aber Le—
bens- Ehre- oder Leibesſtrafen; ſo müſſen das
Verhor, die darauf ſich beziehende Geſetze und das
Gutachten dieſer erſten Jnſtanz dem Oberlandge—

richt, dem Gouvernements-Magiſtrat oder der
Oberrechtspflege zugeſandt werden, je wohin dies

gehort.
d. 112. Jedes dieſer Gerichte nun muß ſich

unverzuglich an die Unterſuchung und Entſcheidung

wenden und ein den Geſetzen gemaßes Urtheil, zu—

ſammt einer Relation aus den Acten, dem Crimi
nalhof zur Reviſion einſenden.

un 3 d. 113.
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d. 113. Dieſer unterninmt ſie unverzuglich,
entſcheidet und ubergiebt das Endurtheil dem Kai—
ſerlichen Statthalter, der es am Orte des Verbre—
chens vollziehen laßt.

Achtes Hauplſtuck.
Von der Pflicht des Tribunals burgerlicher

Rechtsſachen.
d. 114 bis 116. Dies Tribunal, das einen

Praſidenten, zwey Rathe und zwen Aſſeſſores hat,
iſt ein vereinigtes Departement des Juſtiz- und

Gutercollegii, an welches, zur Neviſion der Ae—
ten, vom Oberlandgericht, dem Gouvernements—
Magiſtrat und der Oberrechtspflege appellirt wird,
und das ſorgfaltig unterſucht, ob den Geſetzen ge—
maß, in Aufklarung des Rechts der ſiegenden Par
they und in Widerlegung der Gegenſeite ſey ver—
fahren worden.

Neuntes Hauptſtuck.
Von der Pflicht des Kameralhofes.
d. 117. Der Vice-Gouverneur, (doch nicht,

wenn er die Stelle des Gouverneurs verwaltet)
der Oeconomie-Director, ein Rath, zwey Aſſeſ—
ſoren und ein Gouvernements-Rentmeiſter ſitzen
im Kameralhofe.

d. 118. „Der Kameralhof iſt ein vereinig—
„tes Departement des Kammer- und Reviſionscol—
„legii, welchem alle oconomiſche und Kronsſachen

vuber
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„ubertragen worden ſind, als Volksmenge, Re—
„viſionstabellen, Berichte von Einnahme und
„Ausgabe, Reviſion der Rechnungen, Salzſachen,

„Branteweinspacht, Kronsgerechtſame, Krons—
„und offentliche Gebaude, ein Gouvernement und
„deren Erhaltung: doch darin weicht es von ihm
„ab, daß es nicht richtet, ſondern in Sachen, die
„keinen Widerſpruch oder Streit leiden, durch die
„Gouvernementsregierung abhelfliche Maaße ſucht,
„und ſtreitige und zweifelhafte Sachen durch den
„Gouvernements- Anwald der Kronsſachen bey
„den Gerichten anbringt.“

d. 119bis 121. Er muß ſorgen, daß keine
verbotene Abgaben erhoben werden, und, wenn

ſich der Fall ereignet, durch den Gouvernements-—
Anwald der Kronsſachen, es den Gerichten an—

zeigen. Die Einkunfte müſſen ferner ganz und
zu rechter Zeit gehoben, gehorigen Orts abgelie—
fert und ſicher aufbewahrt werden. Jauhrlich muß
ein Regiſter von den Einkunften aller Diſtriete
angefertigt, richtig gehalten und von den Ein—
kunften und Ausgaben ein Bericht an den Reichs—

ſchatzmeiſter geſchickt werden.

d. 122 und 123. Die Kreisrentmeiſter,
die alle unter dem Kameralhofe ſtehen, und von
ihm, bey der Abloſung, berechnet werden, muß
ſen ihm raportiren, 1) ob alle Gefalle erhoben
worden; 2) warum etwa nicht; 3) wozu ſie ver—
wendet worden; 4 vb nach Abzug der vorgeſchrie—

un 4 benen
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benen Ausgaben, noch ein Ueberſchuß vorhanden;
5) wo derſelbe ſey, und 6) ob er wirklich und in
der Geldſorte da ſey, worinn er eingelaufen.

Zehntes Hauptſtuck.
Von den Tribunalen uberhaupt.

d. 124 bis 127. Nur nach den Reichsgeſe—
tzen entſcheidet jedes Tribunal, und muß bey offe—
nen Thuren das Endurtheil bekannt machen, das,
wenn es dem geſammten Gouvernement ſoll publi—

eirt werden, der Statthalterſchaftsregierung einge—

ſendet werden muß. Es kann nur an untergeord—
nete Tribunale Befehle ergehen laſſen.

d. 128 und 129. An gleiche Tribunale er—
folgen Communicationen (Soobſchtſchenie) und Re
quiſitionen an die eigene Gouvernementsregierung,

wenn die Antwort verzogert wird. Jedes Tribu—
nal vermeidet die Concurrenz mit einem andern,
und die Communication mit einem untergeordneten
Gericht eines andern Tribunals.

d. 129 bis 133. Nicht ſeine eigene noch ei—

nes andern Tribunals Entſcheidung, kann ein Ge—
richtohof abandern; ſondern von jedem geht, doch
ohne daß dadurch die Urtheilsvollziehung gehemmt

werde, und wenn die ſtreitige Sache uber 500
Rubel betragt, die Appellation an den Senat, nach

Erlegung der Succumbenzgelder von 200 Rubel,
die verlierenden Falls dem Collegio der allgemeinen

Furſor
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Furſorge anheimfallen, und nach Ablegung des
Appellationseides, von welchem auch die Anwalde
der Krons- und Criminalſachen nicht befreyt ſind,
wenn ſie gleichkeine Succumbenzgelder erlegen.

Eilftes Hauptſtuck.
Von der Pflicht des Kreisrentmeiſters.

d. 134 bis 137. Jeder Kreis hat ſeinen
Rentmeiſter, der dem Kameralhofe den im 123 9.
vorgeſchriebenen Bericht abſtattet, uber die Krons-
gefalle die Aufſicht hat, ſie zwar nicht ſelbſt hebt
oder verwendet, aber doch alle insgeſammt ver—
wahrt und Rechnung daruber fuhrt.

Zuvwolftes Hauptſtuck.

Von der Hebung der Abgaben und den
dffentlichen Einkunften.

d. 138. Geldabgaben muſſen der Rentkam—

mer, Naturaldeputat aber muß den kayſerl. Ma—
gazinen zur beſtimmten Zeit eingeliefert werden.

d. 139 und 140. Nach Ablauf derſelben ra—
portirt der Rentmeiſter dem Kameralhof, und ſchickt

ihm die Reſtantenliſte zu, die derſelbe der Gou—
vernementsregierung einſendet, welche zur Eintrei—

bung der Ruckſtande an das Niederlandgericht Be

fehle ergehen laßt.

un5 d. 141
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d. 141 und 142. Das Niederlandgericht be—
fiehlt dann den Reſtanten innerhalb vier Wochen
zu liquidiren: werden dann die Quitungen dem
Gericht nicht vorgewieſen; ſo legt M Ordnungs

riichter oder einer der Aſſeſſoren des Niederlandge—
richis dem ſaumſeligen Zahler zwey Mann Solda
ten zur Execution ins Haus, denen doppelte Por—
tionen Jereicht werden muſſen. Zahlt er denn noch
nicht innerhalb drey Tagen; ſo verfahrt der Ord-
nungsrichter nach Maasgabe des Reglements fur

den Kameralhof. 5d. 143. Saumt aber der Rentmeiſter mit
dem Empfang der Abgaben und Ablieferung der
Quitungen; ſo hat der Ordnungsrichter, auf des—

halb eingelaufene Beſchwerden, ihn an ſeine Pflicht
zu erinnern und dem Kameralhofe Bericht abzu—

ſtatten.

Drenyzehntes Hauptſtuck.

Von der Bewahrung der Caſſe Jhro
Kayſerl. Majeſtat.

d. 144 bis 146. Die Caſſe ſoll in einer, von
Stein erbauten, fur Feuer und Diebſtahl geſicher—
ten Rentkammer verwahrt werden, die ſo, wie die
darinn befindliche Caſſe unter Schloß und Siegel

zu halten iſt.
J. 147 bis 150. Wird Geld angenommen,

oder ausgegeben, oder wird die Caſſe abgefertigt;

ſo
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ſpo muſſen drey beeidigte Perſonen dabey gegenwar—

tig ſeyn: im letzten Falle müſſen die Gelder nach-
geſehen, die Beutel, bis auf das, was zu den
Reiſekoſten nothig iſt, verſiegelt und eine Wache
mitgegeben werden.

d. 151 und 152. So oft man in die Rent—
kammer geht, muß nachgeſehen werden, ob alles
in gehorigem Zuſtande iſt: auch Acht gegeben wer—

den, datr nicht Gold oder Silber ſtatt Kupfer aus-
gehobukt werde.

d. 153 bis 155. Nirgends ſollen große Sum
men angehauft werden, ſondern der Ueberſchuß
nach dem Erforderlichen entweder in Natura oder
durch Wechſel an die Behorde geſandt werden.
Kein. Beauter ſoll eigenmachtig und ohne beſon—

dere Befehle des Senats, anders als nach dem
Etat auszahlen und wenn ihm dergleichen vom Se—

nat befohlen wird, daruber dem Reichsſchatzmeiſter
raportiren: auch ſoll jede geſetzmafige Ausgabe
von keiner andern, als derjenigen Summe geſche—

hen, auf welche ſie aſſignirt worden.
d. 1 s6. Die etatmaßigen Summen zu den

Kanzleyausgaben und zu dem Gehalt der Beamten
ſollen bey dem Anfange jedes Tertials gegen Qui—
tung an die Behorde abgegeben werden.

d. 157 bis 159. Nur den wirklich vorhan—
denen Civilperſonen ſoll der Gehalt bezahlt, das

ubrige zur Totalumme geſchlagen werden. Es
muß richtig Buch und Rechnung, auch ein Jour—

nal
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nal gefuhrt werden, worinn genau bemerkt wird,
wann und in weſſen Gegenwart eine Summe ein—

gegangen und ausgegeben worden, und warum,
und wann Jemand in die Rentkammer gegangen.

d. 160 bis 162. Monatlich muß nach dieſen
Buchern die Caſſe unterſucht und daruber dem
Kameralhofe raportirt werden, dem auch halbjah—
rig die Rechnungen zur Reviſion eingeſchickt wer—
den muſſen. Der Gouverneur aber kann zu jeder

beliebigen Zeit die Caſſen viſitiren.
J. 163. Die oben gedachten beeidigten Per—

ſonen ſind vier abgedankte Unteroffieiere von den

Garden, die treu, regelmaßig und von gutem
Rufe ſind. Ohne daß zwey von ihnen gegenwar—
tig ſind, kann weder Geld empfangen noch ausge—
geben werden, noch jemand in die Rentkammer ge—

hen, wenn gleich der Rentmeiſter Siegel und
Schluſſel bey ſich hat.

Vierzehntes Hauptſtuck.
Von der Pflicht des Oberlandgerichts.

d. 164 bis 166. Jn jeder Statthalterſchaft
wird, falls nicht mehrere erforderlich ſind, ein
Oberlandgericht verordnet, das aus einem Praſi—
denten, einem Vieepraſidenten und zehn aus der
Gerichtsbarkeit deſſelben alle drey Jahr zu er.
wahlenden, gegenwartig ſeyenden Aſſeſſoren be—

ſteht. d— i67
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d. 167 bis 171. Dies Gericht hat zwey De—
partements: ein eriminales, worinn der Praſident

und funf Aſſeſſores, ein civiles, worinn der Vice—
praſident und funf Aſſeſſores ſitzen. Benyde thei—
len ſich, wenn keine peinliche Sachen vorhanden
ſind, in die burgerlichen Rechtsſachen.

d. 172 und 173. Die Kreis-Adlichen-Pupil—
len: und Niederlandgerichte ſind ihm ſubordinirt,
und „vor das Oberlandgericht gehoren alle durch
„Appellationen von den Kreis-Ablichen Pupillen-
„und Niederlandgerichten dahin gelangende Sa—
„chen, Klagen und Beſchwerden des Adels gegen
„einen Edelmann, ſo wohl in Criminal-als Civil—
„ſachen; Sachen, die Landguter, Privilegia, Te

„ſtamente, Nachfolge im Vermogen, Recht der
„Nachfolge, ſtreitigen Beſitz, wichtige Jnjurien
„und die Rechte der Anwalde betreffen; und end—
„lich Sachen der Perſonen allerhand Standes
„(Rasnotſchinzi) die vermoge der Appellation von
„dem Kreis- oder Niederlandgericht vor das Ober—

„landgericht gehoren.“
d. 174 bis 178. Wenn die ſtreitige Sache

uber 100 Rubel betragt, kann man innerhalb acht
Tagen, bey ſchriftlicher Ablegung des Appellations-
eides und Deponirung 100 Rubel Succumbenz
gelder, die das Gericht auf Zinſen legt, und dieſe
nach Wohlgefallen verwendet, dem Appellanten
aber wieder erſtattet, falls er Recht behalt, oder
die Entſcheidung nur etwas weniges verandert, und

dies
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dies bey endlicher Entſcheidung angezeigt wird, (von
welchen Succumbenzgeldern nur die Anwalde der
Krons- und peinlichen Sachen und die erwieſenen

Armen befreyet ſind) von dem Oberlandgericht an
das competierende Tribunal appelliren, dem es vom
Ooerlandgericht gemeldet wird.

d. 179. Das Oberlandgericht belegt die
muthwilligen und verwegenen Klager in 25. Rbl.
Geldſtrafen zum Beſten der Schulen desKreiſes,
wo die Klage angebracht ward.

d. 180. Criminalſachen werden nach erfolg
ter Sentenz zur Reviſion an das Criminaltribunal

verſendet.

d. 181 bis 184. Sobald eine Civil- oder
Criminalſache zur volligen Entſcheidung reif iſt,
wird aus den Mitgliedern des Departements, durch
das Loos, einer zum Referenten erwahlt, der die
Sache genau, aus reinem Herzen und der Wahr—
heit gemaß vortragen, auch bey Appellationsſa—
chen die Originalentſcheidung der untern Jnſtanz
vorleſen muß. Dann erfolgt die Stimmenſamm—
lung vom jungſten Aſſeſſor bis an den Praſidenten,

wobey die Mehrheit der Stimmen entſcheidet, oder
der Pruaſident, bey gleichen Stimmen, den Aus—
ſchlag giebt. Jm Protocoll wird zwar die Ver—
ſchiedenheit der Stimmen bemerkt, es wird aber
nicht anders erofnet, als wenn die Sache zur Re—

viſion weiter geht.

d. 185



der Gouvernem. des ruß. Reichs. 319

d. 185 bis 188. Die Sonntage und Feſt—
tage abgerechnet, ſitzet dies Gericht vom gten Ja—

nuar bis zur Charwoche, vom Tage nach Pfing—
ſten bis züm 27ſten Junius und vom 2ten Octo—
ber bis zum a gten December. Ben jedesmali—
ger Erofnung der Seſſion wird der Rotulus der
pendenten Sachen vorgeleſen, und, nach den Krons—

und publiken Sachen, werden „1) die Debitſachen
„zur Sicherheit der Creditoren, und 2) Sachen,
„die Contracte und Kauf, 3) die unbewegliche
„Guter betreffen, 4) weitentfernter Perſonen,
„5) ubrige Streitigkeiten, nach Gutbefinden der
„Richter und zuletzt 6) die weitlauftigen Sachen
„vorgenommen.“ Jſis moglich, ſo werden vor
Endigung der Seſſionen alle pendente Sachen ab—

gethan und ſolche, welcherhalben Jemand un—
ter Arreſt iſt, muſſen in einer Sitzung geendigt
werden: vergehen daruber gar drey Termine, ſo
verlieren die Glieder, wird. daruber geklagt, ein
Jahrgehalt, zum Befßten des leidenden Theils,
deſſen Erben oder der Schulen.

d. 189 bis 191. Auſſer dieſen Terminen ſitzt
das Oberlandgericht auch auſſerordentlich auf Be

fehl des Gouverneurs und in dringenden Fallen:
Jederzeit aber ſitzen zwey Glieder eines jeden Depar

tements, die in laufenden Sachen Jnterlocuta er—
theilen, aber nicht entſcheiden können. Und uber—
dem muſſen die Praſidenten und die dejourirenden
Glieder alle, in den Terminen nicht geendigte Sa—

chen
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chen bis zur Vollendung des Erforderlichen fort—
ſetzen. J

d. 192. Beny dieſem Gericht werden ein Pro
eureur und zwey Anwalde der Krons- und peinli—

chen Sachen angeſtellt. a

Funfzehntes Hauptſtuck.
Von dem Kreisgericht und ſeiner Pflicht.

J. 193 bis 196. Jn den, in den Statt—
halterſchaften zu errichtenden Kreiſen, deren jeder
etwa 20 bis 30000 Perſonen mannlichen Ge—
ſchlechts enthalt, wird ein Kreisgericht verordnet,
in welchem der Kreisrichter und zwey Aſſeſſoren
ſitzen, die alle drey Jahr erwahlt werden.

d. 197 und 198. Das Kreisgericht, das in
peinlichen und burgerlichen Sachen entſcheidet, ver—

fahrt nur entweder auf eingebrachte Klagen der
Privatperſonen und der Anwalde, oder auf Com
munication eines andern Gerichts, oder auf Be—

fehl des Gouvernements, eines Tribunals, oder
des Oberlandgerichts.

d. 199. Es ſoll, da alle Granzſtreitigkeiten
unter daſſelbe gehoren, ſich, zur Unterſuchung der—
ſelben, mit dem beeidigten Landmeſſer dahin begeben,

und beiden Partheyen es ſechs Wochen vorher an—
zeigen.

d. 200. bis 204. Die Appellation geht ans
Oberlandgericht, mit denſelben Formalien und

Clau
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Clauſeln, die d. 174 bis 178. vorgeſchrieben wor 14
ĩ

den: nur muß der Werth der ſtreitigen Sache

uber 25 Rubel betragen. Die Fatalia ſind acht J
Tage und die Succumbenzgelder 25 Rubel.

d. 205. Wer im Kreiſe ein Gut kauft, muß
es dem Kreisgericht anzeigen, und den Kaufbrief 48
vorweiſen, das ein zweyjahriges Proclama ſo wohl

ſelbſt ergehen laßt, als auch bey dem Senat und n
dem Oberlandgericht, durch einen Raport bewirkt.

J

Erfolgt kein Anſpruch, ſo weiſt das Nieder— ĩ

landgericht, auf Befehl des Kreisgerichts, das I
l

Gut dem Kaufer ein und der Handel iſt nicht Iu
mehr anzufechten.

1 d. 206 bis 208. Das Kreisgericht verſamm—
let ſich dann, wenn das Oberlandgericht ſitzt: und
iſt, unter namlicher Strafe, wie das Oberlandge—
richt verpflichtet, alle Sachen, weshalb Je—
mand in Arreſt ſitzt, in einem Seſſionster—

—g

min zu endigen. Auch verſammlet es ſich auſſer—
ordentlich auf Befehl des Kouverneurs, oder des

J

E
Oberlandgerichts.

Sechzehntes Haupfſtuck.
J

hn
Von dem adlichen Pupillenamt und Nn

J. 209 bis 211. Fur adliche Wittwen und Iu
deſſen Pflicht.

ĩ

Unmundige wird in jedem Kreiſe ein Pupillenamt
la

J. Theil. x errich-
J



J

errichtet, deſſen Praſident der, alle drey Jahr
durchs Ballotiren zu erwahlende, Kreismarſchall
iſt, deſſen Aſſeſſores aber der Kreisrichter und ſeine

Aſſeſſores ſind.
d. 212. Der Kreismarſchall muß dem Ge—

richt ein durch Zeugen beſtatigtes Regiſter aller im

Kreiſe vorhandenen Wittwen und Waiſen einlie—
fern.

F. 213 bis 214. Dem Puwpillenamt liegt
die Sorge fur die Perſon und das Vermogen adli—
cher Wittwen und Unmundigen auf, aber immer
erſt, entweder auf Bitte der Wittwe, oder auf
Raport des Kreismarſchalls, der nachſten Ver—
wandten, oder zweyer fremden Zeugen und des
Geiſtlichen, oder auf Befehl des Gouvernements,
der Tribunale und des Oberlandaerichts, oder auf
Communication eines andern Gerichts.

d. 215. Die Pflicht des Pupillenamts iſt:
1) Nachzuſehen, ob teſtamentariſche Vormunder
verordnet ſind; 2) in Ermangelung deren, welche
zu ernennen; 3) aus den nachſten Blutsfreunden
taugliche Bormunder uber das Vermogen, 4) und
eben ſolche als Vormunder uber die Perſon des
Unmundigen zu beſtellen, oder zu dieſer Abſicht,
auch fremde Leute zu ſetzen, deren tugendhafter Cha

raeter, Rechtſchaffenheit und untadelhafte Auffuh—

rung fur die Erhaltung der Geſundheit, edle Er—
ziehung und anſtandigen Unterhalt des Pupillen
Burge iſt. 5) Jhnen eine Vorſchrift zu geben,

ein
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ein Verzeichniß des Nachlaſſes in Gegenwatt des
Seeretairs des Kreisgerichts und zweyer Zeugen
aufzunehmen, davon zwen gleichlautende, durch die
Unterſchrift der bey der Jnventur gegenwartig ge—

weſenen Perſonen beſtatigte, Copeyen anzufertigen
und eines dem Gericht einzuhandigen, das andere
fur ſich zu behalten. 6G) Jhnen die, unten einge—

rückte, nach Verſchiedenheit der Umſtände, vom
Gerichte zu erweiternde oder einzuſchränkende Jn—
ſtruetion zu ertheilen. 7) Zu wiſſen, wie groß das J
Verniogen des Pupillen ſey, 8) wie es verwaoltet J

werde; 9H) Jahrlich von den Vormundern rich-
tige Berechnungen von Einnahmen und Ausgaben

zu fordern. 10) Dieſe zu unterſuchen und fur die
ordentliche und nutzbringende Verwaltung des Ver—
mogens, auch fur die Erziehung und den anſtandi—

J
gen Unterhalt des Pupillen und der ihm unent—
behrlichen Leute zu ſorgen. 11) Sich der Witt— J

wen in andern Gerichten anzunehmen, ihnen
J

unentgeldlich Anwalde zu geben, zu ſorgen, daß
ihnen nichts vorenthalten werde, was ihnen ge—
buhrt, und falls ſte es fordern, einen geſchickten J.

Curator zu beſtellen. 12) Auf das genaueſte J

darauf zu ſehen, daß bey Theilungen des Vermo—

gens zwiſchen Wittwen und Waiſen kein Theil be— J
laſigt werde: und deshalb dieſes, ſo wie die etwa—
nige, Schuldenhalber nothwendige, Veraußerung
eines Theils des Jmmobiliarvermogens dem Gut— J

achten des Oberlandgerichts zu unterlegen. J

X 2 d. 216. I
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d. 216. Verſchwender, offenbare Ruchloſe,
ſolche die unter gerichtlicher Strafe geſtanden ha—

ben, deren Sitten rauh ſind, oder ſolche, die mit
den Eltern des Unmundigen in Streid gelebt ha—
ben, ſollen nicht zu Vormundern ernannt werden.

J. 217. Fur vollig arme Waiſen und Witt—
wen ſorgt das Pupillenamt ſolchergeſtalt, daß er—
ſtere entweder in offentliche Schulen oder Dienſte
Jhrer Kaiſerl. Majeſtat kommen, die andern
aber einen anſtandigen Aufenthalt und Unterhalt

finden.
J. 218 und 219. An das Oberlandgericht,

dem das Pupillenamt jahrlich uber die Adminiſtra

tion des Vermogens und das Betragen der Vor
munder raportiren muß, geht wie vom Kreisge—
richt dahin, die Appellation vom Pupillenamt.

d. 220 und 221. Ordentlich ſitzt es mit dem
Kreisgericht, und gewiſſe Tage und Stunden wer—

den zur Hegung des Pupillengerichts angeordnet.
Der Gouverneur und das Oberlandgericht konnen

auch auſſerordentliche Sitzungen anbefehlen.

d. 222. Vorbildliche, oder allgemeine
Jnſtruction fur die Vormunder.

1. „Jeder Vormund ſoll ein wohlwollender,
„gelinder, menſchenfreundlicher, ſorgfaltiger Mann

„ſeyn, der dem Beſten ſeines Pupillen herzlich
„und eifrig ergeben iſt.

2. „Nach
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2. „Nach dem Jnventarium nimmt er das
„Mobiliar-und Jmmobiliarvermogen ſeines Mun—
„dels unter ſeine Aufſicht.

3. „Das empfangene bewegliche Vermogen,

„alle Documente, Wechſel, Pfandbriefe c. nebſt
„den ubrigen Habſeligkeiten verwahrt der Vor—
„mund an einem ſichern und bequemen Ort, auf
„daß durch Nachlaßigkeit nichts beſchadigt, verloh—

„ren oder zu Grunde gerichtet werde.
J4. „Ueber die Einnahmen und Ausgaben muß

„er jahrliche genaue und zuverlaßige Rechnung fuhe i!
„renz fur die prompte Hebung der Einkunfte und

J

„Vermeidung unnothiger Ausgaben ſorgen.

5. „Der Vormund muß mit allem Fleiß und J
ĩ „hochſt aufmerkſam für die Perſon und Geſundheit

„ſeines Pupillen ſorgen: und alle Muhe anwen—
„den, daß er in der Furcht Gottes, in der Er—
„kenntniß ſeiner Religion, nach den Regeln der
„Rechtſchaffenheit und in Entfernung von ſchlech-
„ten, das Herz und die Sitten ſchon fruh verder—
„benden, und zum Boſen neigenden Beyſpielen, J
„erzogen werde. Kann der Mundel daher nicht

J

„in einer publiken adlichen Schule erzogen werden;
J

„pſo muß der Vormund, zur Bedienung des Pupil— J

iſ

„len Leute von guter Denkungsart und Auffuhrung
J

„nehmen, zu ſeiner Erziehung aber geſchickte und I
„ſolche Perſonen beſtellen, die von ihren Kenntniſ—

J

„ſen und ihrem Betragen ein gutes Zeugniß aufzu— J.

„weiſen haben: hingegen muß er ſich vor Land— Ju

X 3 „ſtrei n



326 Verordnungen zur Verwaltung
„ſtreichern huten, von denen man ſich nichts ver—

„ſprechen darf und die mehr Herz und Sitten ver—

„derben, als beſſern und bilben. Die Summen,
„die der Unterhalt, die Bedienung und die Erzie—

„hung des Pupillen fordern, werden aus ſeinen Re—
„venuen beſtritten. Ueber welches nicht nur rich—
„tige Rechnungen zu fuhren, ſondern wobey alle
„uberflußige, unnothige und zum Luxus dahinreiſ—
„ſende Ausgaben zu vermeiden ſind, damit er von
„fruher Jugend an zu einer anſtandigen Maßigkeit

„in ſeinem Lebenswandel gewohnt und geſchickt wer—

„de, im Dienſte Jhro Kaiſerl. Majeſtat und
„des Vaterlandes, ein regelmaßiges, ſeinem Ver—
„mögen angemeſſenes, von mahnenden Glaubigern

„ungeſtohrtes und hauslichen Verwirrungen be—
„freytes, und von aller, ganze Familien zu Grun

„de richtenden Verſchwendung vollig entferntes, Le
„ben zu führen, auch eine Lebensart zu vermeiden,
„die den Verſtand verdirbt, den Gehorſam der
„Untergebenen aufhebt und die Ehrerbietung gegen

„die rechtmaßig angeordnete Obrigkeit mindert.
6. „Zum Gehorſam gegen den Vormund ſind

„alle Erbleute des Pupillen verbunden: denn er ſoll
„bie Guter deſſelben in dem Zuſtande erhalten,
„oder in einen ſolchen ſetzen, daß die gehorigen Re—
„venuen daraus gewonnen, die Kronsabgaben rich-
„tig abgetragen werden, und daß ſo wohl die Leute
„des Unmundigen und das was ihnen gehort in

„ordentlicher Verfaſſung bleiben, als auch der
„Acker
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„Ackerbau, die Viehzucht oder andere geſetzmaßige
„landliche Gewerbe, nach Maasgabe der Lage,
„Vortheile, Einrichtungen und anderer Umſtan—
„de, nicht vermindert ſoder vernachlaßigt werden.

7. „So wie der Vormund die, dem Unmun—
„digen gehorigen, nothigen und nutzlichen Gebaude
„im baulichen Stande erhalt und nicht zu Grunde

„gehen laßt; ſo muß er auch unfehlbar die den
„dandgutern oder Hauſern in den Stadten oblie—

„gende Ausbeſſerung der Wege und Straßen be—

„ſorgen laſſen.
8. „Weil alles, was dem Pupillen gehort,

„ſo wie er ſelbſt, unter der Vormundſchaft ſteht; ſo
„ſollen die Verwalter, Aelteſten und Aufſeher von
„den baaren und andern Einkunften deſſelben nichts

„ohne Vorwiſſen des Vormunds veraußern, ſon—
„dern alles, ausgenommen dasjenige, was zum
„unterhalt der Leute und zum Futter fur das Vieh
„beanden worden, bis auf weitere Befehle ge—
„treulich aufbewahren. Auch kann der Vormund
„unordentliche und ungetreue Bediente abſetzen und
„andere an ihre Stelle verordnen: Doch korperli—

„che Strafen hangen nicht von ſeiner Willkühr,
„ſondern wegen kleiner und hauslicher Vergehen,
„in den Stadten von dem Stadtvogt, und auf
„dem Lande von dem Gerichte der Verwalter, Ael—
„teſten und Gewahlten ab, das ſie in Beyſeyn der
„Bauerſchaft und des Hofgeſindes abſtraft. Pein—
„licher Verbrechen und anderer Ueberrretung der

X 4 „Geſetze
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„Geſetze wegen, muſſen die Schuldigen dem Ge—
„richte überliefert werden.

9. „Zur Verwaltung der liegenden Grunde
„und des geſammten Vermogens, wie auch zur
„Hebung der Revenuen des Pupillen kann hier
„keine uniſtandliche Jnſtruction gegeben werden,
„da es jedem Pupillenamt uberkaſſen wird, hierü—
„ber eine angemeſſene Vorſchrift:zu ertheilen.

10. „Obzwar der Vormund uber die ſchon
„feſtgeſetzten Zinsabgaben eigenmachtig keine neue

„auftegen, auch die Bauerſchaft und das Gebiet
„mit keinen ungewohnlichen Abgaben und Arbeiten

„beſchweren darf; ſo iſt es ihm doch erlaubt,
„neue Arten des Erwerbes, nach Beſchaffenheit
„der Zeit und ſeinen Gutbefinden, zum Beßten
„des Pupillen, anzulegen, oder die alten zu ver—
„beſſern.

11. „Ueberhaupt ſoll das Geſinde ſo gehal—
„ten werden, wie vorher. Fande der Vorttind
„aber uberflußiges und mußiges Hofgeſinde; ſo
„kann er es entweder, vermittelſt ertheilter Paſſe,
„auf Zins ablaſſen, oder jedem, doch mit Ruckſicht

„auf ſeine Treue und Dienſte, ſolche Haus- oder
„Feldarbeiten anweiſen, zu welchen er tüchtig iſt.

12. „Wenn der Unterhalt, die Erziehung,
„die Haus- und Landwirthſchaft des Pupillen an—

„geordnet worden, hat der Vormund ſeine Auf—
„merkſamkeit auf deſſen ubrige Angelegenheiten zu

„verwenden. Sind alſo Pfand- und Wechſelbriefe,

„oder
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„oder andere Aetivſchulden da; ſo muß er ſie im
„Termin einfordern, im Fall der Nichtzahlung, die
„Pfandbriefe bey den Gerichten einſchreiben laſſen,
„um Einweiſung und Uebergabe des Pfandes bit—
„ken, und die Gerichtskoſten aus den Revenuen
„des Pupillen beſtreiten. Wechſel werden nach
„abgelaufenen Terminen proteſtirt und ausgeklagt.
„Die Gelder des Unmundigen aber auf Hypothek

„ausgegeben oder in die Bank geliefert.

13. „Jſt das Vermogen des Pupillen mit
„Schulden beſchwert; ſo iſt der Vormunder Pflicht,
„dte liquiden Schulden aus dem Ueberſchuß der
„Einnahme, wo moglich, mit einemmale zu bezah—
„len; gegentheils erſt die dringendſten Schulden
„abzutragen und fur die andern Zeit zu gewinnen.

„Jn dringenden und zweifelhaften Fallen aber wird
„die Sache, zur Ertheilung einer Jnſtruction, dem
„Pupillenamt vorgetragen.

14. „Die Vormunder muſſen alle, wegen der
„Landguter des Pupillen obſchwebende Proceſſe be—

„treiben und ſolche Mittel erwahlen, die ihren
„Mundeln den ruhigen Beſitz des Vermogens
„ſichern.

15. „Die Vormunder eines adlichen Pupil
„len! ſtehen unter dem adlichen Vormundſchafts—
„amt, und erhalten daher ihre Jnſtruction.

16. „So wie die Vormunder, wahrend der
„Vormundſchaft, jahrlich ſo wohl uber die Einkunfte

„und Ausgaben ihrer Mundel dem Pupillenamt

X 5 „Rech
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„Rechnung einliefern muſſen; ſo ſollen ſie es auch
„am Ende derſelben, wenn der Unmundige ſein

„majorennes Alter erreicht hat, thun.
17. „So viele Vormunder auch ſeyn moch—

„ten; ſo iſt ihnen erlaubt, alle insgeſammt funf
„Procent aus den Revenuen des Pupillen, fur
„ihre Bemuhung, zu berechnen.

Siebzehntes Hauptſtuck.

Von der Pflicht des Niederlandgerichts.
d. 223. Jnm Niederlandgericht ſitzt der

Ordnungsrichter und zwey, auch, wenn der Kreis

groß iſt, drey Aſſeſſoren, die alle drey Jahre er—
wahlt werden.

d. 224 bis 232. Das Niederlandgericht,
das, in Sachen, die die Landpolicey, den Weg—
und Bruckenbau betreffen, unmittelbar unter dem
Gouvernement ſteht, hat dafur zu ſorgen, daß
allenthalben Policey, gute Sitten und Ordnung
herrſche, die Geſetze beobachtet und die Uebertre—
ter zur Erfullung angehalten werden. Auch pu—
blieirt es die Befehle der Regierung, und vollzieht
die Urtheile der Gerichte. Es ſieht darauf, daß
Niemand mit Contrabande handle, oder ſie durch—
fuhre, und daß richtiges und geſtempeltes Maas
und Gewicht Jeder habe, und ahndet die Contra—
venienten nach den Geſetzen. Damit die Markt—
preiſe des Getraides und anderer Lebensmittel im
Kreiſe, vom Niederlandgericht monatlich in einem

beſon
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beſondern Buche, zur Nachricht fur die Zukunft,
eingetragen werden können, muß es immer davon

Wiſſenſchaft haben. Das Niederlandgericht ver—
fahrt nach den Geſetzen gegen den, der Lauflinge

hegt und bey ſich halt: doch iſt es einem ſolchen
erlaubt, deshalb an das Kreisgericht, oder an
die Niederrechtspflege zu gehen, wiewohl nicht
durch Appellation, ſondern durch eine Klage; wor—

auf das Niederlandgericht beſagter Jnſtanz ſein
Verfahren uherſchickt, der Klager aber, bis zur
Entſcheidung, fur den Laufling ſtehen muß. Dies
Gericht hat uber Wege und Brucken Aufſicht,
und muß dafur ſorgen, daß den Reiſenden dadurch
weder Gefahr noch Aufenthalt verurſacht werde.
Unentgeldlich muß es alle unter ſeine Jurisdiction
gehorige Sachen an Ort und Stelle unterſuchen,
auch, wenn von einander entfernte Perſonen zu ver—

nehmen ſind, ſich dahin verfugen und, nach ge—
nauer Unterſuchung, der Wahrheit und den Ge—

ſetzen zufolge, entſcheiden. Dem Publico nach—
theilige, ſeiner Entſcheidung aber nicht unterwor—
fene Dinge, raportirt es gehorigen Orts.

d. 233. Unhufrieden mit der illegalen Voll—
ziehung eines, dem Niederlandgericht zur Vollſtre—

ckung von einem Obergericht zugeſandten Urtheils,
beſchwert man ſich innerhalb vier Wochen bey
dem Obergericht. Von der Entſcheidung des
Niederlandgerichts in, bey demſelben' pendenten
Sachen, appellirt man innerhalb vier Wochen, an

das
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das Kreisgericht oder an die Niederrechtspflege
und das Niiederlandgericht ſchickt die Acten und,

falls Jemand deshalb unter Arreſt iſt, auch den
Jnhaftirten dahin ab.

d. 234. Dies Gericht halt keine beſtimmte
Seßionen, ſondern verſammlet ſich dann und da,

wann und wo es nothig iſt.

Achtzehntes Hauptſtuck.
Von der Pflicht des Kreishauptmanns

oder Ordnungsrichters.
d. 235 und 236. Der Ordnungsrichter,

als die erſte Perſon des Niederlandgerichts, muß

ein getreuer Mann im Dienſte Jhrer Kaiſerl.
Majeſt., wohlwollend, menſchenliebend, vorſich—
tig, gelinde und aufmerkſam ſeyn, daß überall
in ſeinem Kreiſe Ordnung herrſche.

d. 237. Zu dem Ende muß er Pflicht- und
Eidgemaß ſorgen, daß Niemand den Gehorſam
verletze: und geſchieht es doch, es dem Gouver—

nement anzeigen, und den Stohrer der allgemei—
nen Ruhe, durch Hulfe der, ihm hierin Beyſtand
zu leiſten habenden, getreuen Unterthqnen, nach
Maasgabe der ihm verliehenen Gewalt, züm Ge
horſam bringen.

d. 238 bis 240. Herrſchen epidemiſche
Krantheiten; ſo muß er, der Kreis-Doctor,
der Wundarzt, und in Beyſeyn des Geiſtlichen
und zweyer Zeugen, an Ort und Stelle Unterſu—

chung
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chung anſtellen; des Arztes Beſchreibung und An—
zeige, wie, wo und woher ſie entſtanden, dem
Gouvernement einliefern; zur Verhutung der An—

ſteckung, Kranke von Geſunden ſondern, und
erſtere zur Cur den Aerzten anvertrauen. Herr—
ſchen aber Peſt und Seuchen; muß er ſich nach
der Jnſtruction von 1771. richten: an gefahrli—
chen Orten Wachen ausſiellen; ſperren; Umwege
anlegen; Feuer unterhalten und, nach der Vor—
ſchrift, alle Mittel zur Minderung des Elends
anwenden. Eben ſo hat er zu verfahren, wenn
ganze Wohnplatze von einer. gefahrlichen Krank-
heit angeſteckt worden.

d. 241. Auch bey Viehſeuchen muß er Un—
terſuchungen anſtellen, dem Gouvernement raporti

ren und melden, wo, wovon und wie viel Stucke
Vieh gefallen ſeyn. Das geſunde ſondert er vom
kranken ab, und laßt das gefallene, mit der Haut,

ohne daß es mit Handen beruhrt werde, vermit—
telſt langer Stangen, in tiefen Gruben, weit von
den Wohnplatzen, wohl einſcharren. Er ſperrt
Oerter, in welchen die Seuche herrſcht.

9. 242. Jſt ein Wohnplatz in einem Kreiſe
widerſpenſtig und ungehorſam, ſo meldet er es

dem Gouvernement, und ſucht ihn zur Pflicht zu—
ruck zu bringen.

d. 243. Jeden Beleidigten ſchutzt er; ſtellt
ſummariſch uber eine etwa vorgefallene Gewalt—
thatigkeit Unterſuchungen an; verhort Zeugen,

und
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und liefert dem Eigenthumer das von dem etwa
Geſtohlnen noch Vorhandene aus, und meldet es
dem Kreisgericht, bey dem man ſich auch wegen
illegalen Verfahrens des Ordnungsrichters beſchwe—

ren kann.
d. 244. Zeigen ſich in ſeinem Kreiſe Rau—

berrotten, zeigt er es dem Gouvernement an, und
ſucht ſie aufzufangen, wobey ihm jeder Wohnplatz

Hülfe zu leiſten hat. Verbirgt ein Wohnplatz
Rauber, oder fangt er ſie aus Nachlaßigkeit nicht

auf; ſo wird er, auf Raport, vom Niederland—
gericht beſtraft: und die Aelteſten, Gewahlten und
Hundertmanner (Sotskit) werden, wegen Ver—
nachlaßigung allgemeiner Sicherheit ieder zu einem
Rubel für jeden, durch ihre Schuld entwiſchten,

Kerl verurtheilt.
d. 245. Rur nach den Geſetzen kann der

Ordnungsrichter Geld- oder Leibesſtrafen auflegen.

d. 246. Auf Bruicken und Landwege muß
er Aufſicht haben; das Verdorbene ſo gleich beſ—

ſern laſſen, und dazu die Schuldigen zwingen.
Durch Graben muß keine Paſſage geſperrt, kein

Weg verlegt, und an denſelben kein Aas gefun—
den werden, ſondern die Wege muſſen, zum Be—
huf der Reiſenden, rein und eben ſeyn.

d. 247 und 248. Merſchiren kaiſerliche
Truppen mit der Fahne durch einen Kreis; ſo em—
pfangt ſie an der Granze der Ordnungesrichter,
oder einer ſeiner Aſſeſſoren, und fuhrt ſie bis wie—

der
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der an dieſelbe, berichtigt auch die Quartiere:
es ſey denn, daß das Conimmando zu groß ſey;
ſonſt werden nur zwey Mann in ein Wohnzimmer

gelegt. Von allen dieſem muß der Ordnungsrich—
ter dem Gouvernement Nachricht geben. Er muß
auch fur Beleidigungen Genugthuung entweder
ſchaffen, oder fordern, und wenn ſie ihm verweigert

wird, ſich deshalb an das Gouvernement wenden.
Nach Beſchaffenheit der Guter zeigt er auch zur
Sommerzeit, Weide fur die Pferde eines Com—
mando an, wenn ſolches erforderlich iſt: und
ſorgt, daß weder Felder oder andre Wieſen ver—
dorben werden.

d. 249. Er ſcharft den Wirthen ein, ſorg-
faltig mit dem Feuer, ſowohl im Hauſe, als bey
Rohdungen umzugehen; und den Reiſenden, daß

ſie, fern von Gebauden; Brucken und Waldern,
Feuer anmachen und es vor ihrer Abreiſe loöſchen.
Auch macht er durch abſchneidende Graben und

Kanale, Anſtalt, daß ein in Brand gerathener
Wald nicht vollig darauf gehe.

J. 250. Nur zum Kochen der Grutze und
Brodtbacken, nicht zu andern Bedurfniſſen eines

Regiments, zeigt der Ordnungsrichter demiſelben
Holz an, und zwar nur Lagerholz.

d. 251 und 252. So wie er die Ackerleute
zur Arbeitſamkeit und Aufſchuttung eines gewiſſen

Getraidevorraths fur die Zukunft ermuntert; ſo
halt er auch darauf, daß jedes Kirchſpiel, jeder

Erb-.
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Erbherr und jede Gemeine ihre Armen und Pres—
haften ernahre und ſie nicht betteln laſſe.
randſtreicher, Leute ohne Paſſe werden aus dem Kreiſe

gefuhrt, oder ſind ſie zur Arbeit tuchtig, bis zu
ihrer Verſendung, zur Wegfrohne, ſtatt der Ein—
wohner, gebraucht, und von dieſen nothdurftig

unterhalten.

Neunzehntes Hauptſtuck.
Vom Stadtvogt (Gorodnitſchei) und

ſeiner Pflicht.
d. 253. Jſt in einer Kreisſtadt, kein

Commendant; ſo wird ein Stadtvogt angeſetzt:
wo aber ein Commendant iſt; da hat er folgende
Yflichten zu erfullen.

d. 254. Er iſt kein Richter, ſondern er
muß 1) darauf ſehen, daß in der Stadt gute Po
licey herrſche; 2) daß die Geſetze beobachtet wer—
den, welches er jedem einſcharfen kann, und wel—

ches er, wenn es nicht geſchieht, den Gerichten
anzeigt; 3) publieirt er die Befehle der Regierung

und vollzieht die Urtheile.
9. 255 und 256. Lauten mit gehoriger

Veranderung, wie der 236 und 237 8.
d. 257 bis 259. Alle Wachen in der Stadt

ſtehen unter dem Stadtvogt, der ſich ihrer, die
unumganglich nothwendigen Schildwachen ausge—

nommen, zur Abwendung ereignender Gefahr be—
dienen kann: deswegen hat er auch auf die Ord.

nung
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nung und Unterhaltung der Commandos Aufſicht.
Zur Aufhebung der Contrabande und der Verbre—
cher giebt er Wache her, ſchickt die Schuldigen

ins Gericht, oder halt ſie, falls es nicht ſitzt,
unter Arreſt und rapportirt daraber dem Gouver—
nement. Er hat auch nebſt dem Magiſtrat auf
Maas und Gewicht Acht.

J. 260 bis 264. Mit gehoriger Veronde—
rung der Vorſchrift des Ordnungsrichters in dem
238ſten bis 242ſten 9. gleithlautend, und dem
Zuſatz: „daß der Stadtvogt in keiem einzigen
„gefahrlichen Vorfall die Stadt verlaſſen ſoll, bey
„angedrohtem Verluſt ſeines Amtes und ſeiner

„Ehre.“
d. 265. Erfordert es die Pflicht dez Stadt—

vogts, Sachen, die einen Burger betreffen, zu
berichtigen, ſo ſoll er dazu ein, zuni beſtandigen De—
putirten ernanntes, Mitglied des Magißrats rufen.

266 bis 272. Dem 243, 244, 246,
247, 248 und 2goſten 9. gleichlautend.

d. 273. Den Haustwirthen vermag er, die
außerſte Behutſamkeit und Vorſicht vor Feuer und
Brand einzuſcharfen. Entſteht eine Feuersbrunſt,
ſo muß er zur Loſchung derſelben taugliche Anſtal—

ten treffen, und die Einwohner anhalten, das
Jhrige beyzutragen.

ſ. 274 und. 275. Gleichlautend dem 251

und 252 9.

J. Theil. 9 276.
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F. 276. Der Stadtvogt hat die Aufſicht
uber alle Kronsgebaude in der Stadt, meldet,

nebſt genauer Berechnung der Koſten, der Fi—
nanzkammer des Gouvernements die nothigen Re—

paraturen und ſorgt, daß keine uberflußige Aus—
gaben verurſacht werden.

Zwanzigſtes Hauptſtuck

Von den Stadten.

f. 277. Die Aelteſten und das ſummariſche
Gericht verbleiben und werden mit Anfang jedes

Jahrs von der Burgerſchaft erwahlt.
F. 278. Jn großen Flecken, worin mehr,

als goo Perſonen mannliches Geſchlechts befind-

lich, werden alle drey Jahre ſo viel Burgermei—
ſter und Rathmanner erwahlt, als in den Stad
ten; in kleinern Flecken aber ein Burgermeiſter
und zwey Rathmanner.

ſ. 2759. und 280. Jn den Stadten bleiben
die Magiſtrate, aus zwey Burgermeiſtern und
vier Rathmannern beſtehend, die alle 3 Jahr von

der Burgerſchaft durchs Ballotiren erwahlt wer
den, und von welchen wechſelsweiſe ein Bur—

germeiſter und zwey Rathmanner abweſend ſeyn
konnen. 1

g. 281
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K. 281 und 282. Nach geendigtem wohlver—
waltetem Dienſt bekommen die Aelteſten und die

Glieder des ſummariſchen Gerichts von der Stadt—

obrigkeit, die Burgermeiſter und Rathmanner
aber von der Stadtgemeinde ein ſchriftliches Eh—

renzeugniß; den Rang nach denen vor ihnen im
Magiſtrat geweſenen Perſonen, und die Burger—

meiſter den Titel Achtbarer (Stepennoi). Per—
ſonen die ſchon gedient haben, ſind der Wahl wie—
der fahig, konnen aber, wenn ſie ein Ehrenzeugniß
erhalten haben, im 2enſt nicht erniedrigt werden.

g. 283 und 29 uf Klage der Privatper—.
ſonen, oder Anwalde, auf Communication eines
andern Gerichts oder des Stabtvogts, oder auf

Befehl des Gouvernements, miſcht ſich der
Stadtmagiſtrat in die Erorterung peinlicher, oder

burgerlicher Sachen, die, wenn ſie den Magiſtrat
ſowohl, als das Kreisgericht oder die Niederrechts—

pflege betreffen, geneinſchaftlich von dieſen Ge—
richten entſchieden werden.

ſ. 285 bis 289. Vom Stadtmagiſtrat ap
pellirt man an den Gouvernementsmagiſtrat, un
ter Beobachtung eben der Formalien und Clauſeln/
die bey der Appellation vom Kreisgericht an das

Oberlandgericht ſtatt finden. ſ. ſJ. 200. bis Hſ.

204.

Ny2 gJ. 290.5
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—T—g. 290. Ueber den Kauf eines liegenden

Grundes muß, zur Anſchlagung eines zwey Jahre
laufenden Proclama, der Kaufbrief dem Stadt—
magiſtrat vorgewieſen werden, der dann ein ahn—

liches Proclama bey dem Gouvernementsmiagi—

ſtrat bewirkt. Nach Ablauf deſſelben und wenn
keine Anſpruche gemeldet werden, wird dem Kau—

fer das Gekaufte verſichert.

F. 291. Der Stadtmagiſtrat, halt, die Sonn
und Feſttage ausgenommen, taglich Seſſionen,
wenn ſie nothig ſind. Sauuiſſeeligkeit in Entſchei
dung ſolcher Sachen, wesyhaib jemand unter Ar—J

reſt ſitzt, wird wig am Oberland- und Kreisgericht

beſtraft. ſ. ſ. 188. und 207.

Ein und zwanzigſtes Hauptſtuck
Von dem Stadtwaiſengericht und ſeiner

Pflicht.
g. 293 bis 295. Fur die Wittwen und

Waiſen der Burger wird bey jedem Stadtmagi—

ſtrat ein Waiſengericht errichtet, in welchem das
Haupt der Burgerſchaft praſidirt; der alle 3 Jah
re von der Stadtgemeinde durchs Ballotiren er-
wahlt wird, und zwey Glieder des Magiſtrats
und der Stabralteſte ſitzen.

g. 296.
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g. 296 bis zo4. Das Stadtwaiſengericht
hat die namliche Rechte, Befugniſſe und Freyhei—
ten, wie das adliche. ſ. J. 212 bis 221. Doch

wenn liegende Grunde der Pupillen, Schulden
halber, verkauft werden muſſen, haben die Vor—
munder dies dem Waiſengericht anzutragen, das

es, nebſt beygefugten Gutachten dem Gouverne—

mentsmagiſtrat unterlegt. Dahin appellirt man
auch, wie vom Magiſtrat, und dies Gericht ſitzt,

wenn pendente Sachen vorhanden ſind.
J

g. Jo5. Die hier ertheilte vorbildliche Jn—
ſtruetion fur die Vormunder iſt, bey einigen un—
weſentlichen Abanderungen dieſelbige, die im g.

222. gegeben wurde.

Zwey und zwanzigſtes Hauptſtuck
Von dem Gouvernementsmagiſtrat und

ſeiner Pflicht.

5. zos bis zog. Jn jedem Gouvernement
muß ein Gouvernementsmagiſtrat ſeyn, deren meh—

rere, nach Große deſſelben errichtet werden kon—

nen, und in welchem ein Praſident, Vicepraſi—
dent und 6 aus den Burgern der Gouverne—
mentsſtadt, alle 3 Jahre zu erwahlende, Beyſitzer

ſitzen.

Yz ſ. zo9

Il
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g. zog bis 313. Eingetheilt wie das Ober—
landgericht. ſiehe ſ. 167 bis 171.

F. z14 und 315. Unter dem Gouverne—
mentsmagiſtrat ſtehen alle Magiſtrate in Stadten
und Flecken und die Waiſengerichte. Unter ſein
Forum „gehoren alle Sachen, die' Privilegien,
„ſtreitigen Beſitz und andere. allgemeine Angele—

„genheiten der Stadt, oder die Rechte der An
walde betreffen“, ferner die Appellationen von erſt—

gemeldeten Unterinſtanzen.

ſ. 316 bis 321. Die Appellationen betref
fend. ſiehe ſ. 174 bis 179.

J. 322. wie der 180 ſ.
J. z2z bis 326. wie im 181 bis 184. F.
g. 327 bis 330. wie im 185 bis 188. ſ.
g. zzu bis 334. wie im 189 bis 192. ſ.

Drey und zwanzigſtes Hauptſtuck.
Von der ſogenannten Niederrechtspflege

(Niſhnaja Rasprawa) und ihrer Pflicht.
9. 335. „Jn denjenigen Stadten und Krei—

„ſen, wo Einhofner (Odnodworzi) oder Leute von
„dem vorigen verſchiedenen Militaretat, vder Bauren

„vom ſchwarzen Pfluge (Tſchernoſoſchnii) ober
„Reichs- oder kaiſerliche Bauren, die verſchiede—
„nen Oertern oder Werken zugeſchrieben ſind, ih—

„łe,
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„re Wohnſitze haben, da ſoll, wie ſchon im 75 ſ.
„geſagt worden, auf Befinden des kaiſerlichen
„Statthalters, der dabey ſowohl auf den Nutzen
„und die Nothwendigkeit, als auch auf den Um—
„fang Jr Statthalterſchaft und die Verfaſſung
„verſchievener Gegenden Rüuckſicht zu nehmen hat,

„auf 10 bis zo,ooo Perſonen, ein beſonderes
vGericht, die Niederrechtspflege (Niſhnaja Ras—
„prawa) genannt; errichtet werden, unter welchem

„auch die Poſtbauren (Jamſchtſchiki), die Oecono—
„mie- und Hofbauren, und andere, die auf Zeit
„unter der Kronsverwaltung ſtehen, ſortiren“.

g. 336. Glieder dieſes Gerichts ſind der,
alle drey Jahre, ſo wie die 8 Beyſitzer, nach dem
75. 9. zu erwahlende Richter der Rechtspflege.

Von den Aſſeſſoren werden, in Sachen, die ihre
Wohnſitze betreffen, 2 ins Niederland,, und 2

ins Gewiſſensgericht geſchickt.

ſ. 337 bis 339. wie der 195 bis 199. h.

g. z40. Sachen, die ſowohl vor die Nie—
derrechtspflege, als vor den Magiſtrat oder das
Kreisgericht gehoören konnen, ſollen von dieſen ge—

meinſchaftlich erortert werden.

J. zar bis 345. Formalien der Appellation
an die Oberrechtspflegen, entſprechend denen bey

dem Kreisgericht im 200 bis 204. ſ.

Y 4 J. 346.
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F. 345. Von dem Proclama wegen eines
gekauften liegenden Grundes und deſſen Bewir-
kung bey der Oberrechtspflege, wie im 290.

„S. 347 bis 349. Serſſionen des Gerichts,
wie im 206 bis 208. F.

J

Vier und zwanzigſtes Hauptſtuck
Von der ſo genannten Oberrechtspflege

(Werchjchnaja Rasprawa.)

J. z5o bis z52. Wo eine oder mehrere Nie-
derrechtspflegen ſind, da wird auch eine oder meh—

rere Oberrechtspflege errichtet, in welcher ein Pra—

ſident, ein Bicepraſibent und 10, alle z Jahre
von den Wohnſitzen nach q. 75 und 335, zu er—
wahlende Aſſeſſoren ſitzen.

g. 353 bis 357. wie 167 bis 171 9.
g. J58 und 359. Unter ihr ſtehen die Nie

derrechtspflegen und die Niederlandgerichte, wo

kein Oberlandgericht iſt: deswegen gelangen alle
Appellationen von dieſen Jnſtanzen hieher, auch

alle Beſchwerden und Proceſſe der in der Juris-—

dietion liegenden, Wahnſitze und Leute, ſowohl in
criminalen, als civilen Fallen.

g. zoo bis J65. Appellation an ein Tribu—
nal wie oben ſ. 174 bis 179. bey dem Oberland—
gericht.

g. 366.
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g. 366. Die Reviſion einer gefallten peinli—
chen Sentenz gebuhrt dem Criminaltribunal.

g. 367 bis 370. Urtheilsfallung wie im 181
bis 184. 9.

G. 371 bis 374. Seſſionen und Ordnung in
der Entſcheidung wie im 185 bis 188. h.

g. 375 bis 377. wie der 189 bis 192. K.

Sunf und zwanzigſtes Hauptlluck.
Von dem Collegio allgemeiner  iſorge

und ſeiner Pflicht.

g. 378 und 379. Jn jedem Gouvernement
wpird ein Collegium allgemeiner Vorſorge errich-

tet, in welchem der Gouverneur praſidirt und acht,
je zwey und zweh, aus dem Oberlandgericht, dem

Gouvernementsmagiſtrat und der Oberrechtspflege

deputirte Beyſitzer ſitzen. Es zieht auch, um ſich
zu erkundigen, den Kreismarſchall des Adelsgber

das Haupt der Burgerſchaft zu Rathe.
k

F. 380 und 381. DieſesCollegii Pflicht iſt Anord

nung und Aufſicht 1) offentlicher Schulen, 2) Wai
ſenhauſer, z) Hoſpitaler und Krankenhauſer, Ar—
menhauſer 5) Lazarethe fur unheilbare Kranke, 6)

Tollhauſer, 7) Arbeitshauſer und Zuchthauſer. Doch
ſchon mit Privilegien verſehene und unter beſonde—

Y rer
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rer Direction ſtehende Anſtalten ſind von ſeiner
Aufſicht Risgeſchloſſen.

g. 382 und 383. Zu dem Ende bekommt je—

des Collegium 15,000 Rbl. von Kaiſ. Majeſt.
mit dem Befehl, dieſe Gelder nur zweckmaßig zu
verbrauchen; es auf ſichere, im Gouvernement

befindliche Hypotheken, doch an eine Perſon nicht
uber 1ooo und unter goo Rol. auf ein Jahr,
auszuthun; es alſo durch Zinſen und andere
einfließghe, aber jedesmal der Abſicht des Ge—

bers nach? zu verwendende, milde Beyſteuer, auch

durch Anlegung einer Apothecke, zu vergroßern;

und uber alle Einnahmen und Ausgaben jeder
Art richtige Rechnungsbucher zu fuhren, die auf

t

Befeht des Statthalters dem Kameralhofe zur
Reviſion eingeſchickt werden muſſen.

9. 384. Was öoffentliche Schulen betrift,
muß das Collegium ſich beſtreben: 1) daß in allen
Stgpten und volckreichen Dorfern Schulen ſeyn,

zu deren Beſuchung aber weder Eltern noch Kin—
der zu zwingen ſind; 2) Daß die Arnien unent—
geldlich, Vermogende fur maßige Bezahlung un

terrichtet werden; 3) Daß der Unterricht ſich uber
Leſen, Zeichnen, Schrelben, Rechnen, Religion

und Moral erſtrecke; a) Daß die Schulzimmer
rein gehalten, taglich gekehrt und auch Winters

geluftet werden; 5) Daß, Sonu- und Feſttage

und
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und die Nachmittage am Mittwech und Sonna—

bend ausgenommen, taglich 4 Stunden lang zu
zwehenmalen unterrichtet werde; 6) Daß dieLeh—
rer die Kinder mit keinen Leibesſtrafen belegen, und

7) daß die Lehrer das ihrige bekommen, und die fahr

laßigen und unordentlichen abgeſetzt werden.

J. z85. Wenn die Koſten zu groß ſind oder
andere Unbequemlichkeiten die Erbauung eines
Wiaiſenhauſes hindern; ſo giebt das Collegium
Waiſen benyderley Geſchlechts fur eine maßige jahr—

liche Bezahlung, in die Hande rechtſchaffener und
zuverlaßiger Leute, die ſie ernahren, erziehen, die
Handlung, ein Handwerk oder ſonſt etwas lernen
laſſen, das ſich fur ſte ſchickt, und auf Verlangen

dem Collegio darſtellen muſſen.

d. 386. Beny großen Stadten und unterhalb
derſelben am Strome ſollen auf erhabenen Pla-—

tzen, aber keine enge oder niedrige, Gebaude zu
Hoſpitalern erbauet werden, in welchen die Kran—
ken nicht zu enge bey einander, die beiden Ge—
ſchlechter getrennt und die anſteckenden Kranken

abgeſondert, gepflegt und geheilt werden ſollen,
nach dem vorſchriftlichen Etat im 394. 9.

J. 387. Füur arme, gebrechliche und bejahr—
te Leute beyderley Geſchlechts ſoll das Collegium
nothigenfalls entweder die vorhandenen Armen—

hauſer vergroßern, oder neue ſtiften, und ſol—
chen
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chen preßhaften Perſonen, damit ſie nicht betteln,

Wohnung, Kleidung und Nahrung geben. Die
Armenhauſer fur das mannliche Geſchlecht ſollen
von ſolchen fur das weibliche getrennt werden.

Und das Collegium muß Sorge tragen, daß die
Armen das ihnen zukommende erhalten, unter
ihnen wohlanſtandige Ordnung herrſche, die Zim-—

mer gereinigt und keine junge Leute geduldet wer—
den, die entweder in die Schule, oder in Dienſte,
oder in ein Handwerk gegeben werden muſſen.
Aergerliche Verbrechen begehende Armen werden auf
eine Zeitlang oder immer ins Zuchthaus geſchickt.

d. 388. Damit heilbaren Kranken der
Raum nicht verenget und durch Anſteckung das
Uebel vermehrt werde; ſollen fur dürftige unheil—
bare Kranken beſondere Hoſpitaler erbauet werden,
in welchen ſie Nahrung, Wohnung, Bedienung
und einige Erleichterung ihrer Leiden finden.

d. 389. Fur Wahnſinnige wird ein: gerau—
miges, rund um veſtes Haus eingerichtet, darin
Arme umſonſt, Vermogende fur Bezahlung auf-

genommen, und, unter Aufſicht eines geſchickten,
ſtandhaften und gutherzigen Oberaufſehers und
eben ſo beſchaffener niederer Bedienten, verpflegt,

bewahrt und, wo moglich, geheilt werden.
d. 390. Jn den anzuordnenden Armenhau

ſern werden Perſonen beyderley Geſchlechts, die
doch von einander getrennt ſind, die ſich dazu frey
willig melden, oder von irgend einem Gericht ab—

geſchickt
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geſchickt werden, aufgenomnien, mit Arbeiten die
den Umſtanden angemeſſen ſind, beſchaftigt und,
nach Maasgabe ihrer Arbeit, mit Nahrung, Klei—
dung, Wohnung, oder Geld verſehen. Zu wel—
chem allen geſchickte Oberaufſeher und andere Offi—

cianten zu beſtellen ſind.
d. 391. Ein Zuchthaus, das vor vielem

ſittenverderblichen Frevel ſichert, wenn es wohl

eingerichtet iſt, wird beſtimmt 1) fur ungehorſame
und ungerathene Sohne und Töchter, 2) fur Ver
ſchwender und offenbar Liederliche, 3) fur faule
Knechte, 4) fur Landſtreicher, 5) fur Mußig—
ganger und 6) fur liederliche Weibsbilder. Sol—

che Leute deren Tauf. und Geſchlechtsname ins
VBuch einzufuhren iſt, die aber nur nach erſtern zu
benennen ſind werden, entweder auf immer oder
eine Zeitlang, entweder auf Befehl des Gouver—
nements und Urtheil eines Gerichts, oder auf eine
deni Collegio eingereichte, durch Zeugniſſe erhar—

tete, Suplik der Vater, Mutter, dreyer Anver—
wandten, der Erb- und Hausherrn; erſtere unent—

geldlich, die andern gegen Bezahlung aufgenom—

men, und nothdurftig bekoſtigt und bekleidet.
Ein ſolches Zuchthaus muß geraumig ſeyn, frey
liegen, und eine hohe Mauer um ſich haben, in—
nerhalb welcher alle nothige Gebaude liegen. Zum

Oberaufſeher wird, ſo wie zu andern Officianten,
ein geſchickter und aufmerkſamer Mann beſtellt,

der beyde Geſchlechter von einander trennt, fur
die
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die beſtandige Beſchaftigung der Zuchtlinge ſorgt,
die Faulen zur Arbeit anſtrengt, und die Wider—
ſpenſtigen entweder mit drey Paar Ruthen ſtraft,
oder ſie drey Tage lang auf Waſſer und Birodt
ſetzt, oder eine Woche lang in einen finſtern
Thurm ſperrt.

d. 392. Werden ſolche Anſtalten privatim errich
tet, ſo hat das Collegium den Stiftern mit Rath und
That an die Hand zu gehen, und muß ſich denſelben,
ſo lange ſie zweckmaßig ſind, nicht widerſetzen.
Auch muſſen die Marſchalle des Adels und die
Haupter-der Burgerſchaft dem Collegio uber Ge—
genſtande, die es angehen, Vorſtellungen und An
merkungen machen.

d. 393. Dies Collegium ſitzt nur vom gten
Januar bis in die Charwoche.

F. 394. Vorſchriftlicher Plan zur Ein—
richtung eines Krankenhauſes.

A.
Wie bey der Aufnahme und Unterhaltung

der Kranken zu verfahren.
1bis Z. Mur auf einen Schein des Ober—

aufſehers wird ein Kranker aufgenommen, der,

ſtatt
H Drey Paar Ruthen ſind neun Hiebe auf bloßem

Rucken mit zwey langen Spießruthen, wovon
je zwey und zwey zu drey Hieben nur gebraucht

werden.
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ſtatt der ihm abzunehmenden, zu beſchreibenden,
zuſammenzuwickelnden, und in der allgenieinen
Kleiderkammer zu verwahrenden, eigenen Klei—
dungsſtucke, die er, nach ſeiner Geneſung wieder
bekommt, einen leinenen Kittel, ein Hemd, eine
Schlafmutze, Strumpfe, Unterhoſen und Pan—
toffeln erhalt.

4 bis 6. Jedes Krankenhaus iſt fur eine
beſtimmte Anzahl eingerichtet, uber welche Nie—

mand aufgenommen wird. FJur dieſe Anzahl iſt
in immer reinlich zu haltenden, taglich auszurau—

chernden und, nach Vorſchrift des Arztes, zu
luftenden Zimmern, in welchen der Krankenwar—
ter ſtets zur Hand iſt, immer die gehorige Anzahl
Betten nebſt Zubehor und ſo viel Waſche, daß
der Kranke ſie dreymal wechſeln kann, in Bereit—
ſchaft zu halten; Neben dem Bette ſteht ein mit
Wachstuch bedecktes Tiſchgen, auf welchem ein zin—

nerner Becher und eine Schelle befindlich ſind.

7 und.8. Mittags um 10 und Abends um
6 Uhr werden die Kranken, nach Vorſchrift des

nnes, abgeſpeißt, und das Zuſchleppen undMernagen der Speiſen verhutet.

g9. Arme werden unentgeldlich, andere Krankt
aber und herrſchaftliche Bediente, wenn Vacanzen
ſind, fur maßiges Geld, geheilt und gepflegt.

B.
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B.
Was fur Leute bey dieſer Anſtalt

ſeyn ſollen.
Ein Oberaufſeher, Doetor, Aufſeher, Wund—

arzte, Unterwundarzte. Zur Beſorgung des Hau—
ſes: Der erſte Aufwarter, Aufwarter „Kranken—
warter, Krankenwarterinnen bey Weibsperſonen,

ein Tafeldecker, Koche, Kochgeſellen, eine Ober—
aufſeherin uber die Waſche, Waſcherinnen, ein
Buchhalter, Kopiſt, Holzhauer, und Stall.
knechte, Pferde zum Waſſerfuhren.

C.Pflichten dieſer Perſonen.
10. Der Oberaufſeher ſorgt fur alles und

ihm ſind alle Perſonen untergeben.

11. Der Doctor raportirt dem Aufſeher
wochentlich; ſorgt, daß ſeiner Vorſchrift nach,
die Kranken in der Cur und Diat gehalten werden;
ſchickt Recepte in die Apotheke, und giebt dem
Aufwarter Kuchenzettel.

12. Jſt Jemand, der eine anſteckende
Krankheit hat, aufgenommen worden; ſo zeigt
der Arzt es dem Aufſeher an, der ihn dennane
ſonders bettet. 3J

13. Der Arzt ſoll die Kranken hochſtens
jeden dritten Tag fruh beſuchen und allen wichtigen
chirurgiſchen Operationen beywohnen.

14.
9) Jvr Gehalt war noch nicht beſtimmt.
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14 und 15. Der Wundarzt, oder, wo
mehrere ſind, der dejourirende, ſoll bey den Be—
ſuchen des Arztes zugegen ſeyn, in ſeiner Ab—
weſenheit die Kranken beſuchen und verordnen,
uberhaupt oft nachſehen, ob die Vorſchrift befolgt
werde, und dem Arzt raportiren, welches er auch
taglich bey dem Oberaufſeher mundlich thun muß.

Alle Operationen, Verbande und Aderlaſſe ver—
richtet er mit aller Aufmerkſamkeit.

16. Der Unterwundarzt ſteht unter dem
Befehle des dejourirenden Wundarztes, muß beym
Einnehmen der Arzeneyen gegenwartig ſeyn und

jedem Mißverſtandniſſe vorzubeugen ſuchen.

17. Der Aufſeher, unter welchem alle Un—
terbedienten des Hauſes ſtehen, und der taglich
dem Oberaufſeher raportiren muß, ſorgt fur die
Reinlichkeit und Ordnung, fur die richtige Zube—

reitung der Speiſen, fur die Placirung der Kran
ken und Verwahrung der ihnen abgenommenen

Kleider und Sachen.
18. Der Buchhalter ſoll in ein, vom Ober—

aufſeher beſiegeltes Schnurbuch, den Empfang aller
Gelder und die genau beſtimmte Ausgabe derſelben
eintragen; monatlich davon Verſchlage, jahrlich
aber das ganze Buch zur Unterſuchung einliefern.

Jhm iſt ein Kopiſt untergeordnet.
19. Anmn erſten Tage jedes Monats conferi—

ren Arzt, Wundarzte, Aufſeher und der Buch—

J. Theil. 3 halter:
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halter: und tragen das zum Beſten der Kranken
etwa Abgemachte dem Oberaufſeher vor.

20. Der Oberaufſeher ertheilt vorbenann—
ten Beamten umſtandliche und eigenhandig unter—
ſchriebene Jnſtructionen, nach Anleitung dieſer
allgemeinen.

21. Der Arzt muß uber ſeine Curen ein
eigenes Tagebuch führen, das, um von den Aerz—

ten zu Rath gezogen zu werden, im Archiv des
Hoſpitals verwahrt wird.

Sechs und zwanzigſtes Hauptſtuck.
Von dem Gegwiſſensgericht und deſſen

Pflicht.
S. 395. „Da nichts Unſerm menſchen—

„freundlichen Kaiſerlichen Herzen ſo nahe liegt,
„als die perſonliche Sicherheit eines jeden Unſerer
„getreuen Unterthanen; und Wir daher ſo gerne
„denen hulfreiche Hande bieten, die oft nur durch
„einen unglucklichen Zufall und durch ſolche Con—
„juncturen leiden, die ihr Schickſal uber das Ver—
„haltniß zu ihren Handlungen erſchweren: ſo ha—

„ben Wir fur gut befunden, ein eigenes Gericht,
„unter dem Namen des Gewiſſensgerichts, in
„jedem Gouvernement zu errichten; wie Wir denn
„ſolches hiemit befehlen.

d. 396. „Jn dieſem Gericht praſidirt der
„Richter des Gewiſſensgerichts der Statthalter—
„ſchaft. Ferner ſitzen darin, in adlichen Sachen,

J zwey
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„zwey, von dem geſammten Adel des Gouverne—
„ments alle drey Jahre zu erwahlende, Glieder;
„in Sachen der Stadtebewohner, zwey, von den
„Stadten des Gouvernements wechſelsweiſe alle
„drey Jahre zu erwahlende, Glieder, und in Sa—
„chen die vor die Rechtspflege gehoren, zwey,
„von den Landleuten des Gouvernements alle drey

„Jahre zu erwahlende, Glieder, insgeſammt gewif—

„ſenhafte, rechtsverſtandige und geſchickte Manner.

d. 397. „Wie alle andere Gerichte, ent—
„ſcheibet auch das Gewiſſensgericht nach den Ge—
„ſetzen: da es aber als ein Schutz der perſonlichen

„Sicherheit angeordnet wird; ſo ſollen dabey, in
„allen Fallen, ällgemeine Menſchenliebe, Achtung
„fur den Nachſten als fur einen Menſchen und Ab-
„neigung gegen alle Art von Krankung und Be—
„druckung deſſelben, ſeine Regeln ſeyn. Des—
„wegen ſoll es nie das Schickſal irgend eines Men—
„ſchen erſchweren; ſondern ſichs angelegen ſeyn
„laſſen, daß die ihm ubertragenen Sachen ſo ge—

„wiſſenhaft erortert und ſo vorſichtig und mitlei—
„dig geendigt werde, wie ſolches vor Gott und
„Unſerer Kaiſ. Majeſt. zu verantworten iſt.

S. 398. „Nie aus eigener Bewegung, ſon—
„dern entweder auf Befehl der Regierung, oder
„auf Communieation eines Gerichts, oder auf ein

„gegangene Klage und Bitte, miſchet ſich das
„Gewiſſensgericht in eine Sache.

Z 2 d. 3994
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d. 399. „FSachen ſolcher Miſſethater, die
„oft nur hauptſachlich durch irgend einen unglück—
„lichen Zufall, oder den Lauf verſchiedener Um—
„ſtände, in Verſchuldung gerathen ſind, wodurch
„ihr Schickſal uber das Verhaltniß zu ihren Tha—
„ten erſchwert wird; Verbrechen der Unſinnigen
„und Minderjahrigen; Sachen der Zauberey, oder
„Zauberer, in ſo fern ſie mit Dummheit, Be—
„trug und Unwiſſenheit verbunden ſind, ſiüd an
„das Gewiſſensgericht zu verweiſen, das hieruber

„zu entſcheiden allein berechtigt iſt.
J. 4oo. „Wann ſich in burgerlichen Rechts

„ſachen die ſtreitenden Partheyen, mit Anſuchung

„um die Erorterung ihrer Sache, bey dem Ge—
„wiſſensgericht melden; ſo ſucht es, ſie zu verglei—
„chen und fordert deshalb von beiden geſetzmaßige
„Vorſchlage zum Vergleich, den es, wenn er zu
„Stande kommt, durch Beydruckung ſeines Pet—
„ſchafts beſtatigt. Konnen ſich aber die Parten
„nicht vereinigen; ſo muſſen ſie einen oder zwey
„an Ort und Stelle befindliche Schiedsmanner

„von jeder Seite ernennen. Niemand darf ſich
„dieſem Amte entziehen. Die beſtimmten und
„dem Gewiſſensgericht vorgeſtellten Schiedsman-
„ner unterſuchen die Sache, zwey oder drey Tage
„nachher, gemeinſchaftlich mit dem Gewiſſensge-
„richt, und trachten, Mittel ausfundig zu ma—
„chen, wie Klager und Beklagter zu verglelchen.
„Sind die Schiedsmanner einig; ſo beſtarkt das

„Ge—
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„Gewiſſensgericht ihren Vergleich, durch Beydru—
„ckung ſeines Siegels, und die Parten verlieren
„die Befugniß, vor irgend einem Gericht, küunftig
„ihre Klage zu erneuern. Konnen ſich aber auch
„die Schiedsmanner nicht vereinigen; ſo legt ihnen
„das Gewiſſensgericht ſein Gutachten vor, wie
„die Parten ohne Streit, ruinbefordernden Pro—
„ceß, Vorwurf und Chieane ſich vergleichen konn—

„ten, und grundet es auf folgende Zwecke:
„1) Beide Parten in den Stand zu ſetzen, ein
„geſetzmaßiges, ehrbares und ruhiges Leben zu

„fuhren; 2) Feindſchaft, Hader und Streit zu
„hemmen; 3) Jedem das Seinige zu verſchaffen;
„und 4) den Gerichten, durch Vergleichung ſtrei—
„tender Partheyen, ihre Arbeit zu erleichtern.
„Befolgen die Schiedsmanner das Gutachten
„nicht, ſo laßt das Gericht Klagern und Beklagten
„vor ſich kommen; und legt ihnen die Mittel zum

„Vergleich vor: beveſtigt ihn, durch ſein Siegel,
„wenn er angenommen wird; oder deutet gegen—

„itheils den Parten an, daß es nichts weiter mit
„der Sache zu thun habe, und daß ſie ſich an die,
„in denGeſetzen beſtimmten Gerichte, wenden moöögen.

d. 401. „Erhalt das Gewiſſensgericht von
„irgend Jemand eine Suplik, worin er ſich be—

„ſchwert, daß er uber drey Tage in Arreſt ſitze,
„daß man ihm innerhalb derſelben die Urſache des

„Arreſtes nicht angezeigt, oder daß er in dieſen
„Tagen nicht befragt worden; ſo muß es bey deren

33 „Em
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„Empfang und ohne vorher aus einander zu ge
„hen, Befehl ertheilen, daß der Arreſtant, falls
„er nicht wegen Beleidigung der Perſon Kaiſ.
„Majzeſt. wegen Verrath, Mord, Diebſtahl
„oder Raub gefangen ſitzt, an das Gewiſſensge—
„richt, mit der Anzeige, abgeſchickt werde, warum
„er unter Arreſt gehalten und nicht befragt worden.

„Jn dieſem Fall ſollen ſolche Befehle, ſo bald ſie
„erbrochen werden, ungeſaumt erfullt werden:
„und, geſchieht es innerhalb 24 Stunden nicht,
„die Praſidenten des ungehorſamen Gerichts in

„5o0oo Rubel, die Aſſeſſores aber in 1oo Rubel
„Strafe verfallen. Jn Abſicht des Weges und
„der Entfernung werden 25 Werſte auf einen Tag
„gerechnet. Findet das Gewiſſensgericht an dem

„„ingelieferten Arreſtanten, daß er weder wegen
„beleidigter Kaiſ. Majeſt., noch wegen Verrath,
„Mord, Diebſtahl oder Raub arretirt worden;
„ſo befiehlt es, ihn auf freyen Fuß zu ſtellen, wenn
„er vorher Burgſchaft ſo wohl fur ſeine Auffuh—
„rung, als fur ſeine Siſtirung vor dem Gericht
„im Gouvernement, geleiſtet hat, das er ſich ſelbſt
„erkieſet, und wohin denn die Aeten abgeſchickt
„werden. Vor Endigung und Entſcheidung die—
„ſer Sache, darf es denn Niemand wagen, ihn
„deshalb wieder ins Gefangniß zu ſetzen. Seine
„Sache aber wird nach Vorſchrift der Geſetze ent
„ſchieden. Sieht aber das Gewiſſensgericht,
„daß der Suplicant wegen beleidigter Kaiſ. Ma

„ieſtat
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„jeſtat, Berrath, Mord, Diebſtahl oder Raub
„arretirt worden, in welchem Falle er gar nicht
„einmal an das Gewiſſensgericht abgeſchickt wird;
„oder daß er falſchlich angegeben habe, er ſey
„drey Tage arretirt geweſen, ohne zu wiſſen,
„warum, und ohne befragt zu ſeyn; oder daß er
„keine Burgſchaft ſtellt: ſo wird er iieder in ſein
„voriges Gefangniß abgeliefert, um ſcharfer, als

„vorher, gehalten zu werden.
d. 402. „Wer mit der Entſcheidung des

„Gewiſſensgerichts nicht zufrieden iſt, hat ſeine
„Beſchwerde bey dem Obergewiſſensgericht ane

„dubringen.
d. 403. „Es verſammlet ſich immer in

„denen, den andern Gerichten vorgeſchriebenen,
„Terminen, oder auch wenn Sachen vorhanden

„ſind.
Sieben und zwanzigſtes Hauptſtuck.

Von der Pflicht der Procureurs und
Anwalde.

404. Dem Procureur und den Anwalden
bey dem Gouvernement liegt ob, fur die Ordnung in

allen Dingen und Proceſſen, fur Aufrechthaltung
Kaiſerlicher Gewalt und Befehle zu wachen, Be—
ſtechungen und andere Erpreſſungen zu hindern.

5. 405. Pflicht des Gouvernements
Procureurs.1. Vor Regiſtrirung neuer, an das Gou

vernement gelangender, Geſetze oder Befehle ins

34 Ge—
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Geſetzbuch, wird daruber des Gouvernem.-Pro
cureurs Meynung vernommen, worinn er beſtim—
men nuß, mit welchem ſchon vorhandenen Geſetze
das neue ubereinkomme, welchem es widerſpreche,

welches es verbeſſere, andere oder erweitere.

2. Wegen aller geſetzwidriger Mißbrauche hat
er Erinnerungen zu thun, und davon das Gouver
nement und den General-Procureur zu benach—
richtigen.

3. Beym Anfange der Seſſionsterminen laßt
er, wahrend einer halben Stunde, ſolche Stellen
aus den Geſetzen vorleſen, deren Einſcharfung er
nothig findet.

4. Erfahrt er, daß 1) irgend ‚ein Gericht
die Geſetze und Verordnungen vernachlaßigt;
oder daß ſich 2) Ungehorſam und Widerſpenſtige
keit in dem Gouvernement zeigt; 3) daß Jemand
ſeine Pflicht hindanſetzt; 4) daß die Vollziehung
der Verordnungen verzogert wird; 5) daß Pro
ceſſe in die Lange gezogen werden; 6) daß die Po—
licey beleidigt wird, und Verbrechen begangen wor
den; 7) daß verbotener Handel getrieben oder er—

laubter gehindert wird; 8) daß die allgemeine Si
cherheit geſtohrt; 9) der Eid der Treue gebrochen
worden; oder 10) andere der Krone und dem
Staate nachtheilige Dinge: ſo muß er es dem
Gouvernement berichten.

5 bis
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s bis 7. Der Gouvernements: Procureur ſieht
nicht nur darauf, daß jedes Gerichte ſeine Juris—
dietion weder ausdehnt noch ſchmalern laßt; daß
die Proceſſe in gehoriger Friſt entſchieden und die
Urtheile vollzogen werden, weshalb er ſich hiernach

fleißig zu erkundigen, und, findet er Nachlaßig—
keiten, nach dem Aten Punct zu verfahren hat:
ſondern er entſcheidet auch auf Communication der

Gerichte, die ſtreitige Gerichtsbarkeit und unter—
legt ſeine Rechtsmeynung dem Generalprocureur.
Sein Bedenken wird auch, vor der Entſcheidung,
in jeder Sache, die das Kronsintereſſe betrift, eiñ.

geholt.
8. Jhm ſind die Gouvernements-Anwal-

de der. Krons- und peinlichen Sachen zu Rath
und Hulfe gegeben.

9. Wenn er oder die Anwalde einen Vortrag
thun, ſoll man ihn ruhig und aufmerkſam an—

horen.
10. Durch dieſe drey Perſonen wird die Com

munication zwiſchen dem Gouvernement und den

Grrrichtshofen unterhalten, weshalb ſie allenthal—
ben freyen Eintritt haben.

11. Die ubrigen Procureurs und Anwalde in
der Statthalterſchaft ſind dem Gouvernem.-Pro
eureur untergeben, die ihm daher raportiren muſſen.

12. Er zeigt ſo wohl dem General-Gouver
neur, als dem General-Procureur an, wenn Je—
mand ſeine Pflicht verſaumt.

35 13. Jhm
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13. Jhm iſt aufgetragen, fur den Unterhalt
der Arreſtanten, und fur die baldige Entſcheidung
ihrer Sache zu ſorgen: weshalb er wenigſtens alle
Freytage Nachmittags die Gefangniſſe perſonlich

beſuchen ſoll, um ſich vom Zuſtande der Gefange—
nen zu unterrichten.

9. 40o6. Pflichten der Gouvernements—
Anwalde der Krons- und peinlichen
Sachen.

a bis 3. Die dem Gouvernements-Procu—
reur zugeordnete Gouvernem.- Anwalde muſſen

ihm mit Rath und That behulflich ſeyn; gemein—
ſchaftlich mit ihm, der doch bey gleichen Stimmen
den Ausſchlag giebt, die ſtreitige Jurisdiction ent—
ſcheiden, und nicht nur Rechtsmeynungen, zur
Erhaltung geſetzmaßiger Ordnung ertheilen, ſon—
dern auch, vermoge ihres Amtes, alle die offent
liche Sicherheit ſtohrende und der obrigkeitlichen
Gewalt zuwider laufende Handlungen, Kronsſa—
chen und Criminalverbrechen, wenn kein Klager,

aber doch Beweiſe da ſind, jedoch erſt nach erhal—
tener Erlaubniß vom Gouvernement, ausklagen
und fuhren.

4. Dieſe Anwalde konnen die Communica
tion aller Sachen, die zu ihrem Amte gehoren, for—

dern: zum Beyſpiel ſolcher Sachen, die das Jn
tereſſe, die Rechte und Landerehen der Krone be—

treffen,
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treffen, die die offentliche Ruhe ſtohren, die den
Staat angehen, und dergleichen. Allein in bloße
Handel der Privatperſonen durfen ſie ſich nicht

miſchen.

5. Sind ihnen ſolche Sachen communicirt,
oder ſind ſie Amtswegen Klager; ſo fordern ſte
gerichtliche Unterſuchung, bringen bis zum Endur—
theil das Benothigte bey, und appelliren an ho—
here Jnſtanzen. Auch muſſen ſie Acht haben, daß
die vorgeſchriebene Ordnung im Gericht erhalten,
und die demſelben gebuhrende Ehrfurcht erwieſen
werde; daß ſich die Richter zur rechten Zeit ver—
ſammlen; daß kein Aſſeſſor, der in einer Sache ver—
dachtig iſt, darinn ſitze, und daß die Geldſtrafen
eingefordert werden. Verſaumen ſie ſelbſt ihre
yflicht, fallen ſie in doppelte Strafe.

6. Jn Criminal- und Kronsſachen giebt der
Gouvernementsprocureur ſein Bedenken ſchriftlich,
nach welchem der Anwald zu verfahren hat.

7. Jn Dingen, die ihr Amt und das Jnte—
reſſe der Krone betreffen, durfen ſie Niemanden

Rath ertheilen.
J S. Entledigt das Gericht einen vom Criminalan

wald peinlich Angeklagten; ſo iſt er, bey Verluſt
ſeines Dienſtes, damit er fur keinen Verlaumber
gehalten werde, verbunden, auf Verlangen des
Beklagten anzuzeigen, wer der Angeber geweſen
und wie die Angabe beſchaffen geweſen ſey.

9. Bey
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9. Beny der Entſcheidung einer Sache, muſ—
ſen ſich der Gouvernem.-Procureur und die Gou—

vernementsanwalde entfernen.
10. Ein Anwald kann des andern Stelle ver—

treten. Erhebt aber einer, um zu verlaumden,
eine vollig ungegrundete Klage; ſo muß er die Ge
richtskoſten erſetzen, verliert ſeinen Dienſt und ver—

fallt in die Strafe, die er auf den andern bringen
wollte.

J. 407. Von der Pflicht des Procureurs
und der Anwalde bey dem Oberland—
gericht, Gouvernements-Magiſtrat
und der Oberrechtspflege uberhaupt.

Da es heilſam iſt, daß bey jedem Gerichte
Perſonen angeordnet ſind, die ihrer Pflicht nach,
auf die Erfullung der Geſetze, Beſtrafung der
Verbrechen und Beſchutzung der Unſchuld drin
gen; ſo werden bey dem Oberlandgericht, dem
Gouvernements-Magiſtrat, und der Oberrechts-—
pflege, Procureurs und Anwalde der Krons- und
peinlichen Sachen verordnet.

J. acg. Von der Pflicht des Procureurs
bey dem Oberlandgericht, Gouverneth
ments-Nagiſtrat und der Oberrechts
pflege.

1. Der Proeureur raportirt bemerkte Mis—
brauche bey einem Gericht dem Gouvernements—

Procureur.

2. Wie
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2. Wie N. 3. im 4osten h.
3. Was der Gouvernements-Procureur,

nach N. 4 im 4osten d. dem Gouvernement an—

zuzeigen hat, zeigen ihm die andern an.

4. bis 6. Wegen Erhaltung der Juris—
dietion und Entſcheidung der ſtreitigen, die er dem

Gouvernements-Proeureur mittheilt, auch des
Bedenkens wegen, wie N. z bis 7 im 4ogten g.

7. Jhm ſind die Anwalde zu Rath und Hulfe

gegeben.
8. Wie N. 9. im 4osten gſ.

9. Dieſe 3 Perſonen unterhalten die Com—
munieation der Obergerichte, und jede hat in ih—

rem Gerichte freyen Zutritt.
10 und 11. Wie N. 11 und 12 im 403. ſ.

Nur daß er dem Gouvernements-Proeureur ra—

portirt.
12. Wie N. 13 im 4ozten g.

J. 409 Von der Pflicht der Krons-und
peinlichen Anwalde bey beſagten Ge—
richten.

1. Wie N. m im 4obten h.
2. Wie N. 2. daſelbſt. Nur daß der Pro—

eureur bey getheilter Meynung nicht entſcheidet,
ſondern ſeinem Obern raportirt.

3. Wie N. 3 daſelbſt. Die Anwalde muſſen
vom Gouvernements: Proeureur authoriſirt werden.

4 und

v
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4 und 5. Wie N. 4 und 5 im aosten h.
6. Wie N. J. daſelbſt.

d. 410. Pflicht des Kreisanwaldes.

1. Er muß dafur ſorgen, daß in ſeinem Krei—
ſe nichts vorfalle, das der Gewalt, dem Jntereſſe
und Geſetzen Katſ. Majeſtat entgegen ſey, das
Geſchehene dem Gouvernem.? Proeureur raporti—
ren und auf deſſen. Befehl klagen.

2. Alle von Richtern oder Parten begangene
Jllegalitaten zeichnet er auf; warnet und ruft die

Ungehorſamen zur Verantwortung.
3. Er muß darauf ſehen, daß in ſeinem Kreiſe

die ordentlichen und auſſerordentlichen Sitzungen
gehalten, die entſchiedenen Sachen vollzogen wer—

den und Niemand beeintrachtigt werde: daher ihm
ein Regiſter der entſchiedenen Sachen mitgetheilt
werden muß.

4. Werden die Befehle und Geſetze der Re—
gierung ubertreten, zeigt er es dem Gouvernements—

procureur an, und bringt auf Befehl deſſelben, die
Sache bey den Gerichten an.

s. Giebt ein offenbares Laſter zu offentlichem
Aergerniſſe Anlaß, verfahrt er eben ſo. Auch ent
fernt er alle, gerichtlich beſchimpfte, ihrer. Ehre
verluſtig erklarte oder mit ofſentlicher Leibesſtrafe
belegte, oder aus ehrlicher Geſellſchaft verbannte,

Leute
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Leute aus zahlreichen Verſammlungen und beſtraft
ihre Zudringlichkeit durch dreytagigen Arreſt.

6 bis 8. Er ſieht darauf, daß die Parten den
Gerichten, worinn er immer freyen Zutritt hat
und aus welchen er ſich nur bey Entſcheitung der

Sachen entfernt, gebuhrenden Reſpect erweiſen;
und daß die auferlegten Strafgelder, von welchem

ihm ein Drittheil deſſen, was an die Krone fallt,
zugeſtanden wird, auch eingetrieben werden.

9H. Vernachlaßigt er ſeine Pflichten, zeigt er
ihm bekannt gewordene Misbrauche und Verge—
hungen nicht an;z ſo wird er deshalb mit Verluſt
ſeines Dienſtes, Characters, oder ſeiner Ehre, den
Geſetzen nach beſtraft.

Acht und zwanzigſtes Hauptlſtuck.

Von dem Ort des Aufenthalts der Gerichte
und der dabey verordneten Perſonen.

d. 411. Jn. der Gonvernementsſtadt haben
Sitz und Aufenthalt: Die Regierung der Statt-
halterſchaft, die Tribunale der Criminal-und Ci—
vilſachen, der Kameralhof, der Commendant, das
Oberlandgericht, das Kreisgericht, das adliche
Vormundſchaftsgericht, das Niederlandgericht, der
Rentmeiſter des zur Gouvernements-Stadt geho—
rigen Kreiſes, der Landmeſſen, der Kreisphyſicus,
Wundarzt, die Unterwundarzte und Lehrlinge, die
Stadtalteſten und Richter des ſummariſchen Ge—

richts,
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richts, der Magiſtrat und das Wanyſengericht der
Gouvernements:. Stadt, der Gouvernements: Ma
giſtrat, die Nieder- und Oberrechtspflege, das Col—
legium allgemeiner Furſorge, das Gewiſſensgericht
und der Kreisanwald der Gouvernements-Stadt.

J. 412. Jn der Kreisſtadt haben Sitz und
Aufenthalt: Der Commendant oder Stadtvogt,
das Kreisgericht, das adliche Pupillenamt, das
Niederlandgericht, der Rentmeiſter, der Landmeſ—

ſer, der Kreisphyſicus, der Wundarzt, die Unter—
wundarzte und Lehrlinge, die Stadltalteſten und
Richter des ſummariſchen Gerichts, der Magi—
ſtrat, das Wanſengericht, die Niederrechtspflege,
der Kreisanwald.

Das Original iſt von Jhro Kaiſ. Majeſtat
eigenhandig ſo unterſchrieben:

Catharina.

Moskau,
den 7. Novemb. 1775.

Vor
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Vorſchriftlicher Etat
des, aus eilf Kreiſen, namlich: Twer,
Kaſchin, Kolaſin, Beſhezk, der neue
Wiſchnei-Wolotſchok, Oſtaſchkow, Rſchew—
Wolodimerow, Subzow, Stariza und

Nowo- Torſchok beſtehenden, Tweri—
ſchen Gouvernemeuts.

Beſtimmtes juhrliches
Die Statthalterſchaft, zz Gehalt der Beamten.

Ddoder Gouvernements  dur eu Fur ueber
24 nen. alle. jaupt. lregierung.

uube. Aurc. Aue IDer kaiſerliche Statthal
ter, oder Geueralgou

J

Tverneur iErhalt, uber das ihm
nach ſeinem Range zukommende Gehalt, jahr— J
lich Tafelgelder 6ooo Goco

iVey ihm befinden ſich

Adjutanten 2 200 400 JSecretair XI. Klaſſe.“) 1 250 290 il
Der Verweſer der Statt—

halterſchaft, oder Gou
J

verner 1 1800 180o0 4Zu ſeinen Tafelgel— 1dern ſind die Revenuen J—b

von 6oo Bauren be— 1ſtimmt. JRathe. VI. Kl. 2 (Gco r12oo s5650 J
Latus 7 6950

Die
S. Buſchings Magazin, 7 Th. S. 347. Neuver
andertes Rußland 1ſter Theil. S. 28.

Aa
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ransport
Die Tribunale.

Jm Gerichtshofe pein
licher Sachen.

Praſident V.
Rathe. VI.
Aſſeſſores VIIl.

Jm Gerichtshofe bur—
gerlicher Rechtsſa—

chen.
Wie bey dem Criminal—

tribunal

Jm Kameralhofe.
Der Goubverneurlieute—

nant, oder Vicegou—
verneur V. Kl.

Oeconomiedirector IV.
Rath VI.
Gouvernementsrentmei—

ſter VIII.
Aſſeſſores VIIn.
Geſchworne, aus verab—

ſchiedeten Garde Un—
terofficies

Gouvernementsprocu
reur, VI.

Gouvernemeutsanwalde,

VII. JSecretairs XI. einer bey

lo w

Beſtimmtes ja
Gehalt der Be

Für eie Für
en. alle.

jedem Tribunal und
Latus 30
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cero Beſtimmtes jahrlichesZ Geghalt der Beamten.
4

ZJZ Fur eun Für heber-—

ten. alle. jaupt.
Rubel. Rubei. Aubel.

J Transport 30 18950J der Expedition des Oe—

J conomiedirectors 5 250 1250
Fur Kanzleybediente,

Protocolliſten, Regi.
ſtrators, Archivarien
die mit denen, diejitzt

1

unter dieſem Namen 141

bey den Collegien in 9Dienſten ſtehen, glei—
chen Rang haben; fur

die ubrigen Kanjley- 4ſchreiber, Buchbinder,

Aufwarter ec. deren Be Jſtallung, Anzahl und
Beſoldung, nachMaas— J

gabe ihrer Beſchafti—
gung— der Willkuhr des

Gouvernements uber— 4laſſen wird, wie auch
J

zu den Kanzlehausga—
1

ben des Gouverne— J!ments und der Tribu— 6980 950
nale uberhaupt

Das Gewiſſensge ſ

richt. ĩ

Der Richter des Gewiſſensgerichts 1 6eo Soo
Adliche Aſſeſſores VIII 2 360 720 1Burgerliche X 2 200 400Aſſeſſores aus den Land.

leuten 2 60 120 ô

Latus 42 28500Aa 2 Für n
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TransportDas Collegium allge—

meiner Furſorge.
Secretair XI.
Zu Kanzleyausgaben—

Zu den Kanuzleyge—
ſchaften dieſes Kollegii
werden nach Gutbefin-

den des Statthalters,
die Bedienten anderer
Kanzleyen gebraucht

Bey der Statthalter—
ſchaftsregierung.

Couverunementslandmeſ.

ſer  eGouverunementsbaumei

ſter J JRechanicker, Machiniſt,
oder Muhlmeiſter

Ueberhaupt die ganze
Gouvernementsregie

rung JJn den Stadten wo
kein Commendant iſt.
Stadtvogte VII..
Furul anzleybediente und

Ausgaben

Jm Kreisgericht.
Kreisrichter VIIn.

Aſſefſores. IR..
Latus
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Beſtimmtes jahrliches
Gehalt der Beamten.

Für ei fFur

250 35

Ueber—

nt
7879

350



374 Verordnungen zur Verwaltu

Transport
Secretairs XIV.
Fur Kanzleyausgaben

Bey der Kreisrent
kammer.

Kreie reijtmeiſter R. 4
Geſchworne aus abge

dankten Gardeunterof
ficiersFur Kauzleybediente und

Ausgaben
Beny den adlichen Pu—

pillenamtern.
Protocolliſten XIvV.
Kanzleyausgaben

Secretairs und an
dere Kanzleybediente
werden aus dem Kreis—
gericht genommen.

Jm Niederlandge—
richt.

Der Kreishauptmann od.
Ordnungsrichter IX.

Adliche Aſſeſſores R.
Aſſeſſores aus den Land—

leuten
Secretairs XIV.
Fur Kanzleybediente und

Ausgaben-—
Jm Stoadtmagiſtrat.
Burgermeiſter Xil.
Rathmanner XIII.

Latus

Beſtimmtes ja
Gehalt der Be

Für ei- Für
eni. alle.
dubel. Rnudel.

200 2200c
588 6461

250 275e

go 3520

368 404



58 der Gouvernem. des Ruß. Reichs. 375

Veſtimmtes jahrliches
Gehalt der Beamten.

 reansport
Jn der Niederrechts—

pflege. J

Srichter X.
Aſſeſſores ue
Secretair AIV.
Fur Kanzleybediente und

Ausgaben e:Kreislandmeſſer
Kreisanwalde XI
Stadt- und Kreisarzte
Stadt- und Kreiswund—

arztUnterwundarzte
Lehrlinge der Wundarz

neykunt
Summaueberhaupt fur die ganz

Statthalterſchaft Twer

120953 Rbl.

uozuivog
arg ihvg

Tur ei
nen.

Ueber—

44*
540b4

5990

11770
71824

Es Kure ſehr zu wunſchen, auch ſoll der Kaiſ.

Statthalter es dabey an ſeiner Aufmunterung
nicht ermangeln laſſen, daß junge Edelleute, nach
Endigung ihrer Studien, ſich dem, fur ſie nicht
minder nuzlichen Geſchafte widmen mochten, die

Aa 4 Geſe—
Jn der Tweriſchen Statthalterſchaft ſind nur 5

nuterrechtsoflegen.
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Geſetze und das gerichtliche Verfahren ihres Landes

zu erlernen. Jn dieſer Abſicht muſſen ſie bey den
Kanzleyen in Dienſte treten und, ohne daß ſolches

auf irgend eine Art als dem Adel nachtheilig be—

trachtet wurde, von den geringſten Stufen der
Kanzleybedienungen an, ſich Kenntniße und Ge—

ſchicklichkeit und ſolche Fertigkeit in Sachen er—

werben, daß ſie, bey ihrer Erhebung zu höhern
Stellen, ihr Amt ruhmlich und lobwurdig verwal.
ten konnen, weil ſolche Leute bey der Wahl und

„Beſtallung zu den anſehnlichſten Stellen im Ci—
viletat jederzeit den Vorzug haben ſollen.

Jm Original haben Jhro Kaiſerliche Ma
jeſtat eigenhandig unterſchrieben:

Dem ſey alſo auf funf Jahre,

Catharina.
Moskau

den 1 Decbr. 1775. I

Etat
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Etatdes, zur Statthalterſchaft Twer verordne—
ten Militaircommando, Reuterey und Fuß—

volk, ſowohl bey dem Gouverneinent,
als den zehn Kreisregierungen.

1. Bey dem Gou—
vernement.

Capitaine

Lieutenant 22
Unterlieutenant von der

Reuterey
Sergeanten, deren ei—

nerWachtmeiſter don

der Reutereyn
Capitaine d'Armes
Korporals, worunter 2

von der Reuterey-

n  asa jjvg

Gemeine, worunter 24
Mann Dragoner-

Tambours 2
Feldſchr 4
2. Bey jedem

Kreiße.
Unterlieutenant-

Sergeant2Korporals, deren einer
von derReutereyn

Gemneine, worunter 8
Dragoner

Tambour
Bey einem Kreiße
Bey zehn Kreißen

ueberhaupt bey dem
Gounvernement und
zehn Kreißenn-—

21

w

I οÊο$„  o

Jahrlicher Gehalt.
gur einen Fur alee Total.
Rbl. ſſop dibl. Kop loi. Kop

151 78 151 78

126 384 126 384

50 7 9olz41 2
vnln

12

141 11

Iuue

zors s1

5459 834
Auſſer
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Auſſer obiger Beſoldung, ſollen alle Un—
teroffieier und Gemeine die bey der Jnfan—
terie oder Reuterey gewohnliche, Ober- und
Unteruniform, zu der im Etat beſtimmten Zeit,

von der Regierung, bey welcher ſie ange—
ſtellt ſind, erhalten. Die dazu noöthige. Sum—
me ſoll aus den, dem Staats- Comtoir zu—
ſtehenden, Einkunften genommen werden, aus

welchem auch die fur den Wachtmeiſter, Kor—
poral und gemeine Dragoner erforderliche Pfer—
de vor itzt angeſchaft, nachher aber, zufol—
ge des, den 16 Januar 177 neubeſtatigten,
Etats eines Dragonerregiments unterhalten wer

den ſollen.

u

Proviant und Fourage ſoll in Natura
gegeben und von denſelben Regierungen ge—

kauft, oder, nach den Marktpreiſen, aus
den fur den Etat beſtimmten Einkunften ih—

nen am Gelde bezahlt werden, doch nicht
hoher, als fur die, im Kriegsetat verordne-
te Summen.

Anlan
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Anlangend das Gewehr, Ammunition und
Sattel mit Zubehor; ſo ſollen die Portepees
und Patrontaſchen fur die Unterofficier und
Gemeine, ſo wohl fur die Jnfanterie als Ca—
vallerie, wie auch Sattel und Pferdezeug für
die Reuterey, vor itzt aus dem Oberkriegs—
commiſſariat aus denen, von den Carabinier—
Regimentern abgelegten, Sachen, Flinten,

Piſtolen, Degen und Sabel aber gleichfalls
aus der Gewehrkammer, und zwar ſolche, wel—
che die Regimenter abgelegt haben, geliefert

werden.

Fur alle dieſe Sachen aber wird, weil
ſie nicht beſtandig, ſondern nur gelegentlich
gebraucht werden, keine beſtimmte Zeit der
Dauer veſtgefetzt, ſondern ſie ſollen ſo lange

unterhalten und ausgebeſſert werden, als ſie
zum Gebrauch dienen konnen. Deshalb wird

zur Ausbeſſerung und künftiger beſtandiger Un—

terhaltung derſelben auf jeden Jnfanteriſten
jahrlich ein Rubel und auf jeden Cavalleriſten
mit Pferdebeſchlag zwey Rubel berechnet, wel—
ches bey dem Gouvernement 156, bey jedem
Kreiſe aber 42 Rbl. ausmacht, wovon auch

erfor—
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erforderndenfalls Pulver, Bley und Flinten
ſteine gleichfalls aus den fur den Etat beſtimm—
ten Einkunften gekauft werden ſollen.

Jm Original haben Jhro Kaiſerl. Majeſt.
eigenhandig unterſchrieben:

Dem ſey alſo

Catharina.

Moskau
den 1 Deebr. 1777.

Vv. Ver—
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J Neun und zwanzigſtes Hauptſtuck
Wie die Gouvernements-Regierung, die
Gerichtshofe, und die Ober-und Unterge—

richte ſich gegen einander zu ver—

halten haben.

ſJ. 413. J

1) Nie Gouvernements- Regierung (Prawe p
J

inn
28 lenie Gubernſkoe) ſteht in gleichem

Range mit den Kollegien, und nimmt daher außer
von Kaiſerlicher Majeſtat und dem Senat,
von niemanden Geſetze (Sakoni) und Befehle
(Ukaſi) an, giebt und ſendet auch ſonſt niemanden
Berichte. (Raporti) und Vorſtellungen (Donoſche—

nia) ein. 2) Die Gewalt der Gouvernements—
Regierung erſtreckt ſich nicht weiter als der Bezirk
des Gouvernements, in welchem ſie errichtet iſt.
3) Die? Gouvernements-Regierung beſorget die

zwiſchen ihr und einem andern ihr gleichen Ge—
J

richtsort vorfallende geſetzliche Geſchafte, durch
Communikationen (Soobſchtſchenia) mit Beyfu— i
gung der Urſachen: weshalb die Gouvernements-

Regierung fur gut befinden wolle, zu befehlen,
oder zu ſenden, oder zuzuſchicken, oder wie es nach
Baſchaffenheit der Sache zu ſchreiben verſtandlich,

ſchick-
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ſchicklich und nothig iſt: Eben dieſes iſt auch von
den Gerichtshofen deſſelben oder eines andern Gou

vernements zu verſtehen, weil ſie nichts anders als

Departementer eines Kollegii ſind. 4. Die Gou—
vernements-Regierung ſendet an alle ihr unter—

geordnete Gerichtsorter Befehle, und erhalt von
ihnen Berichte und Vorſtellungen.

d. 414. 1) Die Gerichtshofe (Palati) ſind
nichts anders als Departementer eines Kollegiums,

und nehmen daher, außer von Kaiſerlicher Ma—
jeſtat und dem Senat, von niemanden Geſetze
und Befehle an, ertheilen auch ſonſt niemanden
Berichte und Vorſtellungen. 2) Die Gewalt der
Gerichtshofe erſtreckt ſich nicht weiter als das Gou
vernement, in welchem ſie errichtet ſind. 3) Ein
Gerichtshof beſorgt die zwiſchen ihm und einem

andern ihm gleichen Gerichtsorte vorfallende geſetz-

liche Geſchafte, durch Communikationen, mit
Beyfugung der Urſachen: weshalb gedachter Ge—
richtsort fur gut befinden wolle, zu befehlen, zu
ſenden oder zuzuſchicken, oder wie es nach Beſchaf—
fenheit der Umſtande zu ſchreiben verſiandlich,
ſchicklich und nothig iſt. Eben dieſes iſt auch in
Betracht der Gouvernements-Regierung und der
andern Gerichtshofe deſſelben und anderer Gouver—
nementer zu beobachten, weil ſie insgeſammt mit

den Kollegien in gleichem Range ſtehen. 4) Je—
der Gerichtshof ertheilet an die ihm untergeordnete

Gerichtsorter Befehle, und erhalt von ihnen Be—
richte
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richte und Vorſtellungen. 5) Kein Gerichtshof
iſt befugt, in Sachen die vor einen andern Ge—
uichtshof gehoren, an die untergeordnete Gerichte
pefehlsweiſe zu ſchreiben oder ſelbigen Befehle zu—
zuſchicken.

d. 415. Da alle Gouvernements-Regierun—
gen und Gerichtshofe, ſs wie die Kollegien, gute
Ordnung zu befordern verbunden ſind; ſo bieten

ſelbige in allen Fallen, wo es der Dienſt Kaiſer—
licher Majeſtarz: das allgemeine Beſte, und die
Geſetze erfordern, einander hulfreiche Hand, um
die Geſetze, die Ausubung der Gerechtigkeit und
alles Guten zu befeſtigen, und alles abzuwenden,
was dem Dienſt Kaiſerlicher Majeſtat, dem
allgemeinen Wohl, der Gerechtigkeit und eingeführ—
ten Ordnung nachtheilig ſeyn konnte.

d. 416. 1) Das Oberlandgericht (Werchnii
Semſkii Sud) erhalt Befehle und Verordnungen

von der Gouvernements- Regierung und den Ge—
richtshofen des Gouvernements in welchem es er—
richtet iſt, und ertheilet ſelbigen Berichte und Vor—

ſtellungen. 2) Die Gewalt des Oberlandgerichts
erſtreckt ſich nicht uber die Grenzen ſeiner ihm an—

gewieſenen Gerichtsbarkeit, in dem Gouvernement,
in welchem es errichtet iſ. 3) Das Oberlandge—
richt ertheilet den ihm untergeordneten Gerichten,
ale: den Kreisgerichten, den adelichen Voriund—
ſchaftsamtern und den Niederlandgerichten Befeh—

le, und erhalt von ihnen Berichte und Vorſtellun—

I. Theil. Bob gen.



386 Verordnungen zur Verwaltung
gen. 4) Das Oberlandgericht iſt zwar unter den

ihm gleichen Gerichten: nemlich dem Gouverne—
ments-Magiſtrat und der Oberrechtspflege dat
erſte im Range; beſorgt aber doch die zwiſchen ihm
und ſelbigen vorfallende geſetzliche Geſchafte durch

Communikationen, mit Beyfugung geſetzmaßiger
Urſachen: weshalb der Gouvernements-Magiſtrat
oder die Oberrechtspflege zu befehlen oder zu ſen
den oder zuzuſchicken fur gut befinden wolle, oder
wie es nach Beſchaffenheit der Umſtande zu ſchrei—

ben verſtandlich, ſchicklich und nothig iſt. Eben
dieſes iſt auch gegen die Oberlandgerichte, die
Oberrechtspflegen und die Gouvernements-Ma—

giſtrate anderer Gouvernements zu beobachten.

5) Das Oberlandgericht ſoll ſich enthalten, an
die, andern Obergerichten untergeordneten Ge—
richtsorter, ſchriftliche oder mundliche Befehle zu

ertheilen. 6) Wenn das Oberlandgericht nothig
findet, ein anderes ihm nicht untergebenes Ober—
oder Untergericht an die Erfullung der Geſetze zu
erinnern oder ſelbige dazu anzuhalten, ſo giebt es
desfalls bey ſeiner eigenen Gouvernements- Regie
rung eine Vorſtellung ein.

d. 417. 1) Der Gouvernements-Magi—
ſtrat (Gubernſtoi Magiſtrat) nimmt von der Gou

vernements-Regierung und den Gerichtshofen des
Gouvernements, in welchem er errichtet iſt, Be—
fehle und Verordnungen an, und ertheilet ſelbi-—
gen Berichte und Vorſtellungen. 2) Die Macht

des
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des Gouvernements-Magiſtrats erſtreckt ſich nicht
weiter als die ihm angewieſene Gerichtsbarkeit in
dem Gouvernement, in welchem er errichtet iſt.
3). Der Gouvernements-Magiſtrat fertiget den
ihm untergeordneten Gerichten, ale: den Stadt—
Magiſtraten, den Rathhauſern, und den Stadt—
Waiſengerichten Befehle zu, und crhalt von ihnen
Berichte und Vorſtellungen. 4) Der Gouverne—

ments-Magiſtrat iſt unter den ihm gleichen Ge—
richten, nemlich: dem Oberlandgerichte und der
Oberrechtspflege im Range das mittlere, und be—
ſorget die zwiſchen ſelbigen und ihm vorfallende ge—

ſetzliche Geſchafte durch Communikationen, mit
Beyfugung geſetzmaßiger Urſachen: weshalb das
Oberlandgericht, oder die Oberrechtspflege zu befeh—

len, oder zu ſenden, oder zuzuſchicken fur gut be—
finden wolle, oder wie es nach Beſchaffenheit der
Umſtande zu ſchreiben verſtandlich, ſchicklich und
nothig iſt. Eben dieſes iſt auch gegen den Gou—
vernements- Magiſtrat, das Oberlandgericht und
die Oberrechtspflegen anderer Gouvernementer zu
beobachten. 5) Der Gouvernements-Magiſtrat
ſoll ſich enthalten, an die dem Oberlandgerichte und
der Oberrechtspflege untergeordnete Gerichte ſchrift—

liche oder mundliche Befehle zu ertheilen. 6) Wenn
der Gouvernements-Magiſtrat fur nothig findet,
daß ein anderes ihm nicht untergeordnetes Ober—
oder Untergericht an die Beobachtung der Geſetze

erinnert oder dazu angehalten werde, ſo giebt es

Bb 2 desfalls
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desfalls ſeiner Gouvernements-Regierung eine

Vorſtellung ein. 0

d. 418. 1) Die Oberrechtspflege (Werch
naja Raſprawa) nimmt von der Gouvernements—
Regierung und den Gerichtshofen des Gouverne—
ments, in welchem ſie errichtet iſt, Befehle und
Verordnungen an, und giebt ſelbigen Berichte
und Vorſtellungen. 2) Die Gewalt der Ober—
rechtspflege erſtreckt ſich nicht uber die Grenzen der
ihr untergebenen Gerichtsbarkeit, in dem Gouver—

nement, in welchem ſie errichtet iſt. 3) Die Ober—
rechtspflege fertiget den ihr untergeordneten Ge—

richten als: den Niederrechtspflegen und den Nie—
derlandgerichten (wo namlich die Niederlandge—
richte der Oberrechtspflege und nicht dem Ober—
landgerichte untergeordnet ſind,) Befehle zu und
erhalt von ihnen Berichte und Vorſtellungen.

4) Die Oberrechtspflege iſt zwar unter den ihr
gleichen Gerichten, nemlich: dem Oberlandgericht
und dem Gouvernements-Magiſtrat, das letzte,
beſorget aber die zwiſchen ſelbigen und ihr vorfal—
lende geſetzliche Geſchafte durch  Communikationen,

mit Beyfugung geſetzmaßiger Urſachen: weshalb
das Oberlandgericht oder der Gouvernements-Ma
giſtrat zu befehlen, oder zu ſenden, oder zujzuſchi—

cken fur gut befinden wolle, oder wie es nach Be—
ſchaffenheit der Umſtande zu ſchreiben verſtandlich,
ſchicklich und nothig iſt. Eben dieſes iſt auch in
Abſicht des Oberlandgerichts, des Gouvernerients-

Magiſt
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Magiſtrats und der Oberrechtspflege anderer Gou—

vernementer zu beobachten. 5) Die Oberrechts-—
pflege ſoll ſich enthalten, an die dem Oberlandge—

richte oder dem Gouvernements-Magiſtrat unter—
geordnete Gerichte, befehlsweiſe zu ſchreiben oder

Befehle zu ertheilen. 6) Wenn die Oberrechts—
pflege es nothig findt, daß ein anderes ihr nicht
untergebenes Ober-ooer Untergericht an die Erful—

lung der Geſetze erinnert, oder dazu angchalten
werde, ſo giebt ſie desfalls bey ihrer Gouverne—
ments- Regierung Vorſtellung ein.
g9. 419. Da alle Gerichtsorter verbunden
ſind, gute Ordnung zu befordern, zu deren Auf—
rechthaltung ſie errichtet ſind, ſo ſollen das Ober—
landgericht, der Gouvernements-Magiſtrat, und
dir Oberrechtspflege in allen Fallen, wo es der
Dienſt Kaiſerlicher Majeſtat, das allgemeine
Beſte und die Geſetze erfordern, ſich einander hülf
reiche Hand bieten, um die Geſetze, die Ausubung
der. Gerechtigkeit, und alles Gute zu befeſtigen,

und alles abzuwenden, was dem Dienſt Kaiſerli—
cher Majeſtat, dem allgemeinen Wohl, der Ge—
rechtigkeit und eingefuhrten Ordnung ſchadlich wer—

demkonnte.
9. 420. 1) Das Kreisgericht (Ujesdnii

Sud) nimmt von der Gouvernements-Regierung,
den Gerichtshofen, und dem Oberlandgericht unter
dem es ſteht, Befehle und Verordnungen an,
und giebt ſelbigen Berichte und Vorſtellungen.

Bb 3 2) Die
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2) Die Gewalt des Kreisgerichts erſtreckt ſich nicht
uber die Grenzen des Kreiſes, in welchem es errich—

tet iſt. 3) Das Kreisgericht fertiget ſeine Ent—
ſcheioungen, Schluſſe und Endurtheile, um dieſel—
ben in Erfullung zu ſetzen, dem Niederlandgerichte
deſſelben Kreiſes mit einem Befehl, und dem
Stadtvogt mit einer Conununikation zu, und er—
halt, von dem Niederlandge hte Bericht, von dem

Stadtvogt aber eine Communikation über die Aus—
fuhrung. 4) Das Kreisgericht iſt zwar unter
den ihm gleichen Gerichten nemlich: dem adeli—
chen Vormundſchaftsamt, dem Stadtvogt, dem
Kreisrentmeiſter, dem Stadt-Magiſtrat, dem
Rathhauſe, dem Stadt-Wioaiſengericht, und der

Niederrechtspflege, das erſte im Range, beſorget
Aber alle zwiſchen ſelbigen und ihm vorfallende ge—

ſetzliche Geſchafte, durch Communikationen, mit
Beyfugung geſetzlicher Urſachen: weshalb das ade—
liche Vormundſchaftsamt, oder der Stadtvogt,

oder der Kreisrentmeiſter, oder der Stadt-Ma—
giſtrat, oder das Rathhaus, oder das Stadt—
Waiſengericht, oder die Niederrechtspflege zu be—
fehlen oder zu ſenden oder zuzuſchicken fur gut be—

finden wolle, oder wie es nach Beſchaffenheit der
Umſtande zu ſchreiben verſtandlich, ſchicklich und
nothig iſt. Eben dieſes hat es auch in Abſicht des
Kreisgerichts und anderer ihm gleichen Gerichte,
eines andern Kreiſes, einer andern Stadt oder Fle—

ckens zu beobachten. 5) Das Kreisgericht ſoll
ſich
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ſich enthalten unter die Gerichtsbarkeit eines an—
dern ihm gleichen Gerichts befehlsweiſe zu ſchrei—
ben, oder ſeine Entſcheidungen, Schluſſe und End—
urtheile zu verſenden. Wenn das Kreisgericht es

fur nothig findet, daß ein anderes Ober-oder ihm
gleiches Gericht an die Beobachtung der Geſetze
erinnert oder dazu angehalten werde, ſo thut es
desfalls ſeiner Gouvernementsregierung Vor—
ſtellung.

d. 421. 1) Das adeliche Vormundſchafts-
amt (Dworanskaja Opeka) nimmt von der Gou—
vernementsregierung, von den Gerichtshofen ſei

nes Gouvernements, und von demjenigen Ober—
landgerichte, welchem es untergeordnet iſt, Be—
fehle und Verordnungen an, und giebt ſelbigem
Berichte und Vorſtellungen. 2) Die Gewalt
des adelichen Vormundſchaftsamts erſtreckt ſich

nicht uber die Grenzen des Kreiſes, in welchem
es errichtet iſt. 3) Das adeliche Vormundſchafts-
amt fertiget ſeine Entſcheidungen, Schluſſe und
Endurtheile, zur Erfullung derſelben, dem Nie—
derlandgerichte mit einem Befehl, dem Stadtvogt
aber mit einer Communikation zu, und erhalt von

dem Niederlandgericht Bericht und von dem
Stadtvogt eine Communikation uber die Ausfuhr
rung. 4) Da das adeliche Vormundſchaftsamt
bey dem Kreisgericht errichtet iſt, und mit ihm in
gleichem Range ſtehet, ſo beſorget es alle zwiſchen
ihm dem adelichen Vormundſchaftsamt, und dem

Bb 4 Kreis-
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Kreisgericht, dem Stadtvogt, dem Kreisrentmei—
ſter, dem Stadt-Magiſtrat, dem Rathhauſe,
dem Stadu-Waiſengericht, und der Niederrechts—
pflege vorfallende geſetzliche Geſchafte durch Com—

munikationen, mit Beyfugung geſetzmaßiger Urſa—
chen; weshalb das Kreisgericht, oder der Stadt—
vogt, der Kreisrentmeiſter, der Stadt-Magi—
ſtrat, das Rathhaus, das Stadt-Weaiſengericht
oder die Niederrechtspflege, zu befehlen, oder zu
ſenden, oder zuzuſchicken für gut befinden wolle,
oder wie es nach Beſchaffenheit der Umſtande zu
ſchreiben verſtandlich, ſchicklich und erforderlich iſt:

Eben dieſes hat es auch in Abſicht anderer ihm
gleichen Gerichte, eines andern Kreiſes, einer an—
dern Stadt oder Fleckens zu beobachten. 5) Das
adeliche Vormundſchaftsamt ſoll ſich enthalten, un
ter die Gerichtsbarkeit eines andern ihm gleichen
Gerichts befehlsweiſe zu ſchreiben, oder ſeine Ent—
ſcheidungen, Schluſſe und Endurtheile zu verſen—

den. 6) Wenn das adeliche Vormundſchafts-
amt fur nöthig findet, daß ein anderes Ober- oder

ihm gleiches Gericht an die Beobachtung der Ge—
ſetze erinnert, oder dazu angehalten werde, ſo thut
es desfalls ſeiner Gouvernementsregierung Vor—
ſtellung.

d. 422. 1) Der Stadt-Magiſtrat oder
das Rathhaus, (Gorodowoi Magiſtrat, Ratur
ſcha), nimmt von der Gouvernements: Regierung,

den Gerichtshofen ſeines Gouvernements, und
von
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von demjenigen Gouvernements-Magiſtrat, wel—
chem er untergeordnet iſt, Befehle und Verord—
nungen an, und giebt ſelbigen Berichte und Vor—

ſtellungen. 2) Die Gewalt des Stadt- Magi—
ſtrats oder Rathhauſes, erſtreckt ſich nicht weiter,
als uber die Stadt oder den Flecken in welchen ſie
errichtet ſind, und uber die dieſer Stadt oder die—
ſem Flecken zugeſchriebene Burgerſchaft. 3) Der
Stadt-Masgiſtrat fertiget ſeine Entſcheidungen,
Schluſſe und Endurtheile, zur Ausfuhrung derſel—
ben, dem Stadtvogt ſeiner Stadt mit einer Com—
munikation zu, und erhalt von ihm eine gleiche
Communikation uber die Ausfuhrung. 4) Der
Stadt-Magiſtrat, oder das Rathhaus, iſt unter
den ihm gleichen Gerichten, nemlich: dem Kreis—
gericht, dem adelichen Vormundſchaftsamt, dem
Stadtvogt, dem Kreisrentmeiſter, dem Stadt—

waiſengericht und der Niederrechtspflege, das mitt—
lere im Range, und beſorget alle zwiſchen ſelbigen

und ihm vorfallende geſetzliche Geſchafte, durch
Communikationen, mit Beyfugung geſetzmaßiger
Urſachen: weshalb das Kreisgericht, das adeliche
Vormundſchaftsamt, der Stadtvogt, der Kreis—

'rentmeiſter, das Stadt-Waaiſengericht, oder die
Niederrechtspflege zu befehlen, oder zu ſenden, oder

zuzuſchicken fur gut befinden wolle; oder wie es
nach Beſchaffenheit der Umſtande zu ſchreiben ver—

ſtandlich, ſchicklich und nothig iſt: Eben dieſes hat
er auch in Abſicht des Staob- Magiſtrats, und der
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ubrigen ihm gleichen Gerichte, eines andern Krei—
ſes, Stadt oder Fleckens zu beobachten. s) Der
Stadt-Magiſtrat oder das Rathhaus ſoll ſich ent

halten, unter die Gerichtsbarkeit eines andern ihm
gleichen Gerichts befehlsweiſe zu ſchreiben, oder
ſeine Entſcheidungen, Schluſſe und Endurtheile zu

verſenden. 6) Wenn der Stadt-Magiſtrat, oder
das Rathhaus es fur nothig findet, daß ein ande
res Ober- oder ihm gleiches Gericht, an die Erful—
lung der Geſetze erinnert, oder dazu angehalten
werde, ſo thut er desfalls ſeiner Gouvernements—

Regierung Vorſtellung.
9. 423. 1) Das Stadt-Weaiſengericht

(Gorodowoi Sirotskoi Sud) nimmt von der Gou—
dernements-Regierung und den Gerichtshofen ſei

nes Gouvernements, und von demjenigen Gouver—
nements-Magiſtrate welchem es untergeordnet iſt,
Befehle und Verordnungen an, und giebt ſelbigen
Berichte und Vorſtellungen. 2) Die Gewalt des

Stadt-Weaiſengerichts erſtreckt ſich nicht weiter als
uber die Stadt in welcher es errichtet iſt, und uber

die ſelbiger Stadt zugeſchriebene Burgerſchaft.
3) Das Stadt-Weaiſengericht fertiget ſeine Ent—
ſcheidungen, Schluſſe und Endurtheile, zur Er—
fullung derſelben, dem Stadtvogt mit einer
Communikation zu, und erhalt von ſelbigem eine
gleichmaßige Communikation uber die Ausfuhrung.

4) Da das Stadt-Weaiſengericht bey dem Stadt
Magiſtrat errichtet, und mit ihm gleichen Ranges

iſt,
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iſt, ſo beſorget es alle zwiſchen ihm dem Stadt—
Waiſengericht, und dem Kreisgericht, dem adeli—
chen Vormundſchaftsamt, dent Stadtvogt, dem
Kreisrentmeiſter, dem Stadtmagiſtrat, dem Rath—
hanſe, und der Niederrechtspflege, vorfallende ge—

ſetzliche Geſchafte durch Communikationen, mit
Beyfugung geſetzmaßiger Urſachen: weshalb das
Kreisgericht, das adeliche Vormundſchaftsamt, der
Stadtvogt, der Kreisrentmeiſter, der Stadt-Ma—

giſtrat, das Rathhaus, oder die Niederrechtspfleqe
zu befehley, oder zu ſenden, oder zuzuſchicken fur
gut befinden wolle; oder wie es nach Beſchaffen—
heit der Sache zu ſchreiben verſtandlich, ſchicklich
und nothig iſt: Eben dieſes hat es auch in Abſicht
des Stadt-Waiſengerichts und der ubrigen ihm
gleichen Gerichte eines andern Kreiſes, Stadt oder

Fleckens zu beobachten. 5) Das Stadt:-Wai—
ſengericht ſoll ſich enthalten, unter die Gerichtsbar—

keit eines andern ihm gleichen Gerichts befehlsweiſe

zu ſchreiben oder ſeine Entſcheidungen, Schluſſe
oder Endurtheile zu verſenden. 6) Wenn das
Stadt-Waiſengericht es fur nothig findet, daß
ein anderes Ober- oder ihm gleiches Gericht an die
Erfullung der Geſetze erinnert oder dazu angehal—
ten werde, ſo thut es desfalls ſeiner Gouverne—
ments-Regierung Vorſtellung.

J. 424. 1)Die Miederrechtspflege( Niſhnaja Ras
prawa) nimmt von der Gouvernements-Regierung
und den Gerichtshofen ihres Gouvernements, und

J von
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von derjenigenOberrechtspflege unter welcher ſie ſteht,

Befehle vnd Verordnungen an, und giebt ſelbigen
Berichte und Vorſtellungen. 2) Die Gewalt
der Niederrechtspflege erſtreckt ſich nicht weiter als

über die Gerichtsbarkeit, fur welche ſie errichtet iſt.

3) Die Niederrechtspflege fertiget ihre Entſchei—
dungen, Schluſſe und Endurtheile, zur Erfullung
derſelben, dem Niederlandgericht ihrer Gerichtsbar—

keit, (wenn ſelbiges nemlich: unter der Oberrechts

pflege ſteht), mit einem Befehl, einem Niederland-
gerichte aber das nicht unter der Oberrechtspflege

ſteht, wie auch dem Stadtvogt ihrer Kreisſtadt
mit einer Communikation zu, und erhalt vom Nie—
derlandgerichte Berichte und vom Stadtvogt eine
Communikation uber die Ausfuhrung. 4) Die
Niederrechtspflege iſt unter den ihr gleichen Gerich—
ten, nemlich: dem Kreisgericht, dem adelichen
Vormundſchaftsamt, dem Stadtvogt, dem Kreis—

rentmeiſter, dem Stadt-Magiſtrat, dem Rath—
hauſe und Stadtwaiſengericht das letzte im Ran—
ge, und beſorget die zwiſchen ſelbigen und ihr vor—

fallende geſetzliche Geſchafte durch Communikatio—

nen, mit Beyfugung geſetzmaßiger Urſachen: wes—
halb das Kreisgericht, das adeliche Vormund—
ſchaftsamt, der Stadtvogt, der Kreisrentmeiſter,
der Stadt-Magiſtrat, das Rathhaus, oder das
Stadt-Waaiſengericht zu befehlen oder zu ſenden,
oder zuzuſchicken fur gut befinden wolle; oder wie

es nach Beſchaffenheit der Sache zu ſchreiben ver—
ſtande
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ſtandlich, ſchicklich und erforderlich iſt: Eben die—
ſes hat ſie auch in Abſicht der Niederrechtspflege
und der ubrigen ihr gleichen Gerichte eines andern
Kreiſes, Stadt oder Fleckens zu beobachten.

5) Die Niederrechtspflege ſoll ſich enthalten unter
die Gerichtsbarkeit eines andern ihr gleichen Ge—
richts befehlsweiſe zu ſchreiben, oder ihre Entſchei—

dungen, Schluſſe und Endurtheile zu verſenden.
6) Wenn die Niederrechtspflege fur nothig findet,
daß ein anderes Ober-oder ihr gleiches Gericht an
diezErfullung der Geſetze erinnert, oder dazu an—
genaiten werde; ſo thut ſie desfalls der Gouverne—
ments-Regierung ihres Gouvernements Vor—

ſtellung.

d. 4a25. 1) Der Stadtvogt (Gorodnitſchei)
nimmt von dem Oberbefehlshaber des Gouverne—

ments (Glawnokomanduiuſchtſchii), vom Gouver—
neur, von der Gouvernements-Reqierung, und
von den Gerichtshofen, Befehle und Verordnun—

gen an, und giebt ſelbigen Berichte und Vorſtel—
lungen. Von dem Kollegio allgemeiner Furſorge
und dem Gewiſſensgericht empfangt er Auftrage
(Predloſhenia) und Jnſtruetionen (Naſtawlenia)
und ertheilet ſelbigen Nachrichten (Uwjedomlenia.)
2) Die Gewalt des Stadtvogts erſtreckt ſich nicht
weiter als uber die Stadt, in welcher er angeſtellt
iſt, wie auch uber derſelben Vorſtadte und Slobo—

den. Greyheiten). Wenn wegen der Gerichts-
barkeit
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barkeit des Stadtvogts uber die Vorſtadte und
Sloboden der Stadt, irgendwo ein Streit entſte—
hen ſollte, ſo ſtehet die Entſcheidung deſſelben der

Cipuvernements Regierung zu. 3) Der Stadt
vogt erfullet die ihm von den Gerichten zugefertigte

Entſcheidungen, Schluſſe und Endurtheile, und
ſendet uber die Ausfuhrung derſelben gehorigen
Orts Berichte und Communikationen ein. 4) Der
Stadtvogt beſorget die zwiſchen ihm und dem
Kreisgerichte, dem adelichen Vormundſchaftsamt,
dem Kreisrentmeiſter, dem Stadt-Magiſtrat oder
Rathhauſe, dem Stadt- Weaiſengericht, der Nie

derrechtspflege, dem Niederlandgericht und dem
Kreis-Ordnungsrichter, vorfallende geſetzliche Ge—
ſchafte, durch Communikationen, mit Beyfugung

geſetzmaßiger Urſachen: Eben dieſes hat er auch in

Abſicht des Stadtvogts und der ubrigen ihm glei—
chen Gerichte einer andern Stadt, Kreiſes oder
Fleckens zu beobachten. s5) Der Stadtvogt ſoll
ſich enthalten, ſich in die Gerichtsbarkeit eines an

dern Gerichts zu miſchen. 6) Wenn es die Noth—
wendigkeit erfordert, daß irgend ein Gerichtsort
einer Stadt, oder eines Diſtrikts an die Erfullung
der Geſetze erinnert oder dazu angehalten werde,
ſo thut der Stadtvogt desfalls ſeiner Gouverne—
ments-Regierung Vorſtellungg. 7) Wenn der
Stadtvogt geſetzwidrige, vor das Amt des Kreis—
anwaldes gehorige Sachen entdecket, oder in ſichere

Erfahrung bringt, ſo communicirt er ſelbige dem
beſag
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beſagten Kreisanwalde, und thut zugleich daruüber
der Gouvernementsregierung Vorſtellung.

d. 426. 1) Der Kreisrentmeiſter (Ujesd—
nii Kasnatſchei) nimmt von dem Reichsſchalmei—
ſter (Goßudarſtwennoi Kasnatſchei), dem Ober—
befehlsnaner des Gouvernements, dem Gouver—
neur, 1] Gouvernements-Regierung und dem
Kammeralhofe ſeines Gouvernements Befehle und

Verordnungen an, und ertheilet ſelbigen Berichte
und Vorſtellungen. 2) Die Gerichtsbarkeit des

Kreisrentmeiſters erſtreckt ſich nicht weiter, als
uber die Stadt und den Kreis in welchem er ange—

geſtellt it. 3) Der Kreisrentmeiſter beſorget die
zwiſchen ihm und den ubrigen Gerichten der Stadt
oder des Kreiſes porfallende geſetzliche Geſchafte

durch Communikationen; mit Beyfugung geſetze

maßiger Urſachen. 4) Der Kreisrentmeiſter ſoll
ſich enthalten, ſich in die Gerichtsbarkeit eines an-
dern Gerichts zu miſchen, noch ſoll er ſich auf
irgend eine Art mit andern Kronsgefallen und Ein—
kunften, als denen die in ſeiner Stadt oder ſeinem
Kreiſe gehoben werden, und ſich in dieſem Kreiſe
und dieſer Stadt befinden, abgeben. 5) Wenn
der, Kreisrentmeiſter es fur nothig findet, daß
irgend ein anderes Gericht an die Erfullung der
Geſetze erinnert oder dazu angehalten werde, ſo
thut er desfalls dem Kammeralhofe Vorſtellung.

d. 427. 1) Das Niederlandgericht (Niſ—
hnii Semskii Sud) und der Ordnungsrichter

(Sems
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(Semskii Jsprawnik), nehmen von dem Ober—
befehlshaber des Gouvernements, von dem Gou—

verneur, der Gouvernements-Regierung, den
Gerichtshofen, dem Oberlandgericht, der Ober—
rechtspflege (wo das Niederlandgericht unter der
Oberrechtsoflege ſteht) dem Kreisggnilit, dem

adelichen Vormundſchaftsamt, und tlieder—
J

rechtspflege (wo das Niederlanogericht ümter der
Oberrechtspflege ſteht) Befehle und Verordnun—

gen an, und ertheilen ſelbigen Berichte und Vor—
ſtellungen. Von dem Kollegium allgemeiner Fur—
ſorge und dem Gewiſſensgericht nehmen ſie Auftrage

und Jnſtruktionen an, und ertheilen ſelbigen Nach—
richten. 2) Die Gewalt des Niederlandgerichts

und des Ordnungsrichters, egſtreckt ſich nicht wei—

ter, als uber den Kreis in welchem ſie errichtet
und angeſtellt ſind. 3) Das Niederlandgericht
und der Ordnungsrichter beſorgen die zwiſchen
ihnen und dem Stadtvogt, dem Kreisrentmeiſter,

dem Stadt-Magiſtrat und Rathhauſe, dem
Stadtwaiſengericht, und der Niederrechtspftege

(da wo das Niederlandgericht nicht unter der Ober—

rechtspflege ſteht) vorfallende geſetzliche Geſchafte
durch Communikationen, mit Beyfugung g eſetzma

ßiger Urſachen. Dieſes iſt auch in Abſicht des
Niederlandgerichts, des Ordnungsrichters, und
der ubrigen Gerichte eines andern Kreiſes zu beob

achten. 4) Das Niederlandgericht und der Ord
nnuugsrichter, ſollen ſich nicht in die Gerichtsbar—

keit
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keit eines andern Gerichts miſchen. Jm Fall
einer Ueberſchwemmung, oder eines Waldbran—

des, oder der Verfolgung der Rauber, Diebe und
zauflinge, kann zwar der Ordnungsrichter oder
ſeine Beyſitzer, die wegen der Ueberſchwemmung,
oeder des Waldbrandes genommene Maasregeln,
oder die Verfolgung der Rauber, Diebe und
Lauflinge auch uber die Granzen eines benachbar—

ten Kreiſes fortſetzen; ſie muſſen aber ſogleich dem
benachbarten Ordnungsrichter hievon Nachricht ge
ben, und nicht langer ihre Geſchafte in einem
fremden Kreiſe fortſetzen, als bis der daſige Ord-

4nungsrichter davon benachrichtiget, ſich ſelbſt der

Sache annimmt: Die Bewohner des Kreiſes ſol—
len in dieſen in den Geſetzen beſtimmten Fallen,
einem benachbarten Ordnungsrichter, ſo wie zur
Erhaltung der allgemeinen Sicherheit, ihrem Ord-
nungsrichter hulfreiche Hand bieten.

d. 428. Da alle Gerichtsorter gleichmaßig

gute Ordnung zu befordern verbunden ſind; ſo

ſind auch das Kreisgericht, das adeliche Vor—
mundſchaftsamt, der Stadtvogt, der Kreisrent—

meiſter, der Stadtmagiſtrat, das Rathhaus, das
Stadtwaiſengericht, die Niederrechtspflege, das
Niederlandgericht und der Ordnungsrichter insge—

ſamt verpflichtet, einander in allen Fallen, wo es
der Dienſt Kaiſerlicher Majeſtat, das allge—
meine Wohl und die Geſetze erfordern, einander
hulfreiche Hand zu bieten; damit die Geſetze er—

1. Theil. Ce füllt,

LDDDDD
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fullt, die Gerechtigkeit und Amtspflichten aus—
geubet, Wohlanſtandigkeit und alle gute Ordnung
befordert; hingegen alles was dem Dienſt Kaiſer—

licher Majeſtat, dem allgemeinen Beſten, der
Ausubung der Gerechtigkeit und der eingefuhrten
Ordnung nachtheilig ſeyn konnte, verhütet und ab

gewandt werde.
d. 429. 1) Das Kollegium allgemeiner

Furſorge (Prikas Obtſcheſtwennago Priſrenia)
nimmt außer von Kaiſerlicher Majeſtat und
dem Senat von niemanden Geſetze noch Befehle
an; die Verordnungen des Oberbefehlshabers des
Gouvernements erfullet es in ſo weit. ſie mit den
Einrichtungen des Kollegiums allgemeiner Furſor—

ge beſtehen konnen; es ubergiebt und ertheil't,
auch ſonſt niemanden Berichte und Vorſtellungen.

2) Das Kollegium allgemeiner Furſorge ſtehet
zwar im Range der Gouvernementsregierung und
den Gerichtshofen nach, iſt aber von ihnen unab

hangig. Wenn alſo geſetzliche Geſchafte zwiſchen
ihnen vorfallen, ſo beſorgt es ſelbige durch Com—

munikationen, mit Beyfugung geſetzmaßiger Ur—
ſachen; welches auch von der Gouvernementsregie—

rung und den Gerichtshofen gegen das Kolleguum
allgemeiner Furſorge beobachtet wird. Eben ſo
verhalt ſich das Kollegium allgemeiner Furſorge
gegen das Oberlandgericht, die Oberrechtspflege
und den Gouvernementsmagiſtrat, ſeines oder
eines andern Gouvernements. 3) Die Gewalt

des
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des Kollegiums allgemeiner Furſorge, erſireckt ſich
nicht weiter als das Gouvernement, in welchem es

errichtet iſt. 4) Das Kollegium allgemeiner Fur—
ſorge ſendet einzig und allein zum Beſten der ihm

anvertrauten wohlcthatigen Anordnungen, an die
Adelsmarſchalle, die Kreisgerichte, die adeliche Vor—
mundſchaftsamter, die Stadtvogte, die Haupter der
Burgerſchaften, die Stadtmagiſtrate und Rathhau-—

ſer, die Stadtwaiſengerichte, die Niederrechtspflegen,

die Niederlandgerichte und Ordnungsrichter, Auftra-
ge, und erhalt von ihnen Nachrichten. 5) Das Kol—
legium allgemeiner Furſorge, ſoll ſich in keine, an—
dern Gerichtsortern untergebene Sachen, miſchen.

6) Es wird den Kronsanwalden erlaubt, die Sa—
chen des Kollegiums allgemeiner Furſorge zum Be—
ſten und zur Vertheidigung ſeiner Rechte zu betrei—

ben; woruber alsdann die Kronsanwalde dem
Kollegium allgemeiner Furſorge Rechenſchaft abzu

ſtatten haben. 7) Wenn es die Nothwendigkeit
erfordert, irgend einen Gerichtsort an die Erfüul—

lung der Geſetze zu erinnern, oder ihn dazu anzu—
halten, ſo thut das Kollegium allgemeiner Furſorge
dem Oberbefehlshaber des Gouvernements Vor—
ſtellung, oder eommunicirt es der Gouvernements—
Regierung.

d. 430. 1) Das Gewiſſensgericht (So— J

J

weſtnii Sud) nimmt, außer von Kaiſerlicher
Majeſtat, dem Senat und dem Obergewiſſen—

gericht, Niemand Geſetze Befehle

Ce 2 ns Jit
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und giebt ſonſt Niemanden Berichte und Vorſtel—
lungen ein. 2) Das Gengwiſſengericht muß kraft
ſeiner Einrichtung von allen Gerichtsortern im
Gouvernement unabhangig ſeyn; damit es aber
zum Beſten und ordentlichen Betrieb der ihm an—

vertrauten Sachen, gehorigen Schutz und Fur—
ſorge genieße, ſo wird es dem Oberbefehlshaber
des Gouvernements und in deſſen Abweſenheit der
Gouvernementsregierung untergeben; das Gewiſ—
ſengericht nimmt von ihnen Auftrage an, und er—

theilet ihnen Nachrichten. Jndeſſen achtet das
Gewiſſengericht im Lauf und der Entſcheidung der
Sachen nicht anders auf die Auftrage des Ober—
befehlshabers und der Gouvernementsregierung,
als in ſo weit ſelbige aufs genaueſte mit dem Jn
halt der Geſetze ubereinkommen. 3) Die Ge—
walt des Gewiſſengerichts erſtreckt ſich nicht weiter

als uber das Gouvernement in welchem es errichtet

iſt. 4) Das Gepwiſſengericht fertiget ſeine Ent—
ſcheidungen, Schluſſe und Endurtheile vermittelſt

eines Auftrages den Gerichten zu, wohin ſie ge—
horen, nemlich entweder an das Niederlandgericht

oder an den Stadtvogt, und erhalt von ſelbigen
Nachrichten ubber die Ausfuhrung. 5) Wenn
geſetzliche Urſachen dazu vorhanden ſind, ſo ſendet
das Gewiſſengericht den Gerichtshofen, dem Ober—
landgericht, dem Gouvernements-Magiſtrat, und
der Oberrechtspflege ſeines und anderer Gouver—
nementer Communikationen zu, mit Beyfugung

geſetz-
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geſetzmaßiger Urſachen; den ubrigen Gerichten
ſendet es Aufitrage zu, und erhalt von ihnen Nach—

richten. 6) Das Gegwiſſengericht ſoll ſich nicht
in Sachen miſchen, die ihm nicht anvertraut ſind.
7) Wenn es die Nothwendigkeit erfordert, irgend
einen Gerichtsort an die Erfullung der Geſetze zu
erinnern oder ſolchen dazu anzuhalten, ſo com—
municirt das Gewiſſengericht die Sache der Gou—
vernements-Regierung.

d. 431. Da alle Regeln dieſer Anordnun—
gen, die Beforderung der Gerechtigkeit und allge—
meinen Ordnung zum Zweck haben, und die dem
Kollegio allgemeiner Furſorge und dem Gewiſſen—
gericht vorgeſchriebene Pflichten, gleichſam zwo
Quellen ſind, aus welchen ſich immerdar Strohme
der Wohlthatigkeit uber die Unglucklichen und Lei—
denden Glieder des Menſchengeſchlechts ergießen,

und Gnade und Recht mit einander verbunden
werden; ſollten denn nicht auch die Herzen der Un
terthanen, in welchen nicht alles naturliche Nit

leid und alle Liebe des Nachſten erloſchen iſt, ſich
zur Nachahmung Jhro Kaiſerlichen Majeſtat
hohen menſchenfreundlichen Geſinnungen erheben,
deren wurdige Frucht, dieſe Einrichtungen ſind.
Denn durch dieſe beiden Anordnungen, geben
Jhro Kaiſerliche Majeſtat Jhrem Volke, die
groößten Beweiſe des Wohlwollens und der Wohl—

thatigkeit, und berufen zur Erfullung Jhrer Ab—
ſichten, tugendhafte Manner, denen die Pflichten

Ce3. dieſes
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dieſes Amts ubertragen werden ſollen; ſowohl im
Gewiſſengericht, welches zugleich der Stimme des

Geſetzes und der Stimme der Menſchenliebe Ge—
hor giebt, als auch im Kollegium allgemeiner Fur—

ſorge, von deſſen Beyhulfe und Unterſtutzung,
die Erziehung der Jugend, der Unterhalt und die
Verſorgung derjenigen Mitburger, die durch ihr
Schickſal aller Mittel dazu beraubt ſind, wie auch
die Einſchließung der ſchadlichen und die Beſſerung
der übelgeſitteten abhangt.

Der Wunſch Kaiſerlicher Majeſtat, kann
von den Gliedern dieſer beiden Gerichte durch kein
anderes Opfer befriediget werden, als durch ge—
rechtes Gericht, unbeflecktes Gewiſſen, und treuen

Eifer in ihrem Beruf. Sie ſollen alle ihnen auf—
liegende Geſchafte in Unſchuld des Herzens ver—
richten, Gott den Herzenskundiger und die Ge—
ſetze furchten, und fur jede Uebertretung ihrer

licht und der Wahrheit, Schande und Verach—
tuna von ihren Mitburgern erwarten; welches
Ungluck von allen zu dieſen Dienſten erwahlten

Perſonen, entfernt ſeyn und bleiben moge!
d. 432. Da es zur Beforderung der Ruhe

und Wohlanſtandigkeit allgemein und beſonders
nützlich und nothwendig iſt, uberall die beſtmog
lichſte Ordnung feſtzuſetzen, ſo wird zur Abwen—
dung alles Streits und aller Unordnung fur gut
befunden, allen zum Dienſt Kaiſerlicher Maje—
ſtat verordngten Perſonen und, Leuten und ange—

ordoneten
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ordneten Gerichten im Gouvernement, durch nach— J

folgendes Verzeichniß ein fur allemal die Ordnung
Janzuweiſen, wie in feyerlichen Zuſammenkunften
.4

einer nach dem andern folgen ſoll; damit ein jeder 3
ſogleich ohne Streit und mit gebuhrender Wohlan— J
ſtandigkeit ſeine gehorige Stelle einnehmen konne.

1. Der Oberbefehlshaber des Gouvernements. 18
1

x

(a) 42. Die Gouvernements-Regierung: nem—

lich zuerſt der Gouverneur, denn die zween Rathe.

(5)
(2) (2)

Z. Der Kammeralhof: nemlich, zuerſt der t
J

Vicegouverneur, dann der Oekonomie-Director
und der Rath des Kammeralhofes, hierauf die J

beyden Aſſeſſores und der Gouvernements- Schatz-

meiſter in einer Reihe.

(3)
(3) (3)

(3) (3) (5)
4. Der Gerichtshof der peinlichen Sachen:

nemlich, zuerſt der Vorſitzer, denn die beiden 1t
Rathe und die beyden Aſſeſſores paarweiſe.

(a)
(4) (a)

(4)

Cc 4 5. Der
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5. Der Gerichtshof der burgerlichen Sachen:
nemlich, zuerſt der Vorſitzer, dann die beiden
Rathe und die beiden Aſſeſſores paarweiſe.

(5)
(5) (5)
G) 6)

6. Der Gouvernements-Procureur, nach
ihm der Anwald der Kronsſachen und der Anwald

der peinlichen Sachen paarweiſe.

(6)
(6) (6)

7. Das Gewiſſensgericht: nemlich, zuerſt der
Richter des Gewiſſensgerichts, nach ihm die bey—

den adelichen Beyſitzer, und nach ihnen die beiden
burgerlichen Beyſitzer paarweiſe.

(7)
(7) (7)
(7) (7)

8. Der Kreisanwald.

(8)

9. Das Niederlandgericht: nemlich, zuerſt
die Beyſitzer, ſo viel deren zugegen ſind, paar—

weiſe; hierauf der Ordnungsrichter.

(0)
(9) (09)

(9)

10. Die
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10. Die Niederrechtspflege: nemlich, zuerſt

die Beyſitzer zu zwey oder drey in einer Reihe,
hierauf der Richter der Rechtspflege.

Go) (to) (10)
(1o) (1o) (10)

(10) (10)
(10)

11. Die Oberrechtspflege: nemlich, zuerſt
die zehn Beyſitzer, zu zwey oder zu drey in einer
Reihe, hierauf die beyden Vorſitzer.

(11) (ii) Ci)
(a1i) (ar) Gar)

(11) (aI1)
(11) (a1)
(11) (11)

12. Der Procureur der Oberrechtspflege,
und nach ihm der Anwald der Kronsſachen, nebſt
dem Anwalde der peinlichen Sachen.

(12)
(12) (2)

13. Die Stadtalteſten und Richter des mund.
lichen Gerichts in einer Reihe, dann der Stadt—

magiſtrat: nemlich, zuerſt die Rathmanner, hier—

auf die Burgermeiſte.

(13) (13) (az)
(13) (13)
(13) (13)
(13) (13)

Ces 14. Der
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14. Der Stadtvogt.
(14)

15. Der Gouvernements-Magiſtrat: nem
lich, zuerſt die Beyſitzer zu drey in einer Reihe,
hierauf die beiden Vorſitzer.

(15) (15) (x5)
(15) (15) (x5)

(15) (xa5)
16. Der Procureur des Gouvernements—

Magiſtrats, nach ihm der Anwald der Kronsſa—
chen und der Anwald der peinlichen Sachen.

(16)
(16) (16)

17. Der Kreisrentmeiſter und der geſchworne
tandmeſſer.

ä) cin
18. Das Kreisgericht: nemlich, zuerſt die

Beyſitzer, nach ihnen der Kreisrichter.

(18) (a8)
(is)

19. Das Oberlandgericht: nemlich, zuerſt
die zehn Beyſitzgr paarweiſe, hierauf die beyden

Vorſitzer

(i9) (10)
(19) (ch)
(19) (19)
(19 (19)
9 (19)
(19) (09)

20. Der
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20. Der Procureur des Oberlandgerichts;
nach ihm der Anwald der Kronsſachen und der An—
wald der peinlichen Sachen.

(20)
(20) (20)

 21. Der Gouvernements-Marſchall, nach
ihm die Kreismarſchalle paarweiſe, nach ihnen der
anmeſende Adel.

(21)
(21) (21)
(21) (e2r)
(21) (21)

 d g e t  „e e—t
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22. Das Haupt der Burgerſchaft, nach ihm
die Burger.

J (22)
 e a  e  c e

Verfaßt im Jahr 1775.
Dreyßigſtes Hauptftſtuck.

Von der Pflicht des Oberhofgerichts.

d. 433. Jn der Kaiſerlichen Reſidenz
wird ein Oberhofgericht errichtet.

d. 434. Jnm Oberhofgericht ſitzen der erſte
und zweyte Vorſitzer, zween Rathe und vier
Aſſeſſoren.

d. 435.
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d. 435. Beym Oberhofgericht wirb ein
Prokureur, ein Anwald der Kronsſachen, und ein
Anwald der peinlichen Sachen verordnet.

d. 436. Der erſte und zweyte Vorſitzer' des
Oberhofgerichts, wenn ſie fur ſich keinen hohern

Rang haben, werden ſo lange ſie im Dienſt ſind,
zur ſechſten Klaſſe gerechnet.

d. 437. Die Rathe und den Prokureur des
Oberhofgerichts wenn ſie fur ſich keinen hohern
Rang haben, werden ſo lang ſie im Dienſt ſind,
zur ſiebenden Klaſſe gerechnet.

d. 438. Der Anwald der Kronsſachen,
und der Anwald der peinlichen Sachen beym Ober—
hofgericht, wenn ſie für ſich keinen hohern Rang
haben, werden ſo lang ſie im Dienſt ſind zur achten
Klaſſe gerechnet.

J. 439. Die Aſſeſſoren beym Obchfae
richt, wenn ſie fur ſich keinen hohern Rang haben,
werden ſo lange. ſie im Dienſt ſind zur neunten

Klaſſe gerechnet.
d. 440. Zu Vorſihzern beym Oberhofge—

richt wahlt der Senat fur jede Stelle zween wur—
dige Manner, giebt ihrentwegen Kaiſerlicher
Majeſtat eine Vorſtellung ein und erwartet wei—
tere Befehle.

d. 441. Beym Oberhofgericht werden die
Rathe, der Anwald der Kronsſachen, der Anwald
der peinlichen Sachen und die Aſſeſſoren, vom
Senat verordnet.

442.
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9. 442. Der Proeureur beym Oberhofge—
richt wird auf Vorſtellung des General-Proeu—
reurs vom Senat verordnet.

d. 443. Das Oberhofgericht wird in zwey
Departementer abgetheilet.

K. 444. Denm erſten Departement des
Oberhofgerichts werden die peinliche Sachen uber—

tragen.
d. 445. Dem zweyten Departement des

Oberhofgerichts werhen die burgerlichen Rechtsſa—
chen ubertragen.

d. 446. Jn dem erſten Departement des
Oberhofgerichts ſitzet der erſte Vorſitzer, ein Rath
und zween Aſſeſſores; im zweyten Departement des
Oberhofgerichts ſitzet der zweite Vorſitzer, ein
Rath und zween Aſſeſſores.

d. 447. Wenn keine peinliche Sachen vor—
fallen, ſo theilen beyde Departementer die Beſor—

gung der burgerlichen Rechtsſachen unter ſich.
d. 448. Unter dem Oberhofgericht ſteht das

in eben derſelben Reſidenz errichtete Niederhof—
gericht.

9. 449. Vor das Oberhofgericht gehoren
alle durch Apellation von dem in derſelben Reſidenz
errichteten Niederhofgericht dahin gelangte Sachen,
Klagen und Beſchwerden zwiſchen allen die ſich in

der Reſidenz wegen Kriegs- Hof—- oder Civildien—
ſten, wie auch wegen ihrer Geſchafte, Gewerbe,
und Handthierungen aufhalten, und zwiſchen Leu—

ten
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ten von allerhand Standen die in dem Gouverne
ment in welchem die Kaiſerliche Reſidenz liegt
und wo dieſes Gericht angeordnet iſt, keine Land—
guter, Landereyen, Hauſer oder andere unbeweg—

liche Guter beſitzen; in Betracht deren ſie unter
der Gerichtsbarkeit des Oberlandgerichts, oder des
Gouvernements-Magiſtrats oder der Oberrechts—
pflege dieſes Gouvernements ſtanden. Wo kein
Ober- und Niederhofgericht errichtet iſt, da ſtehen
alle dergleichen Leute unter der Gerichtsbarkeit der

daſelbſt angeordneten Gerichte, vor welches jeder
nach ſeinem Stande und Beruf gehoret.

d. 450. Es wird dem Oberhofgericht unter—

ſagt, Sachen der in wurklichen Kriegsdienſten
ſtehenden Perſonen zu richten, wenn dieſe Sachen

nicht von der Art ſind, daß ſie durch Appellation
von dem Niederhofgericht an das Oberhofgericht
gelangen konnen, als welche aus Schulden oder
andern burgerlichen Verbindungen entſpringen.
Sachen die Uebertretungen in Dienſt und Pflicht

betreffen, bleiben dem Kriegsgerichte nach Vor—
ſchrift der Militair-Verordnungen, uberlaſſen.

d. 451. Es wird dem Oberhofgericht un—
terſagt, Sachen der Edelleute oder anderer Per—
ſonen zu richten, die in dem Gouvernement, wo
dieſes Gericht angeordnet iſt, Landguter, Lande—
reyen, Hauſer oder andere unbewegliche Guter
beſitzen.

d. 452.
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d. 452. Es wird dem Oberhofgericht un—
terſagt, Sachen zu ubernehmen und abzumachen,

welche in andern Gouvernementern befindliche un—
bewegliche Guter betreffen, weil dergleichen Sa—
chen an Ort und Stelle auseinander geſetzt wer—
den muſſen.

d. 453. Wenn jemand mit der Entſchei—
dung des Oberhofgerichts nicht zufrieden iſt, der
ſoll ſeine Unzufriedenheit innerhalb einer Woche
dieſem Gericht bekannt machen, und kann hierauf

ſeine Beſchwerde zur Reviſion der Sache bey dem
Gerichtshofe vor welchen ſie gehort anbringen.
Er ſoll aber vorher ein hundert Rubel im Ober—
hofgkticht niederlegen, welche daſelbſt bis zur Ent—

ſcheidung des Gerichtshofes in ſicherer Verwah—
rung aufbehalten werden. Ueberdieſes ſoll der
Appellant oder auch ſein Anwald, an Eides ſtatt
unterſchreiben, daß er in Wahrheit glaube eine
gerechte Sache zu haben, und daß im Fall wenn
der Gerichtshof nach der Reviſion der Sache ihn
fur ſchuldig erklaren wurde, dieſe eingebuachte Gel—

der, dem Oberhofgericht verfallen ſeyn ſollen,
welches ſie auf Zinſen austhun und dieſe zu Ende
jeden Jahres nach eigener Anordnung und Gutbe—

finden verwenden kann. Die Anwalde der Krens—
und peinlichen Sachen, ſind von der Deponirung
der einhundert Rubel befreyt, weil ſie ihre Pflicht
zum Beſten des gemeinen Weſens ausuben; zur

Unter—
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Unterſchrift an Eidesſtatt aber, ſind ſie gleichma-
ßig verbunden.

d. 454. Die Appellation vom Oberhofge—
richt an die Gerichtshofe wird unterſagt, wenn

der Proteß eine Sache betrift, deren wahrer
Werth weniger als einhundert Rubel betragt.

d. 455. Wenn jemand den Termin der Ap—
pellation verſaumet, keine Gelder deponirt, und
ſich nicht an Eidesſtatt unterſchreibt, wie ſolches
d. 453 verordnet iſt, der verliert das Recht zur
Appellation.

d. 456. Wenn aber der Termin beobach—
tet, die Gelder eingebracht, und die Unterſchrift
dem Oberhofgericht ubergeben worden iſt, ſo mel

det das Oberhofgericht ſolches dem Gerichtshofe,
wohin alsdann die Sache zur Reviſion gelanget.
Wenn hierauf der Gerichtshof dem Appellanten
Recht giebt, oder nur etwas weniges in dem Ur—
theil des Oberhofgerichts andert; ſo werden. die

niedergelegten Gelder dem Appeltanten aus dem
Gericht wieder zugeſtellt, welches der Gerichtshof
bey jeder Entſcheidung zu erwahnen nicht erman

geln wird.
d. 457. Wenn aber jemand arm iſt, und

entweder ſelbſt, oder durch einen Bevollmachtigten
ſchriftlich, ein eidliches Bekenntniß ablegt, daß
er ſeiner Armuth wegen keine hundert Rubel im
Oberhofgericht niederlegen konne, ſo ſoll ſeine

Sache
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Sache unentgeltlich zur Reviſion an den Gerichts—

hof verſandt werden.

F. 458. Whnn aber das Oberhofgericht fin

det, daß der Klager nicht das geringſte Pecht ge—
habt habe, ſeinen Proceß im Niederhofgericht an—

zufangen, und daßer die Sache ohne alle Urſache

und ohne ſcheinbaren billigen Grund, oder aus
bloßer Chikane angefangen habe; ſo verurtheilt
ihn das Oberhofgericht fur ſeinen vollig ungegrun—
deten Streit und Proceß, zu einer Geldbuße von

funf und zwanzig Rubeln, welche zum Unterhalt
der Schulen in der Reſidenz abgegeben werden.

g. 459. Peinliche Sachen ſollen nach erfolg—
ter Sentenz und ehe ſ Ausfuhrung gebracht,
werden, aus dem Oberhofgericht an den Gerichts-

hof peinlicher Sachen verſandt werden.

d. 46o0. Wenn dem Oberhofgericht in einem
Proceß, ſowohl vom Klager als Beklagten alle

zu ihrer Rechtfertigung gehorige Documenten und
mundlichen Beweiſe ſchriftlich verfaßt, ubergeben,

und die Sache der volligen Entſcheidung deſſelben

uberlaſſen worden, (welches auch in peinlichen Sa

chen ſtatt findet), ſo werfen der Vorſitzer, der

J. Theil. Dd Rath
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Rath und die Aſſeſſores desjenigen Departements,
in welchem der Proceß betrieben wird, das Loos,

wer von ihnen die Sache der Verſammlung vor—
tragen ſoll. Bey dem Vortrdhhe desjenigen Mit-

gliedes auf welchen das Loos gefallen iſt, geben

die ubrigen fleißig acht, daß nichts zur Sache ge—

hoöriges ausgelaſſen werde, und daß der Vortrag

genau, aus reinem Herzen, und der Wahrheit ge—
maß geſchehe. Wenn es eine Appellationsſache

aus dem Niederhofgericht betrift, ſo ſoll die Ori—

ginalentſcheidung und Verordnung dieſes Gerichts
verleſen werden, um daraus die Zuverlaßigkeit des

Vortrags in allen Umſtanden zu erſehen.

9. 461. Nach Endigung des Vortrags,

J

wenn die Richter ſo wa das Weſen als alle Umr

ſtande der vorgetragenen Sache, wohl begriffen

haben, ſchreiten ſie nach genugſamer Erwagung
der Sache, und reiflicher Ueberlegung der Um—

ſtande, ohne Verzug zur Entſcheidung, und fan—

gen an ihre Meinungen zu geben.

9. 462. Das jungſte Mitglied des Gerichts,
tragt zuerſt das Weſen der Sache, hierauf die
Beweisgrunde vor, und machet endlich einen auf

die Geſetze gegrundeten Schluß. Jhm folgen
hierin
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hierin die uorigen Glieder, die jungere vor den
altern; worgf die Mehrheit der Stimmen die

Sache entſcheidet.

F. 463. Da die Entſcheidung einer jeden
Sache nicht anders als laut den Rechten und den

S Werten des Geſetzes geſchehen ſoll, ſo ſollte folg-
lidhen der Entſcheidung keine Verſchiedenheit der

Meinunghlftart finden. Wenn aber wider Ver—
muthen die Meinungen der Richter in riner bur—

gerlichen Rechtsſache getheilt ſeyn ſollten, ſo wiid
auf dieſen Fall feſtgeſetzt; 1) daß die Mehrheit
der Stimmen die Sache entſcheide; 2) wenn die
Siummen gleich ſind, ſo giebt die Stimme des

Vorſitzers den Ausſchlag 3) Die Verſchieden—
heit der Stimmen wird in ein beſonderes Protokol
eingetragen, welches nicht anders gofnet wird,
als wenn die Sache zur Reviſion an den Gerichts-

hof gelangen ſoll.

ſ. 464. Jn dem Civildepartement werden
nach den Krons und allgemeinen Angelegenheiten,
die vorhandenen Sachen in nachfolgender Ord—

nung abgemacht. 1) Die Sachen der Schulde—
ner zur Sthhherheit der Glaubiger. 2) Sachen

die Kontracte und andre dergleichen Verbindun—

Dd 2 gen
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rhand Proqgſe und Strei-
nden der Richter. M) Zu

Sachen. Wenn es moglich
rhofgericht in Jahres Friſt,
orhandene Sachen, ſo daß

e.

mlich wirb demube.
olche Sachen ihalb den
nten Terminen zu endigen,
d unter Arreſtgehalten wird.

rhofgericht Beſchwerde ge—
daß eine ſolche Sache in
den geblieben ſey, ſo ver—

ben ein Jahresgehalt, zum
Theils, oder ſeiner Erben,

r Reſidenz.

der Pflicht des Procu—
r Anwalde beym Ober—
rhaupt.

derung eines gerechten Ge
ltung der durch die Geſetze

nung in den Gerichten, ſo
Richter als zun Vortheil

gten zutraglich iſt, wenn bey
den
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den Gerichten beſondere Leute angeſtellt ſind, de—

nren Amt und Pflicht es erfordert, dafur zu wa—
chen, daß die Geſetze erfullt, Verbrecher beſtraft,
und die Unſchuld geſchutzet werde; ſo werden bey
dem Oberhofgericht ein Procureur, ein Anwald

der Kronsſachen, und ein Anwald der peinlichen
Sachen verordnet.

ſ. 467. Von der Pflicht des Procu-
reurs beym Oberhofgericht.

J

1. Wenn der Proecureur des Oberhofgerichts,

irgendwo Mißbrauche gewahr wird, die den Ge—

ſetzen, Verordnungen und Befehlen zuwider lau—
fen; ſo erfordert es ſeine Schuldigkeit, daruber
auf eine jedem Fall angemeſſene Art Erinnerung
zu thun und den Gouvernementsprocureur davon

zu benachrichtigen, damit der Mißbrauch abge—

ſtellet werde.

2. Beym Anfange des Sitzungstermins,
laßt der Procureur diejenigen Stellen aus den Ge—

ſetzen, Verordnungen und Befehlen verleſen, de—
ren Einſcharfung er zur genauen und gidesmaßi

gen Beobachtung der Ordnung und Gercechtigkeit
in den Gerichten nothig glaubt. Dieſes Leſen ſoll
aber nie uber eine halbe Stunde wahren.

Dd 3 3. Der
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z. Der Procureur des Oberhofgerichts ſoll
dem Gouvernementsprocureur Bericht abſtatten,

wenn etwas das Amt und Pflicht der Statthal—
terſchaft betreffendes, zu ſeiner Wiſſenſchaft gelan
get, nemlich: 1) Wenn bey dem Oberhofgericht,
bey welchem er angeſtellt iſt, oder unter der Ge—

richtsbarkeit deſſelben, die Geſetze, Verordnun—
gen und Befehle nicht genau beobachtet und er—

 fullet werden. 2) Wenn irgendwo ſich Unge—
horſam und Widerſpenſtigkeit zeigt. 3) Wenng
jemand ſein Amt und Pflicht vernachlaßiget. 4)
Wenn die Ausfuhrung erhaltener Befehle verzoö—

gert wird. 5) Wenn die Beendigung der ge—
richtlichen Sachen verzogert wird. 6) Von Ue—

bertretung der Policeyvorſchriften, und von jedem
Verfahren, Vergehen, oder Verbrechen, das zu

vielem Aergerniß Gelegenheit giebt, oder den Ge
ſetzen zuwider iſt. 7) Von verbotenem Handel,
oder von geſetzwidrigen Hinderniſſen des erlaub—

ten Handels. g) Von Stohrung der allgemei—
Hnen Ruhe. 9) Von Uebertretung des Eides der

Treue. 10) Von allen der Krone oder dem ge—
meinen Affen nachtheiligen Sachen.

4. Der Proeureur des Oberhofgerichts achtet
mit aller Aufmerkſamkeit darauf, daß unter der

Gerichts-—
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Gerichtsbarkeit dieſes Gerichts kein Gerichtsort
ſich die Genutt und Beſorgung der Geſchafte an
maße, die Nt den Verordnungen einem andern

Gerichtsort anvegtrauet ſind: Er ſiehet darauf,
daß die vorſeyenden Sachen entſchieden, und die

entſchiedenen Sachen gleich nach der Entſcheidung

ohne Anſtand zur wurklichen Ausfuhrung gebracht

werden. Aus dieſer Urſache ſoll auch der Pro—
cureur ſich ſehr oft erkundigen, ob eine Sache in
einer ſolchen Friſt als zu ihrem Anfange und ihrer

Vollendung erforderlich iſt, geendiget worden;
wenn ſie irgend warum nicht geendiget iſt, ſo ſoll
er die Vollendung derſelben einſcharfen, und im
Verzogerungsfall dem Gouvernementsprocureur

darüber Bericht abſtatten.

5. Wenn eine Sache vorkommt, bey welcher
ein Zweifel oder die Frage entſteht: vor welches,
oder vor was fur ein Gericht die Betreibung der—
ſelben gehore, oder in jedem andern Fall, wenn

die Richter wegen eines Geſetzes zweifelhaft ſind;

ſo communieiren ſie die Sache dem Procureur,
horen zuforderſt deſſen Rechtsmeinung an, und
ſchreiten alsdann zur Entſcheidung. Dergleichen
Rechtsmeinungen ſoll der Procureur dem Gouver—
nementsproeureur eommllhiciren, und von ihm den

Dd 4 Ver—
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Verordnungen ddr allgemeinen Geſetze gemaße Zu
rechtweiſungen annehmen.

J

6. Wenn eine Sache voy ſolcher Beſchaf—
fenheit vorkommt, die zugleich eine privat- und

offentliche, oder eine Privatſache iſt, die zugleich

das Kronsintereſſe betrift, ſo wird ſie dem Pro
cureur communicirt, und vor SBer Entſcheidung

ſeine Rechtsmeinung vernommen.

7. Dem Proeureur des Oberhofgerichts wird
der Anwald der Kronsſachen und der Anwald der
peinlichen Sachen, zu Rath und Hüulfe gegeben,

und alle drey werden ſo angeſehen, als wenn ſie

mit einem Munde redeten.

8. Dem Procureur, und den Anwalden des
Oberhofgerichts, ſoll niemand ins Wort fallen,

ſondern ein jeder ſoll ihre Rechtsmeinungen und
Vorſtellungen, die ſie Kraft ihres Amts thun, ru
hig und in ſtiller Aufmerkſamkeit anhoren.

9. Beyde Departemients des Oberhofgerichts

unterhalten ihre gegenſeitige, und die mit den
übrigen Obergerichten nothige Communikation,
vermittelſt ihres Proculllurs und der Anwalde;

die
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dieſerwegen haben der Procureur und die Anwal—

de zu jeder Zeit freyen Eintritt in die Verſamm—
lung des Gerichts bey dem ſie angeſtellt ſind.

10. Wenn der Procureur ſiehet, daß je—
mand die Pflichten ſeines Amts nicht erfullet, ſo
iſt er velhbunden „dem Gouvernementsprocureur

daruber Bericht abzuſtatten; denn jeder Procu—
reur im Gouvernement, iſt ein Auge des Gouver—
nementẽprocureurs.

11. Der Procureur und die Anwalde des
Oberhofgerichts ſtehen unter dem Gouvernements-—

procureur, und ſenden ſelbigem Vorſtellungen ein.

12. Der Preocureur ſorget dafur, daß die
unter Arreſt befindlichen Leute ihren Unterhalt ha—

ben, daß ihre Sachen bald entſchieden, und ſie

ſelbſt bald abgefertiget werden. Dieſerwegen ſoll
der Procureur oft, wenigſtens einmal in der Wo—
che, nemlich Freytags Nachmittügs die Gefang-

niſſe beſuchen, und ſich nach dem Zuſtande der
Arreſtanten erkundigen; ob ihnen alles das, was
fur ſie verordnet iſt zufließe, und ob ſie ihrem Zu—

ſtande und der Menſchenliebe gemaß gehalten
werden.

Dode5 J. 468.

v

—t—
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ſ. 468. Von der Pflicht des Anwal—
des der Kronsſachen und des Anwal—
des der peinlichen Sachen beym Ober
hofgericht.

1. Die Anwalde beym Oberhofgericht, wer—

den, wie ſchon im 7ten Punct der icht des
Procureurs beym Oberhofgericht, angezeiget wor—

den, dazu verordnet, um dem Procureur, bey al—
len in ſeinem Amt vorfallenden Sachen, mit ih—

rem Rath behulflich zu ſeyn, und in ſeinem Namen
in demjenigen Obergericht, bey welchem ſie an

geſtellt ſind, Rechtsmeinungen zu ertheilen.

2. Jn Fall eines ſich ereignenden Zweifels
vor welches Gericht eine Sache gehore, oder eines

Zweifels uber die Geſetze, deſſen im gten Punct
der Pflicht des Procureurs beym Oberhofgericht
erwahnet worden, berathſchlagen ſich der Procu—

reur und die Anwalde mit einander, und ent—
ſcheiden den-Zweifel durch ihre gemeinſchaftliche
Meinung. Win aber alle drey nicht einer Mei

nung ſind, ſo ſtellet der Procureur die Sache dem
Gouvernements: Procureur vor.

3z. Die Pflicht der Anwalde beym Oberhofge—

richt iſt; 1) Rechtsmeinungen zu ertheilen, um
J J die
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die durch die Geſetze eingefuhrte Ordnung gleich—

formig zu erhalten. 2) Beſchwerden ohne Anſe—

hen der Petſon als Klager zu fuhren, nemlich
der Anwald der Kronsſachen, in Krons und in

ſolchen Sachen, welche die offentliche Ordnung
ſtohren oder der obrigkeitlichen Gewalt, oder Amt

und Pflicht zuwieder laufen; der Anwald der pein-

lichen Sachen, in peinlichen. Verbrechen und
Uebertretungen der Geſetze, Miiii und alsdann

wo ſich kein Klager findet und Beweiſe da ſind.
Die Anwalde fangen indeſſen ihre Klage nicht
eher an, als bis ſie vorher die Sache dem Gou—
vernements- Procureur vorgelegt, ihre Beweiſe

daruber angezeigt, und von ihm Erlaubniß oder
ſeine Einwilligung erhalten haben.

4. Die Anwalde ſind in Betracht des ihnen
anvertrauten Amts berechtiget, an dem Ort wo ſie

angeſtellt ſind, die Communication aller Sachen
zu fordern, die in ihr Amt einſchlagen; als: Sa—

chen welche das Kronsintereſſe oder Kronsverluſt
betreffen; Sachen welche die Kronslandereyen und

Rechte betreffen, welche ſie bey vorfallendem Streit

zu vertheidigen haben; Sachen welche die offent—
liche Ordnung ſtohren, oder der obrigkeitlichen

Gewalt, oder Amt und Pflicht zuwider ſind;
Sachen

a  e
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Sachen wegen Erhebung verbotener Abgaben des

Volks, oder wegen geſetzwidriger verderblicher
Beſtechungen; Sachen welche das gemeine Weſen

betreffen; Sachen der Unmundigen, die keine,
Vormunder haben, und andere dergleichen Sa—
chen, die in ihr Amt einſchlagen, oder ſelbiges
betreffen. Sie ſollen ſich aber durchaus in keine
Handel zwiſchengrivatperſonen miſchen, die

keinen von den in dieſem Punct angezeigten Ge—
genſtanden betreffen.

5. Jn Abſicht der communicirten Sachen,
oder wenn irgend ein Anwald Klager iſt, ſiehet

ihm nach Beſchaffenheit der. Sache das Recht zu,

durch eine Vorſtellung an das Gericht zu verlan

gen, entweder daß der Beklagte in Perſon, oder
ſein Bevollmachtigter ſich vor Gericht ſtelle, oder
daß der Beklagte zur Stelle vor die Gerichtsver—
ſamlung gefuhret werde, oder daß ein gerichtlicher

Befehl gegeben werde, den Beklagten unter Arreſt

zu ſetzen, wenn ſein Verbrechen von der Art iſt,
daß die Geſetze ſolches verordnen; oder daß der

Beklagte zur Geldſtrafe verurtheilet werde, oder
einen Verweis erhalte, oder daß andre der Sache
angemeſſene gerichtliche Urtheile gefallet werden.

Mit einem Wort, den Anwalden ſtehet das Recht

zu,

J
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zu, in Sachen ihres Amts vor den Gerichten bey
welchen ſie angeſtellt ſind, Beſchwerde und Klage

zu fuhren, nach angeſtelltem gerichtlichem Ver—
fahren Unterſuchungen zu fordern, bis zum End—

urtheil alles, was im Proceß fehlet, beyzubringen,
und von den Niedergerichten an die Obergerichte

zu appelliren. Sie ſollen dafur ſorgen und wachen,

daß die in jedem Gericht vorgeſchriebene Ord—
nung aufrecht erhalten, und die dem Gericht und
den Richtern gebuhrende Ehrerbietung ſowol vom
Klager als Beklagten beobachtet werde, daß die

Richter und die Gerichtsperſonen ſich zu rechter
Zeit verſammeln, und zu der verordneten Zeit ihre
Sitzungen halten. Jm Fall ein Benyſitzer eines

Gerichts in einer Sache verdachtig iſt, und nicht

von ſſelbſt ſich der Verſamlung enthalt, ſo ſind
die Anwalde verbunden ihn auf eine anſtandige

Art zu erinnern. Sie ſorgen dafur, daß die ver—
wurkte Geldſtrafen zu gehoriger Zeit erhoben wer
den; ſie ſelbſt aber verfallen fur jede Verſanm—

niß ihrer Pflicht in eine doppelte Geldſtrafe. Sie
vergleichen auch, nn ſie darum erſucht werden,

die Streitigkeiten und Mißhelligkeiten ſowohl der
Richter als auch der ſtreitenden Partheyen.

6. Den



430 Verordnungen zur Verwaltung

6. Den Anwalden wird unterſagt, in Sachen

die ihr Amt und das Krons-Jntereſſe betreffen,
irgend jemanden Rath zu ertheilen oder an jeman—

des Statt eine Sache zu betreiben.

7. Wenn der Anwald der peinlichen Sachen,
von dem Proceß, und dem Berbrechen eines Be—
klagten unterrichtet iſt, ſo leget er öhne Anſtand
dem Gericht ſeine Rechtsmeinung vor. Wenn

aber das Gericht den Beklagten freyſpricht, ſo
iſt der?lnwald bey Verluſt ſeines Dienſtes ver—
bunden, dem Beklagten, wenn ſelbiger es ver—
langt, die Angabe und den Angeber anzuzeigen,

damit es deutlich und offenbar werde, duoß der
Anwald der peinlichen Sachen kein Verlaumder

der Unſchuld ſey.

8. Der Procureur und die Anwalde gehen
wahrend der Entſcheidung der Sachen aus der Ge
richtsverſammlung: Die Gerichte aber entſchei—

den alle Sachen, genau nach der Kraft und den

Worten des Geſetzes, ohne auf irgend jemandes
Verlangen oder Vorſtellung achten.

9. Die Anwalde vertreten, im Nothfall ei

ner des andern Stelle, wenn einer von ihnen nicht

zuge—
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zugegen iſt. Wenn ſie aber gegen jemand eine
vollig ungegrundete Klage erheben, ſo ſind ſie

ſchuldig alle Proceßkoſten und Schadenſtande. zu

ttragen, ſie verliehren ihren Dienſt, und verfallen
in dieſelbe Strafe, die ſie auf einen andern zu
bringen ſuchten; wenn es ſich nemlich zeiget, daß
ſie jemand mit Vorbedacht verlaumdet haben.

J

F. 469. 1) Das Oberhofgericht nimt von
der Gouvernements- Regierung und den Gerichts

hofen des Gouvernements, in welchem es errichtet

iſt, Befehle und Verordnungen an, und giebt
ſelbigen Berichte und Vorſtellungen. 2) Die Ge—
walt des Oberhofgerichts erſtrekt ſich nicht uber die
Grenzen ſeiner Gerichtsbarkeit, in derjenigen Reſi—

denz, in welcher es errichtet iſt. 3) Das Ober—
hofgericht ſendet dem Niederhofgericht, welches

mit ihm in einer Reſidenz errichtet iſt, Befehle zu,
und erhalt von ihm Berichte und Vorſtellungen.

4) Das Oberhofgericht iſt unter den ihm gleichen
Gerichten: nehmlich, dem Oberlandgericht, dem
Gouvernements-Magiſtrat, und der Oberrechts—

pflege, das zweite, und beſorget die zwiſchen ihm
und dieſen Gerichten, wie auch dem Oberpolicey—

meiſter vorfallende geſetzliche Geſchafte durch Com
L

muni
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munikationen, mit Beyfugung der Urſachen: wes—
halb. das Oberlandgericht, oder der Gouverne—
ments-Magiſtrat, oder die Oberrechtspflege, oder

der Oberpoliceymeiſter zu befehlen, oder zu ſenden,

oder zuzuſchicken fur gut befinden wolle, oder wie

es nach den Umſtanden zu ſchreiben verſtandlich,

ſchicklich, und nothig iſt; Eben dieſes wird auch
in Betracht der Oberlandgerichte, den anderwargs
errichteten Oberhofgerichten, den Gouvernements—

Magiſtraten, und den Oberrechtspflegen anderer
Gonuvernementer beobachtet. (Es verſtieht ſich,

daß auch die obgenanten Obergerichte ſich auf eben

ſolche Art gegen das Oberhofgericht zu verhalten
haben.) 5) Das Oberhofgericht ſoll ſich enthalten,

an die, andern Obergerichten untergeordnete Ge—

richte, befehlsweiſe zu ſchreiben oder Befehle zu
ertheilen. 5) Wenn das Oberhofgericht es fur no
thig findet, ein anderes Obergericht oder ein nicht
unter ihm ſtehendes Untergericht, an die Beobach—

tung der Geſetze zu erinnern oder ſelbige dazu an—

zuhalten; ſo thut es desfals ſeiner Gouvernements-
Regierung Vorſtellung.

g. 470. Da alle 'Gerichte gleichmaßig ver—

bunden ſind, gute Ordnung zu befordern, zu de—

ren
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ten dauerhaften Erhaltung ſie errichtet ſind; ſo

ſollen das Oberlandgericht, das Oberhofgericht,
der Gouvernements: Magiſtrat und die Oberrechts

pflege, in allen Fallen wo es der Dienſt Kaiſer
licher Majeſtat, das allgemeine Beſte und die
Geſetze erfordern, einander hulfreiche Hand bie—
ten, damit die Geſetze, die Gerechtigkeit und alle

gute Ordnung befeſtiget, und alles was dem Dienſt
Kaiſerlicher Majeſtat, dem allgemeinen Beſten,
der Ausubung der Gerechtigkeit und der eingefuhr—

ten Ordnung nachtheilig iſt, abgewandt werde.

4. 471. Da es zur Erhaltung der Ruhe und
Wohlanſtandigkeit uberhaupt und beſonders nothig

und heilſam iſt, uberall die genaueſte Ordnung
einzufuhren, ſo wird fur gut befunden, zur Ab—

wendung alles Streits und aller Unordnung zwi—

ſchen den im Gouvernement zum Dienſt Kaiſer—

licher Majeſtat verordneten Perſonen, Leuten
und Gerichtsſtellen, ein fur allemal anzuzeigen,
in welcher Ordnung ſolche bey feierlichen Verſamm

lungen, einander folgen ſollen (wie ſolches im 432
4. des XXIX Hauptſtucks feſtgeſetzt worden), da—
mit bey vorkommenden Fallen ein jeder dhne Streit

und mit gebuhrender Wohlanſtandigkeit ſeine ge

J. Theil. Ee horige
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horige Stelle einnehmen konne. Dieſem zufolge
wird feſtgeſetzet, daß in vorgenannten Fallen, da
wo ein Ober- und Niederhofgericht angeordnet iſt,
nach den Kreisrentmeiſtern und geſchwornen Land

meſſern, (ſ. No. 17. des vorgenannten Punets)
die Hofgerichte folgen ſollen, und. zwar erſtlich

das Niederhofgericht: nemlich, zuterſt die beiden

Beyſitzer, dann der Hofrichter,

o00O
O

zweitens das Oberhofgericht: nemlich, zuerſt die
Aſſeſſoren paarweiſe, nach ihnen die beiden Rathe,
dann die beiden Vorſitzer; ferner der Procureur

des Oberhofgerichts und nach ihm der Anwald der
Kronsſachen und der Anwald der peinlichen Sachen

paarweiſe. Hierauf folget das Kreisgericht und
ſo weiter, wie es im H. 432 angezeigt worden.

Ein und dreyßigſtes Hauptſtuck.

Vom Niederhofgericht und ſeiner Pflicht.

J. 472. Jn Kaiſerlicher Majeſtat Reſi—
denz, wird ein Niederhofgericht Miſhnii Nadwor

nii Sud.Perrichtet.

F. 473. Jm Niederhofgericht ſitzet der Hofe

richter (Madwornii Sudja) und zween Bedyſitzer.

d. 474..

J
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4. 474. Der Hofrichter, wenn er fur ſich
keinen hohern Rang hat, wird, ſo lange er im

Dienſt iſt, zur achten Klaſſe gerechnet.

9. 475. Die Benuſitzer des Niederhofgerichts,
wenn ſie fur ſich keinen hohern Rang haben, wer—

den, ſo lange ſie im Dienſt ſind, zur neunten

Klaſſe gerechnet.

F. 476. Der Hoorichter und die Beyſitzer
des Niederhofgerichts werden vom Senat verordnet.

F. 477. Die Pflicht des Niederhofgerichts

iſt, in Kaiſerlicher Majeſtat Reſidenz, ſowol
in peinlichen als burgerlichen Sachen Recht und

Gericht zu handhaben, zwiſchen allen Perſonen,
die ſich in derjenigen Reſidenz, in welcher das Nie—
derhofgericht angeordnet iſt, in Kriegs-Hof— oder

Civildienſten, oder wegen ihrer Geſchafte, Ge—
werbe und Handthierungen aufhalten, und zwi—

ſchen Leuten von allerhand Standen, die in dem

Gouvernement, in welchem die Kaiſerliche Re—
ſidenz liegt und dieſes Gericht angeordnet iſt, kei—

ne randguter, Landereyen, Hauſer oder andre
unbewegliche Guter beſitzen, in Betracht deren ſie

Ee 2 untetr
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unter dem Kreisgericht, dem Stadt-Magiſtrat,
oder der Niederrechtspflege deßelben Gouvernements

ſtanden. Wo kein Ober- und Niederhofgericht
angeordnet iſt, ſtehen alle dieſe Leute unter der
Gerichtsbarkeit derjenigen Gerichte, vor welche
jeder nach ſeinem Stande und Beruf gehoret.

d. 478. Dem Niederhofgericht wird ver—
boten, keine andere Sachen der im wurklichen

Kriegsdienſt beſindlichen. Militair- Perſonen zu
richten, als ſolche, die aus Schulden oder andern

büurgerlichen Verbindungen entſpringen; Sachen
die Uebertretungen in Dienſt und Pflicht betreffen,
ſollen allein dem Kriegsgericht nach Vorſchrift der
Militair- Verordnungen uberlaſſen werden. 5

d. 479. Dem Niederhofgericht wird ver—
boten, Sachen des Adels oder anderer ſolcher Leute

zu richten, die in dem Gouvernement, wo dieſes
Gericht angeordnet iſt, Landguter, Häuſer oder

anderes unbewegliches Vermogen beſitzen.

d. a480. Dem Niederlandgericht wird ver—
boten, ſolche Sächen zu ubernehmen und abzuma—

chen, die in andern Gouvernements liegendes un—
bewegliches Vermogen betreffen; weil dergleichen

ESachen jederzeit an Ort und Stelle auseinander

geſetzt werden ſollen.

d. 481 J
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d. 481. Das Niederhofgericht miſchet ſich
nie von ſelbſt in die Erorterung einer Sache, und
nimmt ſich keiner Sache anders an, als auf die

Beſchwerden und Klagen der Privatperſonen, oder

der Anwalde, oder auf Communikation eines an—
dern Gerichts, oder auf Befehl der Gouvernc-
ments-Regierung, oder der Gerichtshofe, oder
des Oderhofgerichts ſeines Gouvernements.

d. 482. Wenn jemand mit der Entſchei
dung des Niederhofgerichts nicht zufrieden- iſt, der
ſoll innerhalb einer Woche ſeine Unzufriedenheit
entweder ſelbſt oder durch einen Anwald dieſem
Gericht bekannt machen; und kann hierauf ſeine
Beſchwerde im Oberhofgericht anbringen, wenn er
vorher fuünf und zwanzig Rubel im Niederhofge—

richt deponirt hat. Dieſes Geld wird bis zur
Entſcheidung des Oberhofgerichts im Niederhofge—
richte ſicher aufbewahret. Ueber dieſes ſoll auch

der Appellant ſelbſt oder ſein Anwald an Eidesſtat
unterſchreiben, daß er in Wahrheit eine gerechte
Sache zu  haben glaube. Wenn hierauf das Ober—

hofgericht findet, uß die Appellation gar keinen
Grund habe, und desfalls das Urtheil des Nie—
derhofgerichts beſtatiget, ſo bleibt das deponirte
Geld im Niederhofgericht, und wird von ſelbigem
auf Zinſen ausgggeben, welche zu Ende eines je—

Ee 3 den
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den Jahres nach Anordnung und Gutbefinden des
Niederhofgerichts verwandt werden.

d. 483. Die Appellation aus dem Nieder—
hofgericht ans Oberhofgericht wird unterſagt, wenn
der Proceß eine Sache betrift, deren wahrer Werth

weniger als funf und zwanzig Rubel betragt.

d. 484. Wenn jemand den  Termin zur Ap
pelletion verſaumet, das Geld nicht im Niederhof—
gericht deponirt, und die Unterſchrift an eidesſtat
nicht beobachtet, wie ſolches d. 482. verordnet iſt,

der verliert ſein Recht zur Appellation.

d. 485. Wenn aber der Termin beobach—
tet, das Geld deponirt, und die Verſchreibung im

Niederhofgericht abgegeben worden, ſo ſtattet das

Niederhofgericht hieruber dem Oberhofgericht Be
richt ab, und uberſendet ſelbigem die Sache.
Wenn dann das Oberhofgericht dem Abppellanten
Recht giebt, oder nur etwas weniges in dem Up—

theil des Niederhofgerichts andert; ſo wird das
deponirte Geld dem Appellanten vom Gericht wie—
der zugeſtellt, welches das Oberhofgericht bey jeder
Entſcheidung zu erwahnen nicht ermangeln wird.

d. 486. Wenn aber jengnd arm iſt, und
mit einem Eide entweder ſelbit oder durch einen

J Bevoll
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Bebollmachtigten ſchriftlich bekraftiget, daß er ſei—
ner Armuth wegen keine funf und zwanzig Rubel
ins Niederhofgericht einzubringen vermogend ſey,
ſo ſoll ſeine Sache unentgeltlich ans Oberhofge—

richt gelangen.

d. 487. Wenn jemand von deuen Perſonen die ſich

ihres Dienſtes, ihrer Geſchafte, Gewerbe, und
Handthierungen wegen, in der Reſidenz aufhalten,
ein Landgut oder andre Sachen kauft, die in einem
andern Gouvernement liegen, ſo ſoll er den Kauf—

brief im Niederhofgericht anzeigen. Das Nieder—
hofgericht ſchlagt hierauf eine Anzeige an die Ge—
richtsthuren an, daß ein ſolches Landgut oder eine
andere Sache von einer ſolchen Perſon um einen
ſolchen Preis gekauft worden, und berichtet ſolches
zu gleichmaßigem Verfahren dem Oberhofgericht,
wie auch dem Senat, um durch die Zeitungen bey—

der Hauptſtadte bekannt gemacht zu werden. Fer—
ner wird die Sache durch die Gouvernements: Re—

gierung, der Gouvernements-Regierung desjeni—
gen Gouvernements bekannt gemacht, wo das ver—
kaufte und gekaufte Gut liegt, damit auch daſelbſt

in dieſer Sache ſo verfahren werde, wie es in den
Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernemen—
ter im 205 9. des funfzehnten Hauptſtucks ver-
ordnet worden. Wenn dann von dieſem Termin
an, innerhalb zwey Jahren, ſich niemand mit ei—

Ee 4 nem
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nem Anſpruche meldet, ſo ſoll hinfort kein Streit
wegen des Kaufs ſtatt finden; das erkaufte Land—
gut oder anderes unbewegliches Vermogen kann als

dann ohne Bedenken dem Kaufer in dem Kreiſe
wo es liegt gerichtlich ubergeben werden.

d. 488. Dem Niederhofgericht wird anber
fohlen, ſolche Sachen um derentwillen jemand un—

ter Arreſt gehalten wird, in den durch die Geſetze
beſtimmten Terminen zu endigen. Wenn aber
uber das Niederhofgericht Beſchwerde gefuhrt were

den ſollte, daß es eine ſolche Sache ein ganzes
Jahr lang unentſchieden gelaſſen, ſo verlieren die
Glieder des Niederhofgerichts ein Jahres-Gehalt
zum Nutzen des leidenden Theils, oder ſeiner Er
ben, oder der Schulen in der Reſidenjz.

d. 489. 1) Das Niederhofgericht nimmt
von der Gouvernements-Regierung, den Gerichts-
hofen und dem in derſelben Reſidenz errichteten

Oberhofgericht Befehle und Verordnungen an,
und ertheilet ſelbigen Berichte und Vorſtellungen.
2) Die Gewalt des Niederhofgerichts erſtreckt ſich
nicht uber die Grenzen ſeiner Gerichtsbarkeit, in
der Reſidenz, in welcher es angeordnet iſt. 3) Das
Niederhofgericht eommunieirt ſeine Entſcheidungen,

Schlüſſe und Endurtheile, zur Ausfuhrung derſel
ben, dem Oberpoliceymeiſter, und erhalt von ihm
eine Communikation uber die Ausfuhrung der ihm

emns
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empfohlenen Sache. 4) Das Niederhofgericht
folgt in ſeiner Ordnung, unter den ihm gleichen
Gerichten: nemlich, dem Kreisgericht, dem adeli—

chen Vormundſchaftsamt, dem Stadt-Magiſtrat
oder Rathhauſe, dem Stadt-Wiaiſengericht, und
der Niederrechtspflege, gleich nach dem adelichen
Vormundſchaftsamt, und beſorget die zwiſchen
ihm und dieſen Gerichten vorfallende geſttzliche Ge—

ſchafte, durch Communikationen, mit Anfuhrung
geſetzmaßiger Urſachen, weshalb das Kreisgericht,
oder das adeliche Vormundſchaftsamt, oder der
Oberpolicehmeiſter, oder der Kreisrentmeiſter,
oder der Stadtmagiſtrat, oder das Rath—
haus, oder das Stadtwaiſengericht, oder
die Niederrechtspflege, zu befehlen, oder zu ſenden,
oder zuzuſchicken fur gut befinden wolle, oder wie
es nach Beſchaffenheit der Umſtande zu ſchreiben
verſtandlich, ſchicklich und nothig iſt. Eben die—
ſes iſt auch gegen die anderwarts errichtete Nieder—

hofgerichte, und die ubrigen ihm gleichen Gerichte
anderer Stadte „Kreiſe, oder Flecken zu beobach

ten (es verſteht ſich, daß auch dieſe Gerichte gegen
das Niederhofgericht auf eine gleichmaßige Art ver—

fahren.) 5) Das Niederhofgericht ſoll ſich ent—
halten, unter die Gerichtsbarkeit eines andern ihm
gleichen Gerichts zu ſchreiben oder ſeine Entſchei—

dungen, Schluſſe und Endurtheile zu verſenden.
6) Wenn das Niederhofgericht es nothig findet,
daß ein anderes Ober- oder ihm gleiches Gericht an

Ee 5 die
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die Beobachtung der Geſetze erinnert oder dazu an
gehalten werde, ſo giebt es daruber ſeiner Gouver

nements Regierung Vorſtellung ein.

d. 490. Da alle Gerichtsorter gleichmaßig
gute Ordnung zu befordern verbunden ſind, ſo ſol—
len das Kreisgericht, das adeliche Vormundſchafts-
amt, das Niederhofgericht, der Oberpoliceymeiſter,
der Kreisrentmeiſter, der Stadt- Magiſtrat, das
Stadt-Waiſengericht, die Niederrechtspflege, das
Niederlandgericht und der Ordnungsrichter, in al—
len Fallen, wo es der Dienſt Kaiſerlicher Ma—
jeſtat, das gemeine Beſte, und die Geſetze erfor—

dern, einander hulfreiche Hand bieten, damit die
Geſetze erfullt, Gerechtigkeit und Amtspflichten
beobachtet, alle Wohlanſtandigkeit erhalten, und
alles Gute befordert; hingegen alles was dem
Dienſt Kaiſerlicher Majeſtat, dem gemeinen
Beſten, der Ausubung der Gerechtigkeit und der
eingefuhrten Ordnung nachtheilig iſt, abgewandt
werde.

d. 491. Da es zur Erhaltung der Ruhe
und Wohlanſtandigkeit uberhaupt und beſonders
nothig und heilſam iſt, uberall und in allen Sa—
chen die genaueſte Ordnung einzufuhren, ſo wird
für gut befunden, zur Abwendung alles Streits
und aller Unordnung, zwiſchen den im Gouverne—
ment zum Dienſt Kaiſerlicher Majeſtat verord—
neten Perſonen, Leuten und Gerichtsſtaten, ein

fur
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für allemal anzuzeigen, in welcher Ordnung ſelbige
bey feyerlichen Verſammlungen einander folgen ſol—

len (wie ſolches im 432 9. des neun und zwanzig—
ſten Hauptſtucks feſtgeſetzt worden), damit bey
vorkommenden Fallen ein jeder ohne Streit und
mit gebuhrender Wohlanſtandigkeit, ſeine gehorige
Stelle einnehmen konne. Dieſem zufolge wird
feſtgeſetzt, daß in vorgenannten Fallen, da wo ein
Ober und Niederhofgericht angeordnet iſt, nach den
Kreisrentmeiſtern und geſchwornen Landmeſſern
(ſ. Ro. 17. des vorgenannten g.) zunachſt das
Niederhofgericht, nemlich zuerſt die beyden Beyſi—
tzer, dann der Hofrichter, hierauf aber das Ober—

hofgericht folgen ſoll;

O. O
wie ſolches im 471 9. des dreyſſigſten Hauptſtucks

angezeigt iſt.

Verfaßt im Jahr 1779.

Das Original iſt von Jhro Kaiſerlichen
Majzeſtat eigenhandig unterſchrieben, wie

folget

Catharina.
St. Petersburg,

den aten Januar 1780.

Etat.
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Etat des St. Petersburgiſchen
vernements.

Dieſes Gouvernement beſteht au
Kreiſen, nemlich: dem St.
burgiſchen, Schluſſelburgiſche
phiiſchen, Oranienbaumiſchet
heſtwenskiſchen, Jamburgiſch
Narwiſchen.

Jn der Gouvernementsre—
gierung.

Der Oberbefehlshaber, in Ab.
weſenheit Kaiſerlicher Majeſt.

Der. Gouverneur
Seine Tafelgelder betragen

monatlich zoo Rubel
Rathe, von der ſechſten Klaſſe

urriuveg arq iuve

Einen

Rubel

Ueberhaupt

Jun den Gerichtshofen.

Jm Gerrichtshofe peinlicher
Sachen.

Der Vorſitzer, von der funften
Klaſſe

Rathe, von der ſechſten Klaſſe
Aſſeſſoren, von der achten Klaſſe

Ueberhaupt

ih—
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Jm Gerichtshofe der burgerli—
chen Sachen.

Der Vorſitzer, von der funften

Klaſſe—Rathe, von der ſechſten Klaſſe
Aſſeſſoren, von der achten Klaſſt

nozuvog ag 1hvg

Einem

Rubel.

Beſtummtes jährlu
hes Gehalt der

Jeamten.
Aile

Rubel.

vw ro

Ueberhaupt

Jm Kameralhofena
Der Vicegouverneur
Der Oeconomiedirector, von der

ſechſten Klaſſe
Fin Rath zur Aufſſicht uber das

Zollweſen, von der ſechſten Klaſſ
Ein Rath, von der ſechſten Klaſſe
Der Gouvernementsrentmeiſter

von der achten Klaſſe
Aſſeſſoren, von der achten Klaſſ
Geſchworne, aus verabſchiedeten

Gardeunterofficieren
Der Gouvernementsprocureur
Hvon der ſechſten Klaſſe—Gouvernementsanwalde, von de

ſiebenten Klaſſe—
Secretairs, von der eilften Klaſſe

einer bey der Regierung, eine
im Gerichtshofe der peinliche
Sachen, einer im Gerichtshof
der burgerlichen Sachen, zwee
im Kameralhofe, und einer be
der Expedition des Oekonomie

directors

Ueberhaupt
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Fur die Kanzleybedienten, als ei
nen Translateur, Protocolli
ſten, Regiſtrators, Archiva
rien, welche mit denen, die ge
genwartig bey den Kollegien
in Dieuſten ſtehen, gleichen
Rang haben; wie auch fur di
ubrigen Kanzleyſchreiber, Buch

binder, Aufwarter und derglei
chen, aller derer Beſtallung
Zahl und Beſoldungen nach
ber Art ihrer Beſchaftigungen
dem Gutbefinden der Regie
rung uberlaſſen wird; ferner
zu Kanzleyausgaben der Gou—
vernementsregierung und der
Gerichtshofe

·uaiuuvbrg;
aro iuve

Ueberhaupt

Jm Gewiſſensgericht.

Der Richter des Ecwiſſensge
richts, von der ſechſten Klaſſe

Adliche Beyſitzer, von der ſieben—
ten Klaſſe

Burgerliche Beyſitzer, von der

zehnten KlaſſeBeyſitzer aus den Landleuten
Fur die Kanzleybedienten und zi

Kanzleyausgaben e

Beſtim

Jun
Einem

Vubel.

Ueberhaupt
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Beſtimmtes jaährlie
ches Gehalt der
Beamten.

 113 ûë
Cmemſ Altle

Jm Oberlandgericht. Rubel.! Rubel.

Der erſte J Vorſitzer, von der
Der zweite] ſechſten Klaſe 2 750 1500
Veyſitzer, von der ſiebenten Klaſſe 10 boo 6co0o
Der Procureur, von der ſieben—

ten Klaſſe 1 600 G6o0o0Anwalde, von der achten Klaſſe 2 450 900
Secretairs, von berzwotften

Klaſſe ete 2 375 750Fur die Kanzleybedienten und zu
Kanzleyausgaben der Departe—

mentes e 2900

uejuiveg arq jqve

Ueberhautt  12250
Jm Oberhofgrricht.

Der erſte J Vorſitzer, von der
Der zweiten ſechſten Klaſſe 2 790 r150o
Rathe, von der ſiebenten Klaſſe 2 6Goo I1205
Aſſeſſoren, von der neunten Klaſſe 4 375 1500
Der Procureur, von der ſieben—

ten Klaſſe 1G6oo GooAnwalde, von der achten Klaſſt 2 450 900
Der Secretair, von der zwolften

Klaſſe 1 375 375Zur die Kanzleybedienten und zu

Kanzlehausgabn 2000
Ueberhaut 8go75Jm Gouvernementsmagi

ſtrat.
Der erſte J Vorſitzer, von der
Der zweite] ſiebenten Klaſſe 2 600 1200
Bepvſitzer, von der zehnten Klaſſe 6 300 1800

Ueberhaupt
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Beſtimmtes jahrll
)es Gehalt der

Beamten.
Einem Allen

Rubel. Nubel.

8s ara ihvre

Ein Procureur, von der achten

Klaſſe 1 4650 450Anwalde, von der zehnten Klaſſe 2 z300 600
Seeretairs, von der zwöften Klaſſe 2 375 750
Ein Notarins publicus 1 ao0ò auao0o0
Fur die Kanzleybedienten und zu

Kanzleyausgaben l18ooUeberhaupt
at 30o

Jn der Oberrechtspflege.

Zuall) vihtane-  rnBeyſitzer 10 ſoo 10oo00Ein Procureur, von der achten

Klaſſe 2 1 450 459Anwalde, von der zehnten Klaſt 2 z300o 600
Secretairs, von der zwolften Klaſſ 2 375 750
Für die Kanzleybedienten und zu

Kanzleyaus gaben 13548
Ueberhaut ZGgzas

Jm Collegio allgemeiner
Furſorge.

EinSecretair, von der eilften Klaſſ

Zu Kanzleyausgaben
Zu den Kanzleyageſchaften

wird derOberbefehlshaber ode
der Gouverneur die Kanzleybe
dienten anderer Gerichte ge
brauchen.

Ueberhauv 6oo
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Beſtimmtes jahrtu
ches Gehalt der
Beamten.

Bey der Gouvernements— Cinem Allen
Regierung. Nnbet Rubel.

Ein Gouvernements-Landmeſſe t zo0o g500
Ein Gouvernements. Baumeiſte 1 400 400
Ein Mechanitkus oder Maſchiniſt

und Muhlenbaumeiſter 1 zoo 300
Ueberhaut l12o0o

arg itvg

Nlev erhaupt fur die ganze

Gourernementsregierung 75598
Jn den Stadten.

In der Kaiſerlichen Reſidenz.
Ein Oberpolizeymeiſter, voun der

funften Klaſſe 1 1879 1875
Bey ihm ein Secretair, von der

zwolften Klaſſen— 1 375 375Fur die Kanzleybedienten undb zu

Kanzleyausgaben 223o00
Ueberhautt (4750

Jn den ubrigen Stadten, wo
kein Kominendant iſt.

Stadtvogte, von der achtenKlaſſe
Fur die Kanzleybedienten und zu

Kanzleyausgaben
——eÒn9

Ueberhaupt

Jm Kreisgericht.
Der Kreisrichter, von der ach.

ten Klaſſe 1 450 430Beyſitzer, von der neunten Klaſe 2 375 730

J. Theil. Ff
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Ein Seeretair, von der vierzehn
ten Klaſſe

Fur Kanzleybediente und zu
Kanzleyausgaben

u zun v

Beſtimmtes jährli
yes Gehatt der

Beamten.
Eimnemn Alien

Rubel. Rubel.

250250

6950

ſ fur ein Kreisgericht
Ueb.n

C fur ſieben Kreisgerichte

Jm Niederhofgericht.

Der Hofrichter, von der achten
Klaſſe.

Beyſitzer, von der neunten Klaſſe
Ein Seeretair, von der vierzehn

ten KlaſſftfeFur die Kanzleybedienten und zu
Kanzlehausgaben

Ueberhaupt

Jnden Kreis-Rentereyen.

Der Kreisrentmeiſter, von der
neunten Klaſſe

Geſchworne, aus verabſchiedeten
Garde-Unterofficieren

Fur die Kanzleybedienten und zr
Kanzleyausgaben

ſfur eine Kreisrenterey
eb.

Lfur ſieben Kreisrenterehei
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Beſtimmtes jahrlu
hes Gehalt der

Beamten.

Ben den adelichen Vor—
mundſchaftsamtern.

Protokolliſten, von der vierzehn—
ten Klaſſe

Zu Kanzley-Ausgabenn—

Ueberhaupt fur ſieben ade—
liche Vormundſchaftsamter

Der Secretair und die Kanz.
leybedienten werden beno—
thigten Falls aus dem Kreis—
gericht genommen.

Jm Nieder-Landgericht.
Der Kreishauptmann oder Ord

nungsrichter, von der neun
ten Klaſſe

Adeliche Benſitzer, von der zehn.
ten Klaſſe

Beyſitzer aus den Landleuten
Ein Secretair, von der vierzehn

ten Klaſſe
Fur die Kanzleybedienten und zr

Kanzley-Ausgaben

ag jurge

Cinem
—ſ

Rubel.

—Êô4ôöòöòöòöòöòſnòç 6ô êäòçäöôöô

llen

ubel.

J ine

ſfur ein Nieder-Landgerich
ueb. Z fur ſieben Nieder-Landge

richte
Jm Stadt-NMagiſtrat.

Burgernieiſter, von der zwolften
Klaſſe

Ff

2

2

180
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Beſiimmtes jahrti
Md ches Gehalt der
2S Beamten.
z—Ernntm ſ Allen
m5

Nubel.  Rubet.
Rathmanner, von der dreyjehmn

ten Klaſſe 4 140 560
Ueberhaupt fur einen Stadt—

Magiſtrat 92o0
Ueberhaupt fur acht Stadt.

Magiſtrate, den Krounſtad—
ſchen mit eingeſchloſſen 13236o

Jn der Nieder-Rechtspflege.
Der Rechtspflege-Richter, von

der neunten Klaſſe 1 375 375Beyſitzer miee 41c00 400
Ein Seeretair, von der vierzehn—

ten Klaſſe x 250 250Fur die Kanzleybedienten und zu

Kanzley-Ausgaben 575
Ueberhaupt fur eine Nieder—

Rechtspflege 1600Kreis-Landmeſſer 7 4oo 2800
Kreis, Anwalde, von der eilften

Klaſſe, in den ſieben Kreiſen
und einen beſonders in Kron—

ſtadt e JS. 2oo I160ooDoctors der Arzeneykunde 7 4oo 2800
Wundarzt e 7 1350 1260
Unter-Wundarite 14 90 1260
Lehrlinge der Chirurgege 14 40 56bo

Ueberhaut tion2go
Ueberhaupt fur alle Kreſe 64960

Neberhaupt fur das ganze Pe—
tersburgiſche Gouvernemetiit la4o0s58
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Es ware ſehr zu wunſchen, auch ſoll der Ober—
befehlshaber, oder die Gouvernementsregierung,

es dabey an ihrer Aufmunterung nicht er—
mangeln laſſen, daß junge Edelleute, nach
Endigung ihrer Studien, ſich dem, fur ſie nicht
minder nutzlichen Geſchafte widmen mochten, die

Geſetze und das gerichtliche Verfahren ihres Landes

zu erlernen. Jn dieſer Abſicht müßten ſie bey den

Kanzleyen in Dienſte treten und, ohne daß ſolches
auf irgend eine Art als dem Adel nachtheilig be—

trachtet werde, von den geringſten Stufen der
Kanzleybedienungen an, ſich Kenntniße und Ge—

ſchicklichkeit und ſolche Fertigkeit in Geſchaften er—

werben, daß ſie, bey ihrer Erhebung zu hohern
Stellen, ihr Amt wurdig und ruhmlich verwal—
ten konnen, weil ſolche Perſonen bey der Wahl und

Beſtallung zu den anſehnlichſten Stellen im Ci—
viletat jederzeit den Vorzug haben ſollen.

Jm Original haben Jhro Kaiſerliche Ma
jeſtat eigenhandig unterſchrieben:

Es ſey alſo auf drey Jahre,

Catharina.
St. Petersburg,

den 1Januar. 1780.

Ffz3 Etat.
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Etatdes beym St. Petersburgiſchen Gouverne—
ment verordneten Militaircommando, Reu—
terey und Fußvolk, ſowohl bey der Gou—

vernements-als bey ſieben Kreisre—
gierungen.

Bey dem Gouvernẽment.

Ein Capitain
Ein Lieutenant
Ein Unterlieutenant bey der Reu—

terey 22
ſter von der Reutere)

Ein Capitain d'Armes
Korporalshierunter 2 von der Reuterey

Gemeinehierunter 22Mann Dragoner
Trommelſchlager

FeldſcherrUeberhaupt bey der Gou
vernementsregierung

Bey jedem Kreiße.
Ein Unterlieutenant
Ein Sergeant
Korporals 9

hierunter rvon der Reuterey
Gemeine

hierunter z Mann Dragoner
Trommelſchlager

Ueberhaupt bey jedem Kreiß
ueberhaupt bey der Gouver
nements und bey ſechsKreisre
gierungen

Sergeanten
unter dieſen ein Wachtmei-

t J

J G ange ihoe

5

Jahrlicher Gehalt.

Fur einen Fur alle
bl. Kop.

47 J
z1 8
26

15

12

11

26

45

J

11
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Auſſer oberwahnter Beſoldung, ſollen alle Un
teroffieriers und Gemeine die bey der Jnfan—

terie und Kavallerie gewohnliche, Ober- und
Unteruniform, zu der im Etat beſtimmten Zeit,

von derjenigen Regierung, bey welcher ſie ange—

ſtellt ſind, erhalten. Die dazu nothige Sum—
ime ſoll aus den, dem Staats-Comtoir zu—
ſtehenden, Einkunften genommen werden, aus
welchen  auch die fr den Wachtmeiſter, Kor
poral und gemeine Dragoner erforderliche Pfer—
de vor itzt angeſchaft, nachher aber, zufolge dem

den 16 Januar 1775 neubeſtatigten, Etat eines
Dragonerregiments unterhalten werden ſollen.

Proviant und Fourage ſoll in Natura
gegeben und von denſelben Regierungen ge—
kauft, oder, nach den Marktpreiſen, aus
den fur den Etat beſtimmten Einkunften am
Gelde bezahlt werden, doch nicht hoher, als fur die,

im Kriegsetat verordnete Summe.

Anlangend das Gewehr, Ammunition und
Sattel mit Zubehor; ſo ſollen die Degengehan—
ge und Patrontaſchen fur die Unterofficiers und
Gemeine, ſo wohl von der Jnfanterie als Ca—
vallerie, wie auch Sattel und mferdezeug fur

„aedie Reuterey, voritzt von dem Obercommiſſariat

aus den, von den Carabinierregimentern ab—
gelegten, Sachen; Flinten, Piſtolen, Degen und

Sabel
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Sabel aber aus der Gewehrkanzeley, gleichfalls
ſolche, welche die Regimenter abgelegt haben, ge—
liefert werden.

Fur alle dieſe oberwahnte Sachen, wird, weil

ſie nicht beſtandig, ſondern nur gelegentlich
gebraucht werden, keine beſtimmte Zeit der
Dauer veſtgeſetzt, ſondern ſie ſollen ſo lange
unterhalten und ausgebefſert werden, als ſie
zum Gebrauch dienen konnen. Aus dieſer Urſache

wird zum Ausbeſſern und kunftiger beſtandiger Un—

terhaltung derſelben auf jeden Jnfanteriſten
jahrlich ein Rubel und auf jeden Cavalleriſten
mit Pferdebeſchlag zwey Rubel berechnet, wel—
ches bey dem Gouvernement 156, bey jedem

Kreiſe aber 47 Rbl. ausmacht, von welcher Summe
auch in erforderlichenFall Pulver, Bley undFlinten

ſteine gleichfalls aus den fur den Etat beſtimm—
ten Einkunften gekauft werden ſollen..

Jm Original haben Jhro Kaiſerl. Majeſt.
eigenhandig unterſchrieben:

Den ſey alſo
Catharina.

St. Petersburg

den 1Jan. 1780.








	Denkwürdigkeiten der Regierung Catharina der Zweyten als eine Fortsetzung des neuveränderten Rußlandes
	Theil 1
	Vorderdeckel
	[Seite 4]

	Besitznachweis
	[Seite 5]

	Titelblatt
	[Seite 6]
	[Seite 7]

	Inhalt.
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]

	I. Errichtung des Cadetten-Corps. September 1766.
	[Seite 14]
	[Leerseite]
	I. Befehle Ihro Kayserlischen Majest. an den dirigirenden Senat.
	[Seite]

	II. Manifest. Von Gottes Gnaden, Wir Katharaina die Zweyte, Kaiserin und Selbstherrscherin aller Reussen [et]c. [et]c. Thun hiemit jedermänniglich kund:
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	III. Etat. Der zur Unterthaltung und Verwaltung des Kayserlichen adelischen Cadettencorps nöthigen Kosten.
	Tabelle 40
	Tabelle 41
	Tabelle 42
	Tabelle 43
	Tabelle 44
	Tabelle 45
	Tabelle 46
	Tabelle 47

	IV. Instruction für den Generaldicrecteur.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	V. Allerunterthänigste Vorstellung an Ihro Kaiserl. Majestät.
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Erster Theil.
	I. Von der Erziehung und dem Unterricht des Adels überhaupt.
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	II. Von der Policey im Innern des Corps.
	Seite 69
	Seite 70

	III. Von der Kleidung.
	Seite 71

	IV. Von den Professoren und Hofmeistern bey der Militärschule.
	Seite 72

	V. Von den Wissenschaften und dem Unterricht.
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	VI. Von den Belohnungen.
	Seite 80

	VII. Von den Strafen.
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83


	Zweyter Theil.
	I. Von der Art, wie die Römer bey Besetzung der Aemter der Republik verfuhren.
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

	II. Worin man die Cadets unterrichten muß.
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	III. Anmerkungen.
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	IV. Von den Sitten.
	Seite 106

	V. Von einigen nothwendigen Einrichtungen im Corps.
	Seite 107
	Seite 108

	VI. Beschluß.
	Seite 109
	Seite 110




	II. Errichtung des kaiserlichen Kinderhauses und Accouchier-Hospitals in Moskau. Zweyter und dritter Theil des General-Plans. August. 1767.
	[Seite 124]
	[Seite 125]
	I. Allerunterthänigster Bericht der zur Untersuchung des zweyten und dritten Theils des General-Plans niedergesetzten Commission Allergnädigste Kaiserin und Frau.
	Seite 113

	II. Allerunterthänigste Vorstellung an Ihro Kaiserl. Majestät. 
	Seite 114

	III. General-Plan.
	I. Kapitel. Von den Pflichten des Pupillen-Raths.
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121

	II. Kapitel. Von den Versammlungen des Pupillen-Raths.
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127

	III. Kapitel. Von den Vorgesetzten des Findelhauses.
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135

	Dritter Theil.
	Seite 136
	I. Kapitel. Von der Nothwendigkeit einer der Absicht dieser Anstalt gemäßen Erziehung.
	Seite 137
	Seite 138

	II. Kapitel.
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150

	III. Kapitel. Anzeige der Kenntnisse, die den Kindern von ihrem fünften Jahre bis zu Ende ihrer Erziehung angemessen sind.
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156

	IV. Kapitel. Von Erlernung der Religion, des Zeichnens, Lesens und Schreibens, von der Zeit an, da sich die Kinder selbst ankleiden können.
	Seite 157
	Seite 158

	V. Kapitel. Wie nöthig es sey, die Jugend in der Rechenkunst und Erdbeschreibung zu unterrichten; und von der Methode.
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161

	VI. Kapitel. Ob es nöthig sey, die Mägden so, wie die Knaben zu unterrichten.
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167

	VII. Kapitel. Wie nöthig es sey, unsern Zöglingen Unterricht in der Rechenkunst und im Buchhalten zu geben.
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170

	VIII. Kapitel. Wie man sich gegen die Lehrer, Aufseher und andere Personen bey dieser Anstalt zu betragen hat.
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175

	IX. Kapitel. Versuch über den Unterricht und das Studiren.
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180

	X. Kapitel. Versuch über die Anfertigung eines kleinen moralischen Buches, das zugleich alle, unsern Zöglingen nöthige Kenntnisse in russischer Sprache enthält.
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192

	XI. Kapitel. Von den Strafen.
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197

	XII. Kapitel. Wiederholung dessen, was bisher gesagt worden.
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201

	XIII. Kapitel. Anmerkungen über den Stand unserer Zöglinge und über das, was ihnen begegnen kann, wenn sie das Erziehungshaus verlassen haben.
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206




	III. Errichtung einer Wittwen- Leih- und Deposito-Kasse. Nach dem General-Plan des Kaiserl. Findelhauses in Moskau. September 1772.
	[Seite 220]
	[Seite 221]
	I. Allerunterthänigster Bericht an Ihro Kaiserl. Majestät.
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217

	II. Allerunterthänigste Vorstellung an Ihro Kaiserl. Majest. Allerdurchlauchtigste, Großmächtigste, Große Frau und Kaiserin, Selbstherrscherin aller Reussen. Allergnädigste Kaiserin und Frau.
	Seite 218
	Seite 219

	III. Ursachen, die diese Anstalten verursachet haben.
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225

	IV. Plan zur Verwaltung einer Wittwencasse, zu Gunsten aller im Reiche wohnhaften Personen, von welchem Stande oder Rang sie seyn, Ausländer oder Einheimische.
	Tabelle 226
	Tabelle 227
	Seite 228
	Tabelle 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	[Leerseite]
	[Tabelle]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	V. Plan des Lombards oder der zum Besten des Publikums errichteten Leih-Casse.
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257

	VI. Stiftung der Deposito-Casse.
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273

	VII. Anhang.
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281

	VIII. Brief des Obercurators des Erziehungshauses in Moskau, an alle edle und ehrwürdige Patrioten des Reichs.
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284


	IV. Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements des russischen Reichs. November 1775.
	[Seite 302]
	[Seite 303]
	[Manifest Ihro Kais. Majest.]
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294

	Erstes Hauptstück. Vorchristlicher Etat der Gouvernements.
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298

	Zweytes Hauptstück. Rangordnung.
	Seite 299
	Seite 300

	Drittes Hauptstück. Ordnung in Besetzung der Aemter.
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303

	Viertes Hauptstück Von der Pflicht des kaiserlichen Statthalters.
	Seite 304
	Seite 305

	Fünftes Hauptstück Von der Pflicht der Gouvernements- oder Statthalterschaftsregierung.
	Seite 306
	Seite 307

	Sechstes Hauptstück Von der Pflicht des Criminalgerichts.
	Seite 308

	Siebentes Hauptstück. Form des Criminalsgerichts.
	Seite 309

	Achtes Hauptstück. Von der Pflicht des Tribunals bürgerlicher Rechtssachen.
	Seite 310

	Neuntes Hauptstück. Von der Pflicht des Kameralhofes.
	Seite 310
	Seite 311

	Zehntes Hauptstück. Von den Tribunalen überhaupt.
	Seite 312

	Eilftes Hauptstück. Von der Pflicht des Kreisrentmeisters.
	Seite 313

	Zwölftes Hauptstück. Von der Hebung der Abgaben und den öffentlichen Einkünften.
	Seite 313

	Dreyzehntes Hauptstück. Von der Bewahrung der Casse Ihro Kayserl. Majestät.
	Seite 314
	Seite 315

	Vierzehntes Hauptstück. Von der Pflicht des Oberlandgerichts.
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319

	Funfzehntes Hauptstück. Von dem Kreisgericht und seiner Pflicht.
	Seite 320

	Sechzehntes Hauptstück. Von dem adelichen Pupillenamt und dessen Pflicht.
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329

	Siebzehntes Hauptstück. Von der Pflicht des Niederlandgerichts.
	Seite 330
	Seite 331

	Achtzehntes Hauptstück. Von der Pflicht des Kreishauptmanns oder Ordnungsrichters.
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335

	Neunzehntes Hauptstück. Vom Stadtvogt (Gorodnitschei) und seiner Pflicht.
	Seite 336
	Seite 337

	Zwanzigstes Hauptstück. Von den Städten.
	Seite 338
	Seite 339

	Ein und zwanzigstes Hauptstück. Von dem Stadtwaisengericht und seiner Pflicht.
	Seite 340

	Zwey und zwanzigstes Hauptstück. Von dem Gouvernemensmagistrat und seiner Pflicht.
	Seite 341

	Drey und zwanzigstes Hauptstück. Von der sogenannten Niederrechtspflege (Nishnaja Rasprawa) und ihrer Pflicht.
	Seite 342
	Seite 343

	Vier und zwanzigstes Hauptstück. Von der so genannten Oberrechtspflege (Werchjchnaja Rasprawa.)
	Seite 344

	Fünf und zwanzigstes Hauptstück. Von dem Collegio allgemeiner Vorsorge und seiner Pflicht.
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349

	Vorschriftlicher Plan zur Einrichtung eines Krankenhauses.
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353

	Sechs und zwanzigstes Hauptstück. Von dem Gewissensgericht und dessen Pflicht.
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358

	Sieben und zwanzigstes Hauptstück. Von der Pflicht der Procureurs und Anwälde.
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366

	Acht und zwanzigstes Hauptstück. Von dem Ort des Aufenthalts der Gerichte und der dabey verordneten Personen.
	Seite 367
	Seite 368

	Vorschriftlicher Etat des, aus eilf Kreisen nämlich: Twer, Kaschin, Koläsin, Beshezk, der neue Wischnei-Wolotschok, Ostaschkow, Rschew-Wolodimerow, Subzow, Stariza und Nowo-Torschok bestehenden, Twerischen Gouvernements.
	Tabelle 369
	Tabelle 370
	Tabelle 371
	Tabelle 372
	Tabelle 373
	Tabelle 374
	Tabelle 375
	Seite 376

	Etat des, zur Statthalterschaft Twer verordneten Militaircommando, Reuterey und Fußvolk, sowohl bey dem Gouvernement, als den zehn Kreisregierungen.
	Tabelle 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380


	V. Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements des russischen Reichs. Zweyter Theil. Januar 1780.
	[Seite 398]
	[Seite 399]
	Neun und zwanzigstes Hauptstück. Wie die Gouvernements-Regierung, die Gerichtshöfe, und die Ober- und Untergerichte sich gegen einander zu verhalten haben.
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410

	Dreyßigstes Hauptstück. Von der Pflicht des Obergerichts.
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433

	Ein und dreyßigstes Hauptstück. Vom Niederhofgericht und seiner Pflicht.
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443

	Etat des St. Peterburgischen Gouvernements.
	Tabelle 444
	Tabelle 445
	Tabelle 446
	Tabelle 447
	Tabelle 448
	Tabelle 449
	Tabelle 450
	Tabelle 451
	Tabelle 452
	Seite 453
	Tabelle 454
	Seite 455
	Seite 456


	Rückdeckel
	[Seite 474]
	[Seite 475]
	[Colorchecker]




